
28. Jahrg.

A usgabe täglich abends mit Ausschluß der S onn- und Festtage. —  Bezugspreis sür Thorn 
V°ch°dte frei ins H aus vierteljährlich 2.25 Mk., monatlich 75 Ps.. von der 

dil m u A u s g a b e s t e l l e n  abgeholt, vierteljährlich 1.80 Mk.. monatlich 60 Ps.. durch 
Po,t bezogen ohne Anstelln,lasaebllkc 2.00 Mk,. mit ReNelloebNkr 2 42 Mk G lnr-l.bezogen ohne Zustelln,igsgebühr 2,00 Mk., mit Bestellgebühr 2,42 Mk. Einzel- 

Nummer (Belagexemplar) 10 Ps.

^lhrlftl e itu n g  und  G e s c h ä f ts s t e l le :  Aatharinenstratze. Nr. 4. 
Brief, und Telegra,nm-Äd»sie: ^ P r e s s e .  T h o rn .«

( T h o r n e r  P r e s se )

Anzeigenpreis die 6 gespaltene Rolonelzeile oder deren Nauni 15 Ps., für Stellenangebote und 
-Gesuche, W ohnuiigsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Ps., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Westpreußens und Posens und durch Vermittlung 15 Ps.,) für Anzeigen mit Plnig- 
vorschrist 25 Ps. I m  Neklameteil kostet die Zeile 50 Ps. N abait nach Tarif. — Anzeigenanfträge 
nehme» an alle soliden Anzelgenvermittlungsslelle» des I n -  »nd Auslandes. — Anzeigen- 
annahm- in der Geschäftsstelle bis 1 Uhr m ittags, größere Anzeige» sind tags vorher auszugeben.

Thorn, Sonntag den (3. M rz  sysh. Druck und Verlag der C. D om b row sk i'sch e»  Buchdruckerei in Thor». 
Verantwortlich sür die Schristleitung: H ein r . W a r tm a n n  in Thorn.

3use>,di
"'gen sind nicht an eine Person, sondern an die Schristleitung oder Geschäftsstelle zu richte». —  B ei Einsendung redaktioneller Beitrüge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
,  können nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, wenn das Postgeld sür die Rücksendung beigefügt ist.

N a b l e  ------ parluine„rrtr,,Mi,
die z w e i t e  L e s u n g  

ten R - ^Em ission wesentlich umgestalte-
Nen ^^ungsvorlage, hat nunmehr begon-
haulo äußerlich trat im Abgeordneten- 
dg> >> ."'"p^fstimmung lange vor Beginn 
fast n r>*E°8-Sitzung in die Erscheinung) eine 
ben Spannung herrschte allenthal-
erst»,, „D^use, weit größer noch als bei der 
die m Streng gesondert hielten sich

. Luppen bildend und diskutie-
de^ '-^^E tlich  11i^ Uhr eröffnete Vizepräst- 
dem 2  ' die Sitzung und erteilte, nach-
k u r-» « ^ . "^abgeordneter Dr. B e l l  einen 
Mii!-n ^E cht über das Ergebnis der Kom- 
Sialdp^Eratungen gegeben hatte, dem So- 
Zän>,^E"ten Hi r sch das Wort, der, die

Ein

Stimmungsbild aus dem 
Abgeor-netenhause.

neuer Akt des parlamentarischen

AMn L ^ uLier oas ^rgeonis oer

Klon° */*. den Hosentaschen, die herrschenden 
forde»  ̂ f^nes Jahrhunderts in die Schranken 
Inten- konservativen Wählern jedwede 
Z en i.^"^  absprach und vor allem gegen das 
erhub""* wütete. Den von seiner Partei oft 
lei ,,nb ̂  Anklagen wegen Eefinnungsschniiffe- 
die n '""ketzung des Briefgeheimnisses durch 
d sm ü 'f^^"d en  Machthaber" gab der sozial- 
tra ,.li^ * ^ °  Redner durch Verlesung von ver­
irrte» Briefen einiger Zentrumsabgeord- 
endete U n a r tig e n  Nachdruck. Schließlich 
alle r ° - " ^ E  dem ehrlichen Bekenntnis, daß 
Asm- Reden ja doch keinenZweck hätten, eine 
von »ll d^  die freudigste Zustimmung 
Ord», " leiten des Hauses zutrug, mit zwei 
Rede ""prüfen belastet, seine zweistündige 
tr„^.?Egen die „volksverräterischen" Zen- 
als ,  ̂  ̂ uad Konservativen. Kaum hatte 
v w  - §^"der Redner der konservative Frhr. 
8risien^"°.!'U /M ertschütz das Wort er 
geb, b>' dre Angriffe des Sozialdemokrater 

k>rend zurück,,imeike» n» n-» Mi-niste^ -̂d  ̂zurückzuweisen, da betrat der
der b» !?ent v. B e t h ma n n  Ho l l w e g
Seord»°l**^ öu Beginn der Sitzung im Ab- 
Sib,." Zuhause anwesend war, erst den 
aber ^  ^  ein stummer und taktvoller 
würpi»"  wirksamerer Protest gegen das uw 
^ ^ e  Verhalten der Genossen bei der ersten 
s^ d^chtsdebatte. Dem Standpunkt des kon̂  
kei in-*^!!..Redners, daß die konservative Pav 
von d-^ I.Eungnahm e zu der Eesetzesvorlagi 
abb»»„- "^aaltung der einzelnen Spezialpunkt, 
äbriop»^«?"*^E" würde, schlössen sich auch di- 
finnio- Karteien, mit Ausnahme der Frei  ̂
ein r»," Sozialdemokraten an. Nachden 
run»'T^°^°kratischer Antrag auf Einfüh- 
Nablr-^l E ^E einen , geheimen und direkter 
weibli-b Preußen auch an männliche unl 
Selebnr Personen von 20 Jahren an ab 
einer fäjien die Spannung im Haus,
weisen fortschreitenden Verhandlunc
Krvatin?? Hierauf gelangte ein kon
Nahl Antrag bezüglich der öffentlicher

A a t i » « ^ b  ^fkzustellen. Hierzu stellten 
Namentii^" V * ^   ̂"  l e n den A n t r a g  au 
Nete ^AWimmung, wobei der Abgeord
A a t i » » ?  "  8 Zugleich verkündete, daß di 
lUmwun! » f e t a l e n  sich an dieser Ab 
eine b e t e i l i g e n  würden -
En t r ü s t »»Ma ßna hme " ,  die mit Recht di 
Aerqeb, 8 der Mehrheit des Hauses erregtc 
v. H - » ?  wies der konservative Abgeordnet 
dieser Stunb * ? ?   ̂ darauf hin, daß es ii 
taktische» die Sache rechtfertige, all
SU lasten Maßnahmen völlig aus dem Spiel 
ieiliqte  ̂ nationalliberale Fraktion be 
selbst ho»».*" der Tat nicht an der von ih 
hallten ^.ragten namentlichen Abstimmuno 
iufolao b-*r konservativen nun verhüten, da 
Aatiorinrr^  ̂ eigenartigen Verhaltens de 
irische ^deralen eine völlig falsche parlamen 
"^lleichr ° ^ ? ? P ^ n d  und die ganze Frag 
^ungener^   ̂ dpt würde, so mutzten sie ge 
Enten auch taktisch vorgehen. Si
Abstiinn,,.» *"dem ein Teil von ihnen sich de 

ng enthielt und verhinderten so. daj

das Manöver der Nationalliberalen gelang. 
Die weiteren Verhandlungen ergaben die Ab­
lehnung der freisinnigen Anträge auf Einfüh­
rung der direkten Wahl und der geheimen 
Wahl der Abgeordneten. Mit großer Mehrheit 
wurde dagegen die geheime Wahl der Wahl- 
männer und sodann der § 4 der Vorlage in der 
Fassung des Kommissionskompromisses ange­
nommen. Am Sonnabend wird die 2. Lesung 
fortgesetzt.

Ein unerhörtes Spiel.
(V o n  unserem B er lin er  M itarb e iter .)

B e r l i n ,  11. März.
Regierung und Polizei ist nur noch für die 

Sozialdemokraten da. Vor dem Preußenhaus 
müssen die Schutzleute sich aufbauen, weil 
sonst die Landboten nicht in das Abgeordneten­
haus können, wenn es den Genossen gerade ein­
fällt, einen „Wahlrechtsspaziergang" in der 
Prinz Albrechtstraße anzuberaumen. Der 
Reichskanzler und sein Stellvertreter müssen 
alle Nasenlang irgendeine Interpellation be­
antworten, die die Sozialdemokratie als Rich­
teten über das, was sich ein Vertreter der 
Staatsgewalt allenfalls nach i h r e r  Meinung 
erlauben darf, einzubringen geruht. Besser 
können die Worte des Herrn v. Bethmann Holl­
weg über die Verflachung der parlamentari­
schen Sitten garnicht illustriert werden. Und 
dann leisten sich die Sozialdemokraten noch den 
Spaß, den Soldaten und Polizisten Berlins 
Sonntag sür Sonntag den freien Tag 
wegzunehmen, indem sie ein bischen Revo­
lutionsexerzieren abhalten, bald in den 
Straßen, bald in Treptow oder im Tiergarten. 
Man braucht garnicht erst lange die Kunst der 
Auslegung des § 7 des Vereinsgesetzes zu üben, 
um zu dem Schluß zu kommen, daß die dort er­
wähnte Gefahr für die öffentliche Sicherheit 
letzten Endes auch die des Staatsgebäudes ist, 
die vor allem geschützt werden mutz und die 
Vertreter der bürgerlichen Parteien hätten das 
ruhig aussprechen sollen, ebenso wie der Ver­
treter des Kanzlers, anstatt sich mit dem for­
malen Hinweis auf die rechtliche Seite der so­
zialdemokratischen Beschwerde über den Miß­
brauch des Vereinsgesetzes zu beschränken.

Leider fanden nur die Parteien der Rechten 
ein kräftiges Wort gegen den sozialdemokra­
tischen Unfug der sogenannten sonntäglichen 
„Spaziergänge". Und Unfug ist es auch, den 
Reichstag als ein weiteres Mittel der Propa­
ganda der Tat zu benutzen. Solche Unverfro­
renheiten hat der Reichstag tatsächlich noch 
nicht erlebt. Der Held von der einsamen Pap­
pel, der schon von der Nachfolgerschaft Bebels 
als „Sturmgeselle" träumt, dieser unan­
genehme Fanatiker Ledebour, dessen wilde 
Phrasen schon an sich auf jeden Hörer aufregend 
wirken, begnügt sich schon garnicht mehr, seine. 
Reden mit dem üblichen versteckten Appell zu 
schließen, daß einst der bekannte dunkle Tag 
für die Reaktionäre hereinbrechen werde, son­
dern diese Drohung mit den letzten Mitteln 
kehrt alle fünf Minuten wieder, kaum daß er 
sich überhaupt noch um die Ordnungsrufe des 
Präsidenten kümmert, Glockenzeichen beachtet 
er garnicht mehr, das Gesicht verzerrt sich schon 
zur Fratze, der Mann ist gefährlich, ob er auf 
roh gezimmerter Tribüne zu den Masten im 
Humboldthain spricht, oder im Reichshaus seine 
blutrünstigen Phrasen herunterdonnert.

Wenn alle Ordnungsliebenden und wirk­
licher Feinheit geneigten Elemente darauf eine 
wirksame Antwort geben wollten, dann würde 
der Reichstag sich wie ein Mann erheben müssen 
und dem „wilden Mann" den Resonanzboden 
nehmen. Aber man hat sich leider angewöhnt, 
gewissenhaft zuzuhören, weil man diese ge­
schleuderten Giftpfeile wie einen angenehmen 
Hautreiz zu empfinden scheint. Dabei gibt es 
doch wirklich nichts verlogeneres, wenn diese 
Jünger von der Gleichheit, Freiheit, Brüder­
lichkeit hier den Versuch machen, die Schul­
digen an den Ausschreitungen bei der Polizei 
zu suchen. Das ist allerdings anzunehmen, daß 
Leute wie Ledebour, Bebe! und noch einige der 
Unentwegten aus der Marxistischen Garde da­

von überzeugt sind, weil ihr einseitiger Fana­
tismus sie blind macht gegen die Wahrheit. 
Aber das der als Revisionist verschrieene rote 
Parteirechtsanwalt Heine sich hinstellt, um die 
Harmlosigkeit und Ungefährlichkeit der De- 
monstrationsumzüge in allen Tonasten zu prei­
sen, das begreife, wer Lust hat. Er selbst hat 
vor ein paar Wochen vor diesen Demonstratio­
nen in öffentlicher Versammlung gewarnt und 
heute ist er Feuer und Flamme dafür. Das 
hat seinen pikanten Beigeschmack. Für seinen 
revisionistisch angekränkelten Seitensprung ist 
er offiziell vom „Vorwärts" gerüffelt und nun 
muß sich dieser Sklave der Majestät „Mäste" 
rehabilitieren — und der alte Vebel ist immer 
noch ein gar gestrenger Richter. Deshalb glei­
tet der Blick dieses schärfsten Gegners des ge­
walttätigen Umsturzes auch vonzeit zuzeit hin­
über zu den Parteigenosten, die vollzählig ver­
sammelt sind, um sich zu überzeugen, ob seine 
spitzigen Bosheiten, die viel unangenehmer 
sind, als die polternden Grobheiten eines 
Ledebour, auch Gnade vor den Augen der Ge­
strengen um Marx finden. Und er paukt sich 
gründlich heraus, Herr Heine, der in seinen 
ersten politischen Anfängen ein begeisterter 
Monarchist war, sodatz er die laxe Gesinnung 
Anderer sogar in den stärksten Ausdrücken 
rügte, und der begeistert zur Fahne des Reiches 
schwur, die jetzt in seinen Augen nur ein be­
liebiger Fetzen Tuch ist, der seine eigentliche 
Weihe erst durch die allerhöchste Nagelung er­
fährt.

Was sich hier äußert, das ist nicht mehr pi­
kant, das treibt jedem anständig Denkenden 
die helle Entrüstung ins Blut. Aber es wirkt 
im Reichstage, die pikant zugestutzten Witze­
leien, die in absichtlich gesteigerter scheinbarer 
Eleichgiltigkeit so hingeworfen werden, er­
regen — Heiterkeit. Das stimmt nicht gerade 
erhebend! Vergnügt lächelt der aufrechte Volks­
mann, der vor 14 Tagen anders sprach und 
heute schweifwedelnd zu Kreuze kriecht, weil 
die Parteipeitsche unsanft den Rücken gestreift 
hat. Es lebe die Gesinnung! Der Mann kann 
alles und man soll um solche Leute die In te r­
nationale nicht beneiden. Wenn diese Herren 
über den Polizeipräsidenten v. Jagow lachen, 
dann sollte ein einziges großes Gelächter die 
Antwort auf ihre Tiraden bilden, mit denen 
sie ihren Anhängern blauen Dunst vormachen.

Glücklicherweise dauert der frivole Scherz 
nicht allzulange und das gemütlich-joviale Ge­
sicht des Reichspostmeisters taucht neben Herrn 
Delbriick auf. Die Gegenwart tritt in ihr Recht 
und ein strittiger Punkt des Postetats sorgt für 
den „freien Verkehr" im Reichshause. Mit 
einem Hammelsprung stellt das Reichsparla­
ment fest, daß zwei ganze Mann fehlen, um 
beschlußfähig zu sein. Und so trifft man sich nach 
einer Viertelstunde zu einer neuen 
Sitzung, nachdem man zwei Rerserveleute vom 
Dämmerschoppen zur Stelle gebracht hat.

Politische Tagesschail.
Professor Delbrück bei den Jnngliberalen.

I m  jungliberalen Verein in B erlin  sprach 
Professor H ans Delbrück über die W ahlrechts­
reform. A ls  Herr Delbrück sagte, die P a ro le :  
„A lles oder nichts" sei verfehlt, entstand 
solcher Lärm, daß er kaum weiterzusprechen 
vermochte. Noch mehr entrüstete sich die 
Versammlung, a ls  er sagte, daß die von  
freisinniger S e ite  veranstaltete Wahlrechts- 
persammlung im Zirkus Busch keineswegs 
von den Intellektuellen unterstützt worden sei. 
Schon am T age nach der Versam m lung seien 
Universitätsprovessoren an den Professor 
von Lißt herangetreten mit der Verw ahrung  
dagegen, daß etwa die B erliner Hochschul­
lehrerschaft mit der Veranstaltung identifiziert 
werde. D ie Versam m lung nahm diese ver­
ständigen W orte mit starkem Lärm entgegen. 
Ob Professor Delbrück, der am E ingänge  
seines V ortrages zu betonen glaubte, daß er 
der freikonseroativen P arte i angehöre, nach 
besonderes V ergnügen daran haben wird, bei

den Jungliberalen Gastrollen zu geben, muß 
abgewartet werden.
Verschiedene Strömungen in der national- 

liberalen Partei.
I n  V ö l k i n g e n  fand kürzlich eine Ver- 

am m lung der nationalliberalen V ertrauens­
männer statt, in der Parteisekretär Röster 
über die W ahlrechtsfrage sprach. I n  der 
Debatte sprachen sich Hüttenbesitzer Nöckling 
und Redakteur Heinz scharf gegen eine D em o­
kratisierung des Wahlrechts und gegen eine 
weitere Linksschwenkung der Partei aus. Rektor 
Goubeand und Lehrer Fenck bekannten sich 
a ls entschiedene Anhänger der öffentlichen 
W ahl. Allgem ein wurde das provokatorische 
und parteischädigende Verhalten der J u n g ­
liberalen verurteilt. E s  soll jedoch im I n ­
teresse der Gesamtpartei vorläufig von einer 
Preßpolemik abgesehen werden.
Arbeiterentlassungen auf der Kieler Rsichs- 

werft.
600 Arbeiter verschiedener Betriebe sollen 

auf der kaiserlichen W erft in Kiel zur E nt­
lassung kom m en; a ls  Hauptgrund wurde 
den Arbeitern angegeben, daß auf die B itte  
der Arbeiter der W ilhelm shavener W erft um  
Zuw endung größerer Arbeiten auch die 
Wiederinstandsetzung der au s dem A uslande  
heimkehrenden Schulkreuzer „Freya" und 
„Viktoria Luise" der dortigen W erft über­
wiesen worden sei, die ursprünglich auf der 
Kieler W erft stattfinden sollte.

Aus der bayerischen Kammer.
I n  der Sitzung der bayerischen Abge­

ordnetenkammer am Freitag wandte sich bei 
der Beratung des Nachtrags zum M ilitär- 
etat A g. G ü n t h e r  (liberal) gegen die 
seiner Zeit im R e i c h s t a g e  von dem 
A  b g. v o n  O l d e n b u r g  über die 
Kontingente deutscher Bundesstaaten gemachten 
Ausführungen, die den geschichtlichen T at­
sachen nicht entsprächen und gegen die der 
bayerische M ilitärbevollmächtigte hätte E in ­
spruch erheben müssen. Kriegsminister Frhr. 
v o n  H o r n  erwiderte, w enn ein P arlam en­
tarier im Reichstage auf einen unglücklichen 
Zeitraum in der Geschichte eines deutschen 
S tam m es hinweise, so sei dies eine Geschmacks­
verirrung, eine Entgleisung, die nicht wert 
sei, daß man sich darüber aufrege. W a s den 
S p o tt Oldenburgs über die Neichsarmee be­
treffe, so sei es Tatsache, daß in der Schlacht 
bei Roßbach Bayern nicht dabeigewesen seien, 
der bayerische M ilitärbevollmächtigte habe sich 
daher sagen können, die Sache gehe B ayern  
nichts an. Vielleicht würde er aber doch 
gegen die Äußerung Einspruch erhoben haben, 
wenn ihm gegenwärtig gewesen wäre, daß 
einige fränkische Kontingente bei Roßbach zu­
gegen gewesen seien.

Zum Ableben Luegers.
Bürgermeister Lueger vermachte sein ge­

sam tes Verm ögen, das auf 120  000 Kronen 
geschätzt wird, seinen beiden Schwestern. 
Nach deren Tod soll der Nachlaß der Lueger- 
S tiftu n g  für verarmte Gewerbetreibende zu­
fallen. D ienstag soll der Führer der christlich­
sozialen P artei gewählt werden. D a Prinz  
A lo is  zu Liechtenstein wegen Kränklichkeit ab­
lehnen dürfte, soll die Führung gemeinsam  
Geßm ann und Ebenhoch übertragen werden.

Englands Flottenbudget.
I m  englischen Unterhause fragte am M itt­

woch der Abg. B y t e s  den ersten Lord der 
Adm iralität M a c  K e n n a ,  ob die Erklä­
rung des Reichskanzlers in der R eichstags­
sitzung am 8. M ärz bezüglich der englisch­
deutschen Beziehungen das demnächst dem 
P arlam ent vorzulegende Flottenbudget in 
einschränkender W eise beeinflussen würde. 
M a c  K e n n a  erwiderte, der freundliche 
T on  der Rede des deutschen Reichskanzlers 
wird herzlich erwidert. Aber ich muß darauf 
hinweisen, daß unsere F lottenbudgets nicht 
auf der Annahm e basieren werden, daß



andere Nationen beabsichtigen, uns gegenüber 
unfreundlich zu sein, oder daß w ir beab­
sichtigen, gegen sie unfreundlich zu sein. 
(Beifall.) S ie werden aufgestellt, um den 
Stand unserer Seemacht zu erhalten, und 
hängen von den tatsächlichen Flottenausgaben 
anderer Mächte ab. Ich weiß nichts davon, 
daß irgendwelche öffentlichen Erklärungen 
deutscher M inister irgendeine Absicht ange­
deutet haben, die gesetzlich festgelegten Aus­
gaben des deutschen Flottenprogramms abzu­
ändern.

Zur Lage in Griechenland.
Ein Kommunique der M ilitä rliga  erklärt, 

die Regierung erfreue sich ihres vollen Ver­
trauens und es bestanden gar keine Meinungs­
verschiedenheiten.

Die Gärung in Abesfinien.
Die „Agenzia S tefani" meldet aus Addis 

Abeba vom 8. d. M ts . : Die Haltung mehrerer 
Häuptlinge und die Unzufriedenheit der S o l­
daten rufen eine gewisse Beunruhigung 
hervor. Da die Haltung des zum Oberhaupt 
der Provinz Harrar ernannten Degiac Abate 
einigen Verdacht erregt hatte, legte man ihm 
nahe, nicht weiter gegen Addis Abeba vor­
zugehen, sondern in Uoro Jelu zu bleiben. 
Anfangs lehnte er dies Ansinnen ab, aber 
als die Kaiserin den Befehl gegeben hatte, 
ihn am Vorrücken gewaltsam zu verhindern, 
unterwarf sich Degiac Abate und lieferte 
seine Artillerie dem Befehlshaber von Uoro 
Jelu aus. — 3000 Mann, die telephonisch 
von der Kaiserin aus ihren Quartieren berufen 
wurden, sind hier eingetroffen.

Deutsches Reich.
B erlin . 11. März M l0 .

—  Der Reichsverband der deutschen Z o ll­
aufseher, -Assistenten und -Sekretäre hat an 
den Reichstag eine Bittschrift gerichtet, in der 
der Reichstag gebeten wird, den Reichskanzler 
zu ersuchen, im Bundesrate dahin wirken zu 
wollen, daß: „1. die Beamten der deutschen 
Zoll- und Steuerverwaltungen Reichsbeamte 
werden oder daß: 2. ihre Besoldungs-, An- 
stellungs-, Ausbildungs- und Befärderungs- 
Verhältnisse in Rücksicht auf § 16, Ziffer 4 
des Staatsvertrages vom 8. J u li 1867 in 
Übereinstimmung gebracht und ebenso auch 
ihre Dienstbezeichnungen einheitlich geregelt 
werden; 3. im Interesse von Handel, Ge­
werbe und Industrie in allen Bundesstaaten 
des Zollvereins baldigst obligatorische Fach­
schulen zur methodischen Ausbildung der Z o ll­
aufseher im Zoll- und Steuerdienst eingerichtet 
werden." Der Bittschrift ist eine ausführliche 
Begründung beigegeben.

Düsseldorf, 11. März. Der rheinische 
Provinziallandtag nahm in seiner heutigen 
Sitzung einen Beschluß an, in dem an­
erkannt wird, daß das geplante Wasserstraßen- 
gesetz geeignet sei, ein besonderes Talsperren­
gesetz für die westlichen Provinzen zu ersetzen, 
und weiter die Notwendigkeit betont wird, 
daß an den Erlaß eines solchen Talsperren­
gesetzes gedacht werden müsse, wenn das 
Wasserstraßengesetz 1911 im Landtag nicht 
verabschiedet werden sollte.

Forst, 11. März. Bei der Landtags­
ersatzwahl im Wahlkreis Guben, Sorau, 
Forst für den verstorbenen nationalliberalen 
Abg. Albert König-Guben wurde Stadtrat 
Oswald Schmidt-Forst (natlb.) mit 325 gegen 
Rittergutsbesitzer Schön-Breslau (kons.) mit 
299 Stimmen gewählt. Die sozialdemokrati- 
schsn Wahlmänner enthielten sich der Ab­
stimmung.

Ausland.
Neapel, 11. März. Ih re  königlichen 

Hoheiten Prinz und Prinzessin Eitel Friedrich 
von Preußen trafen heute Vormittag 11 Uhr 
hier ein und begaben sich sofort zum Hafen, 
wo die Einschiffung „P rinz  Heinrich" auf dem 
Dampfer des Norddeutschen Lloyds erfolgte. 
Um 1 Uhr nachmittags ging der „P rin z  
Heinrich" nach Alexandria in See.

Provinziaiuachricliten.
i. Culmsee. 11. März. (Abschiedsfeier.) Zu Ehr 

des infolge Versetzung nach Quedlinburg von hi 
scheidenden Bankvorstands Herrn B e y e r  fand geste 
Abend im Hotel „Deutscher Hos" unter zahlreicher A 
teiligung aus Stadt und Land ein Bierabend mit g 
rneinschaftlichem Abendessen statt. Herr Vürgermeisi 
H a r t w i c h  hob in einer Ansprache die Verdienste d 
Scheidenden um die Errichtung des hiesigen Reich 
bankgebäudes hervor und wünschte Herrn Beyer ferner 
Wohlergehen.

Culm, 11. März. (Zur Schöneicher Mordsachl 
Der —äter Michael Hoffmann war seit Ende Nooemb 
v. Is .  bei dem M üller Buhse im Dienst. Er war b 
zm seinem Dienstantritt bei Buhse bei dem Gutsbesitz 
Glese in Babken gewesen. Seine Schwester diente b 
einem Kaufmann in Graudenz, ein Bruder wird wem 
eines Fahrraddiebstahls steckbrieflich verfolgt. Der Vat 
^  ""H u t in Russisch-Polen. Daß Hoffmar
von Mischte nach Hofleben gefahren ist, erscheint zweife 
hast. Hosfmann hat in Graudenz Verwandte, die i 
oer Vrombergerstraße wohnen. Es ist mit ziemlich 
Sicherheit anzunehmen, daß H. sich noch in der hiesig« 
Gegend untertreibt und den Versuch machen wird, b 
einem Landwirt oder Unternehmer unterzukomme 
H. ist gewogt, größere Strecken zu Fuß zurückzulege 
I n  semem Besitz befindet sich noch eine Mundharmoni 
vnd em kleines, schwarzes Portemonnaie. Beide Gegei

stände gehörten dem Ermordeten. H. trägt ein Paket 
bei sich, in dem er den gestohlenen Anzug rc. verwahrt 
hat. Es ist möglich, daß er sich mit seinem Bruder, 
der steckbrieflich verfolgt wird und sich auch in der Um- 
gegend von Graudenz umhertreibt, trifft, um gemeinsam 
neue Straftaten zu begehen. Der Mörder ist ein kleiner, 
unscheinbarer Mensch, dessen Kopfhaltung (Kinn auf 
die Brust gesenkt) und eigenartiger Blick sofort auffällt. 
E r trägt sicher einen hellgrauen, weichen Filzhut und 
dunklen, event, gestreiften oder blauen Anzug. E r ist 
bartlos und hat blondes, kurzgeschorenes Haar. Auf 
die Ergreifung wird eine hohe Belohnung ausgesetzt.

Ä arthaus (Westpr.), 7. M ärz. (Höhere Kom­
munalsteuern.) Durch die Gehaltserhöhungen der 
Lehrer ist der städtische Haushaltsplan um 
19 500 M ark höher geworden. Z u r Deckung des 
Mehrbedarfs hat der Zuschlag zur Einkommen­
steuer von 250 auf 280 Prozent erhöht werden 
müssen.

Hohensccha, 7. M ärz. (Unglücksfall.) A ls  die 
Kinder heute M ittag  aus der Schule kamen, lief 
die achtjährige Glodek in der Posenerstraße vor 
einem Milchwagen eiligst über den Fahrdamm, 
ohne ein von der anderen Seite kommendes Last­
fuhrwerk zu bemerken. Das Mädchen wurde von 
diesem Fuhrwerke überfahren und derart verletzt, 
daß es nach kurzer Zeit unter großen Schmerzen 
starb. Den Kutscher soll keine Schuld treffen.

Bromberg, 10. M ärz. (Todesfall.) Nach 
längerem schwerem Krankenlager starb gestern im 
A lter von 42 Jahren P farrer Leo Teichert- 
Schwedenhöhe. E r war der Begründer der evan­
gelischen Arbeitervereine von Bromberg und Um­
gegend. Sein so frühes Hinscheiden erweckt in 
den weitesten Kreisen der Bürgerschaft die tiefste 
Teilnahme.

Tremessen, 10. M ärz. (Besitzwechsel.) R itte r­
gutsbesitzer Franke in Bankwitz bei Nosenau ver­
kaufte sein 1500 Morgen großes Gut an v. Ko­
walski aus Westpreußen. F ü r den Morgen wurden 
300 Mk. gezahlt.

Posen, 7. März. (Russischer M ilitärluftbollon.) 
Gestern Nachmittag gegen 4 Uhr landete auf den Feldern 
von Mechlin bei Schrimm ein russischer M ilitärluftballon 
mit drei russischen Offizieren. Der Ballon war vor­
mittags 10 Uhr in Iwangerod in Russisch-Polen aufge­
stiegen. Infolge widrigen Windes wurde er über die 
Grenze getrieben. Er hatte in 6 Stunden eine Strecke 
von über 300 Kilometern zurückgelegt. Der Ballon 
wurde mit der Bahn nach Rußland zurückbefördert, 
und auch die drei Offiziere reisten gestern wieder zurück. 
Diese prompte Erledigung steht in wohlwollendem 
Gegensatz zu der Behandlung deutscher Lustschiffer, die 
mit ihren Ballons nach Rußland verschlagen werden.

Posen, 10. März. (Zur Ausstellung.) I n  der 
Nähe des Ausstellungsgeländes werden Neubauten er­
richtet, die dazu bestimmt sind, während der Ausstellung 
als Privathotels, Pensionen rc. zu dienen. B is  zum 
Beginn der Ausstellung wird auch der Umbau unserer 
Bahnhofsanlagen vollendet sein.

Posen, 11. März. (Revision im Koziol-Prozeß.) 
Heute verhandelte das R e i c h s g e r i c h t  die Revision 
des Lustmärders Koziol gegen das dreifache Todesurteil 
des Lissaer Schwurgerichts. Das Reichsgericht h o b  
das U r t e i l  t e i l w e i s e  a u f  und verwies die Sache 
an das Schwurgericht zurück.

S tettin, 10. März. (Gründung elektrischer über- 
landzeutralen.) Eine bedeutungsvolle Vorlage wird den 
nächsten Provinziallandtag beschäftigen. Es handelt 
sich um die Ausnahme einer Anleihe von 4 M ill. Mark 
zur Beteiligung der Provinz an der Gründung elektri­
scher Überlandzentralen in Pommern. /

S tettin, 10. März. (Der Stadthaushaltsplan 1911) 
sieht nicht nur von Steuererhähungen ab, er hat sogar 
zum Ausgleich für kommende ungünstige Jahre noch 
eine besondere Rücklage im Betrage von 100 000 Mk. 
vorgesehen.

Lokalnachrichteu.
Thorn. 12. März 1910.

— (O s tk a n a l.)  Das Projekt des Ostkanals, d. h. 
einer Kanalverbindung von den mästn ischeu Seen quer 
durch Ost- und Westpreußen nach der Weichsel bei Thorn, 
wird von Herrn Professor E h l e r s  rüstig gefördert, 
sodaß es wohl schon Anfang Oktober dem Ministerium 
der öffentlichen Arbeiten wird eingereicht werden können. 
Es werden dem Wunsche des Vorstandes des Vereins 
zur Förderung des Ostkanals entsprechend die Gegenden, 
durch die der Kanal geführt werden soll, zuvor noch von 
Herrn Professor Ehlers, der das Projekt aufgrund der 
bezüglich der Vorflut nicht mehr immer zutreffenden 
Meßtischblätter entworfen hat, bereist werden. Der 
Vorstand des Vereins, dem auch die Vorsitzer der Laud- 
wirtschaftskammern für Ost- und Westpieußen, die Herren 
v. Batocki und v. Oldenburg, beigetreten sind, hat bis 
jetzt zweimal in Thorn, im November und im Februar, 
getagt. Die nächste V o r s t a n d s s i t z u n g  wird vor­
aussichtlich im J u n i  in A l l e n s t e i n  stattfinden. Auf 
der Mensteiner Gervsrbeausstellung sollen die'folgenden 
Projektstücke des OstkanaLs ausgestellt werden: ein über- 
fichtsblatt, die auf Generalüabskar en eingezeichnete 
Kanallinie und ein Längenichnitt. Nach den vom V or­
stände angenommenen Satzunaen kann dem Verein 
jeder betreten, der sich verpflichtet, für die Herstellung 
des Kanals zu wirken, und erneu jährlichen Beitrag
ahlt. Bei dem lebhaften Interesse, das an dem Z u ­

standekommen der Kanalverbindung besteht, ist wohl zu 
hoffen, daß bald zahlreiche Beitrittserklärungen, die an 
den Verein zur Forderung des Ostkanals, Thorn, 
Seglerstraße 1, zu richten sind, erfolgen.

— ( R e i c h s - T e l e a r a p h e n a n  st a l t e n )  sind 
in Berseba, Geil^abis, Kabus, Maltahöhe und Ontjo in 
Deutsch-Südwestafrika eröffnet worden.

— ( Z u t e i l u n g  e i n e r P  o st a g e n t u r.) 
Die Postagentnr Scharnau ist unter Änderung des Na­
menszusatzes (Bez. Vromberg) in „K r. Thorn" dem 
Postamt in Thorn 1 zugeteilt worden. Die Postagen­
tur erhält ihre Postverbindung jetzt durch die Kleinbahn 
Thorn-Scharnau.

— ( D i e  näc hs t e  S t a d t v e r o r d n e t e n ­
s i t z u n g )  ist schon auf kommenden Mittwoch anbe­
raumt. Zu den in voriger Sitzung unerledigt gebliebe­
nen Vorlagen sind noch eine Anzahl neuer Vorlagen ge­
kommen, darunter ein Nachtrag zur Ordnung über die 
Erhebung der Hundesteuer.

— ( D i a k o n l s s e n k r a n k e n h a u s . )  D i e E i n -
w e i h u n g  des  N e u b a u e s  an der Schwerinstraße 
in Thorn-Mocker findet am 4. Mai^ mittags, statt; an 
den Einweihungsakt schließt sich ein Festmahl im 
Artushofe. An der Einweihnngsfeierlichkeit wird u. a. 
auch Herr Oberpräsident von Iagow  teilnehmen. Die 
Belegung des Neubaues findet bereits im Laufe dieses 
Monats statt. — Durch den Neubau hat sich der Verein, 
an dessen Spitze Herr Landrat Dr. Meister steht, ganz 
außerordentlich belastet, er hat damit aber ein Werk 
geschaffen, das bei der starken Entwicklung des Stadt- 
und Landkreises ' ' ' —
war.

Bewohner von Land und Stadt darf es daher auch 
fernerhin nicht fehlen. M it  »dem minimalen Jahres­
beitrag von 6 Mark ist fast jedermann in der Lage, die 
hohen Aufgaben des Vereins zu fördern.

—  (T  H ö r n e r  M u s i k v e r e i n ,  K o n z e r t  
a m  14. M ä r z . )  Die in der heutigen Nummer 
unserer Zeitung im Anzeigenteil veröffentlichte 
Vortragsfolge zeigt neben instrumentalen Stücken 
eine Übersicht über die Liedformen der Renaissance- 
Zeit. Wenn dabei die deutsche Musik mehr in 
den Hintergrund tr itt, so geschieht dies deshalb, 
weil in diesem Konzert hauptsächlich von der 
musikalischen Schreibweise der Romanen ein B ild  
gegeben werden sollte. Namentlich die Ita liene r 
haben lange Zeit hindurch einen nicht zu unter­
schätzenden Einfluß auf die Musik aller Völker 
ausgeübt. Is t auch unter den großen Musik­
genies, die w ir als Mehrer des geistigen und 
seelischen Weltbesitzes verehren, kein Ita liene r, so 
gab es doch eine Zeit, in welcher es fü r jeden 
deutschen Musiker unumgänglich schien, sich in 
Ita lie n  die letzte Schulvollendung zu holen. W ir  
dürfen uns daher nicht wundern, daß deutsche 
Musiker, wie z. B . A . Haffe und Händel (N r. 7 a 
und 4 a des Program ms), nicht nur auf italie­
nischen Text komponierten, sondern auch ihre Kunst 
wie die Ita liene r eine Zeitlang mehr als tönend 
bewegte Form  auffaßten. Erst nach und nach hat 
sich die deutsche Musik von diesem Einflüsse frei 
gemacht und von einem Tonspiel zur Tonsprache 
entwickelt. Die wenigen Beispiele deutschen Musik- 
e m p f i n d e n s  (N r. 2 a und 5, 3 a und 8 o 
des Programms) lassen den Unterschied zwischen 
Romanen und Deutschen klar zutage treten. 
Madrigale, VManellen, Kanzonen, Chansons sind 
die Liedformen der Renaissance-Zeit. Unter 
M adriga l (Schäserlied, von umnärL-Schäfer und 
§aI-Gesang) versteht man ein kurzes und sinn­
reiches, anmutiges und zärtliches, lyrisches Gedicht, 
welches von dem naturfrohen Leben und Lieben 
der Hirten und Schäfer handelt; später hieß jedes 
kleine Liebesgedicht M a d rig a l! Aus der Poesie 
wurde dieser Ausdruck in die Musik übernommen 
und auf Kompositionen derartiger Liebesgedichte, 
auf Cyorgesangstücke lyrisch-idyllischen Charakters 
angewandt. Die Wiege des musikalischen M a d ri­
gals ist Ita lie n . Es ist das mehrstimmige und 
ohne Begleitung gesungene Kunstlied des 14., 15. 
und 16. Jahrhunderts, dessen Einfluß auf die 
Gestaltung und den Ausdruck der Musik und auf 
die Verfeinerung des Geschmacks und Lebens 
überhaupt nicht hoch genug anzuschlagen ist. Den 
freien und ungezwungenen, meist ungleichen Versen 
des poetischen M adrigals entsprach die frei er­
fundene Melodie des musikalischen; wie dort fast 
jede Zeile ihren eigenen S inn  haben mußte, so 
hatte hier jeder Wortgedanke sein eigenes melo­
disches M o tiv . Jedoch ist bei einer M adriga l­
melodie von einer streng durchgeführten Fuge 
keine Rede; sie hat auch keinen eautus kirrauL 
und keine oder doch nur geringe Wiederholungen 
des Textes, die allenfalls zur Verstärkung der 
Pointe dienen. Dadurch, daß das M adriga l in 
den dramatischen Stücken, dem äranuim  per 
inusioa, den Chor bildete, wurde es zum V o r­
läufer und Mitgestalter der Oper. Die Polyphome 
der Madrigale (jede Stimme in Rhythmus und 
Melodie selbständig geführt) stellt natürlich an den 
ausführenden Chor hohe Anforderungen, schult 
ihn aber auch wie kein anderer harmonischer Satz. 
Zu den Abarten des M adriga ls gehören die Kan­
zonen und Villonellen. Die Kanzonen und Kan- 
zonetten (französisch okansons, ekausonuetteL, 
deutsch Schanzunen) sind aus dem Volkslied ent­
standene, volkstümliche, mehrstimmige Singstücke, 
deren Rhythmus und Kontrapunkt sich durch 
größte Einfachheit auszeichnen. M it  den Kan­
zonen nahe verwandt sind die Villanellen oder 
V illo tten (Landhauslleder), bei denen nach der 
anspruchslosesten Harmonie Note gegen Note ge­
setzt war. Verdrängt wurden die M adrigale im 
17. Jahrhundert durch monodische Kompositionen 
(Arien, K anta ten); sie lebten aber in London 
wieder auf und haben sich dort bis heute erhalten. 
Auch in Deutschland fehlt es nicht an erfolgreichen 
Versuchen, diese oft sehr klangschönen Lieder wieder 
ans Tageslicht zu bringen. Von instrumentalen 
Stücken aus der Renaissance-Zeit enthält das 
Programm eine musikalisch sehr ansprechende vier- 
sätzige Sopete fü r Geige und Klavier von Leclair, 
einem Komponisten, der in den Kreisen der V io lin - 
spieler wohl bekannt und geschätzt ist, ferner ein 
Präludium  für K lavier von Sebastian Bach und 
zwei reizvolle Kompositionen von D. SearlnLti 
(Pastorale und Capriccio), dem ersten Schöpfer 
eines echten Klavierstjls.

— (K ü n st l e r k o n z e r  t.) Morgen, S ou...,^ 
abends 8 Uhr, findet in der Aula des Gymnasiums dos 
Konzert der Frau Voltz-Neitzel und Frau Iappe-Wrsselinck 
statt, worauf mir hier noch einmal hinweisen.

— ( B e n e s i z v o r  s t e l l  u n g  f ü r  F r a u l e i n  
S a l d e r  n.) Am Dienstag findet, wie schon ange­
kündigt, eine Aufführung des Schauspiels „Der 
Hüttenbesitzer" als Benesizvorstellung für Fräulein 
Frieda Saldern statt. Da hier, wohl zum letztenmale, 
Gelegenheit gegeben ist, sich an der feinen, vor­
nehmen Kunst Frieda Salderns zu erfreuen, — 
der ein Stück ihrer Wahl nicht mehr zur Verfügung 
gestellt werden konnte — so ist zu erwarten, daß sie ein 
volles Haus hoben wird, zumal ihr ein Silberblick nach 
der trüben Zeit, die sie durchleben mußte, doppelt zu 
gönnen ist.

( T h o r n e r  S  t a d t t h e a t er.) Ans dem 
Theaterbureau: Am Sonntag Nachmittag wird bei
halben Preisen Leo Falls erfolgreiche Operette „D ie 
geschiedene Frau" wiederholt. Sonntag Abend gelangt 
der neue Operettenschlager „Der Graf von Luxem­
burg" von Franz Lehar zum drittenmale zur Auffüh- 
rung. Am Dienstag findet zum B e n e f i z  f ü r  
F r ä u l e i n F r i e d a  S a l d e r n  eine einmalige 
Aufführung von George Ohnets beliebtem Schauspiel 
„Der Hüttenbesitzer" statt.

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird 
morgen M ittag zwischen 12 und 1 Uhr bet günstiger 
Witterung aus dem Altstädtischen Markt von der Ka­
pelle des Infanterieregiments Nr. 61 ausgeführt.

— ( D e n  Ü b e r g a n g  d e s  T h o r n e r  
E l e k t r i z i L ä t s w e r k e s  a u f e i n e a n d e r e  
G e s e l l s c h a f t )  b e s t ä t i g t  Wolffs Telegraphen- 
Bureau durch folgende M eldung: „ H e l io s " ,  Elektri-

Thorn und Eisersfeld a n  d i e A k t i e n g ^ ^ j g
s c h a f t  f ü r  E l e k L r i z i t ä L s a n l a g e n  .§

"sl-ldl-ir
B e r l i n  und zwar Landsberg und Stralsu» I ^  

it, T h o r n  f ü r  80 P r a z e N -  ^

120 000 Mark. Die Käuferin übernahm auch

110 Prozent, 
N e n n w e r t e s und den Anteil an Eist

rungen des Helios an die genannten Werke 
Es wird sich ermöglichen lassen, in diesem Jahre 
Gläubiger eine weitere Abzahlung zu machen, ^ 
Höhe noch nicht feststeht. — A ls die S t a d t  ^  ^  ^
vor einigen Jahren mit der „Helios"-Gesellschail ^  ^  
des Ankaufs des Thomer Elektrizitätsmerks verhu ^  
sollte die Stadt die Aktien ü b e r  d e n  N e n n
bezahlen.

— (S c h w u r g e r ic h t . )  ^ „
sitzer die Herren Landrichter Heyne und____ ___ W?-.''-'-«
Erdmann. Die Anklagebehörde war durch /v)al 
Genchtsassessor Schvoff vertreten. Gerichtsschrew §§ 
Herr Landgerichtsassistent Matz. A ls  Geschworene n 
folgende Herren au der Sitzung te il: Ritterguts ^  
voll Mellin-Zalesie, Domäuenpächter H a ß ^ r  gchec 
Domänenpächter Sperling-Friederickenhof, ,tS'
Domänenpächier Haßbach-Scdloß Birglau, V 
besitzet Ortmann-Kisin, Gutsbesitzer von Kanons » ^  
Gorfchen, Rittergutspächter von Offowski-Knu j«, 
Rittergutsbesitzer Meyer zu Eisen-Napolle, RMerg ^  
besitzet Klatt-Pillewitz, Posthalter Hintzer und 
Rudolf aus Culm und Kaufmann Gerson-Thor». 
Gegenstand der Anklage bildete das Verbreche ^  
K i n d e s m o r d e s, dessen das ans der Untersuch 
haft vorgeführte, in Thorn wohnhafte Diensun ^  
Anna Weiß beschuldigt war. A ls  Verteidiger 
Angeklagten Herr Nechtsanwalt Dannhoff M  
Nach dem Eröffnungsbeschluß soll die Angeklag H 

Dezember v. I s .  ihr uneheliches Kind in ^  
r Geburt getötet haben. Die Verhandlung form ^  

guten Sitten

29 
der 
Gefährdung unter Ausschuß ^

halb unter Zubilligung von mildernden UMim«'-' ^  
2 Iabren Gefängnis verurteilt. Auf diese Strafe w ^ 
ein Monat, als durch die erlittene Untersuchung 
verbüßt, in Anrechnung gebracht. in

— ( V o r  d e r S t r a f k a m m e r )  hatte sim ^  
der gestrigen Sitzung der bereits mehrfach v o rb e i^  
Eigentümer und Schneider Gustav Mütter aus 
wegen s c h w e r e r  U r k u n d e n f ä l s c h u n g ^ ^  
B e t r u g e s  zu verantworten. Der Angeklagte, ^  
sich im Sommer v. Is .  in Geldverlegenheit tm ^  
wandte sich an den Rentier Scharfenorth, hler, ^  
Gcwährung eines Darlehns von 400 Mark. ^I^sghN 
orth erklärte sich bereit, dem Angeklagten das 
gegen einen von dem Angeklagten auszustellenden ,, 
von einem zahlungsfähigen Bürgen mitzuunlerschle' ^  
den Wechsel zu geben. Der Angeklagte stellte 
einen Wechsel aus, versah ihn mit seiner 
und ließ ihn auch von semer Ehefrau und dem
Lümer Jakob M üller in SLewken als Bürgen ^  
schreiben. Scharfenorth weigerte sich aber, aus 
Wechsel das Darlehn hinzugeben, da er ihrn, ^  ,heit 
dem Angeklagten erklärte, nicht genügende n-
böte. Darauf schrieb der Angeklagte auch noch 
händig den Namen des Mnmwrgesellen Wilhelm

ndkreises ein dringendes Bedürfnis geworden ziLäts-Aktiengesellschaft in Liquidation, verkaufte ihren 
An der Unterstützung des Vereins seitens der Besitz an den Werken in Lcmdsberg a. W ., Stralsund,

unter den Wechsel, ohne daß er diesem davon 
gesagt hätte. Nunmehr nahm Scharfenorth den U> ^  
an und zahlte aufgrund desselben das Darleba 
400 Mark an den Angeklagten aus. Da der 
zum Fälligkeitstermin nicht eingelöst wurde, 
Schalsenocih und nun kam die Straftat des AngeuW . 
ans Tageslicht. Wilhelm M üller wurde zur Z E  ^  
der Wechselsumme verurteilt und hat diese cmcy §§ 
Scharfenorth bezahlen müssen. Der Angeklagte rM 
im gestrigen Termin die Anklage in allen Punkten ^  
Er wurde zu sechs Wochen Gefängnis verurteilt. 
Staatsanwaltschaft hatte drei Monate Gefängnis 
ihn in Antrag gebracht. — Die Strafsache 
den Maurerpolier Ludwig Schmugge aus Königl-'-D-a 
wegen gefährlicher Körperverletzung gelangte zur 7? 
t a g u n g ,  weil ein Zeuge zum Termin nicht 
schienen war. ,

— ( P o l iz e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet 
Polizeibericht heute nicht.

— ( G e f u n d e n )  wurde eine Pferdedecke, 
heres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

L  NeuÄnrch, 11. März. (Der Knegerverein^ ^
Thorner Stadtniederung) hielt am Sonntag den v» § 
M ts. im Saale des Gastwirts Zielke in Gurske 
Iahres-Generalversammlung ab, die von etwa 
meraden besucht war. Der 1. Vorsitzer, Lt. a. D. ^  ^  
W  i n d m ü l l e r-B reitentha l, eröffnete die VeNam §, 
lang mit einem dreifachen Hurra auf den obersten K ll ^  
Herrn. Der 1. Punkt der Tagesordnung: Abander „ 
des Namens „Kriegerverein der Thorner Stadtniedel" 
in Kriegerverein „Pensa«" fand dahin seine Erledig 
daß der Verein seinen bisherigen Namen weiter § 
halten wird. Hierauf erstattete der Kamerad R 
den Jahresbericht. Der Verein zählt zurzeit 163 
glieder. Im  verflossenen Jahre fanden 4 Versau § 
lungen und 4 Vorstandssitzungen statt. 3 Kamera ^ 
sind verzogen, 2 mußten wegen Nichtzahlens ihrer
träge gestrichen werden. Ein Kamerad, Besitzer KloMw  ̂
^ ------ ^  AufgenommenSchwarzbruch, ist gestorben.
23 Mitglieder. Der Schriftführer schloß seinen 
mit dem Wunsche, daß der Verein auch im
Vereinsjahre wachsen, blühen und gedeihen möge. 
folgte der Kassenbericht des Kameraden Q u i t s (  
Gr.-Bösendors. Der Kassenbestand bett ägt 179,26
außerdem sind aus der Thorner Kreissparkasse 200 
angelegt. Die Kasse wurde von den Kameraden
Zanke. Gustav Raguse und Hermann Krüger

für richtig befunden. Die Vorstandswahl.7̂ -  
"  nnr.idmuu''

und
folgendes Ergebnis: 1. Vorsitzer: Lt. WindMU
Brettentba!, 2. Vorsitzer: Lt. Nenmann-Wiesenv"  ̂
1. Schriftführer: Lehrer Nunge, 2. Schriftführer: 2 Aast
Brunk, 1. Kassierer: Chausseeaufseher Qnitschau, 
sierer: Oberbriesträger Johann Krüger. Ferner 
q-wählt in den Vergnügnnqsvorstand die Kamer 
Gustav Bäcker. Hermann Schmidt und Alfred 3  
Zu Fahnenträgern die Kameraden Peter Wunsch . ^  
August Heise. Für die Abhaltung der V e re in ^ l^  
wurden die bisherigen Lokale wiedergewählt. ^  gi,li- 
nächsten Versammlung wird Kamerad ZinunerM 
Ziegelwiese einen Vortrug über Deutsch-Südwesml 
halten. Ein M itglied wurde in den Verein au>v 
nommen.

Ausstellung der Thorner 
Haushaltungssclmle.

Heute M ittag 11'/« Uhr fand die feierliche E rö f fn ^  
der Ausstellung der Haushaltungsschule (Abteilung 
königl. Gewerbeschule) statt, der die Herren Negiern»^, 
Präsident Dr. Schilling, Oberbürgermeister Dr. §§ 
Landrat Dr. Meister und zahlreiche Damen und H,.eiN 
beiwohnten. Die Leiterin der Schule,
S t a e m m l e r , hielt eine Ansprache, in der g e ­
führte, daß wohl Zweifel bestanden hätten, ob die 
stellung der Haushaltungsschule, die diesmal allein, 
die Gewerbeschule stattfinde, den Erwartungen 
würde. Aber sie gedenke des Wortes, daß, wo 
ist, auch Freudigkeit ist und Lebensgewinn. Und ^  
in der Schule gearbeitet ist, wird die Ausstellung



So H
gewagt worden, diese zu veranstalten, 

den Erschienenen für das der Schule 
Midentk.« fresse, insbesondere Herrn Negierungs- 
Aeise -Os. Schilling, der mit seiner Gemahlin die 
-Oer Amp̂ . gescheut, und Oberbürgermeister Dr. Kersten.

sei, dem Drang der Mädchen 
- Zeit s^! Ausbildung, wie es die freiere Erziehung 
Q̂och ygr. entgegenzukommen. Der Drang sei 
ûkurren, Irrwege zu bewahren, den Männern 

da es zu wollen, was auch unnötig sei,
^iaMsi"^ud weibliche Berufszweige gäbe. In  den 
^uzeia°„ -O.wgen das volkswirtschaftlich Bedeutende 

. b lö k - 7?.,^usgabe der Schule. Hierzu genügt 
l̂rd in d-v Anleitung nicht mehr, und deshalb 

9elchich n« . die theoretische Unterweisung voran- 
r̂stehen r die Lernenden auch das Wie und Warum 

vorange^uen. Hierin sind Essen, Berlin und Kassel 
§ ^ 2hall,,»^- In  Berlin haben einzelne Damen 
Ovtn, erknn t für Fabrikmädchen eingerichtet,
höheren M E  man, dost auch für die Mädchen der 
werd?, y! .? eine solche Ausbildung von Nutzen sein 
, lvnrun-» xkwe nahmen sich der Sache an, die 
189? js. m folgten, und schließlich richtete der Staat 
Zuletzt in ^ 02  in Breidt, 1904 in Potsdam und 
leidet si^orn solche Schulen ein. Die Thorner unter­
en den übrigen nur dadurch, daß sie noch
ô ht, Lehrerinnen der Houshaltungsschule
ÜlNg sodnn llber bald zu erhalten hoffen. Rednerin 
^riiston s r?us den Lehrplan ein, der die Schülerinnen 
b̂ d^oue zur tüchtigen Führung einer Wirtschaft, 
âhl ^.Schule gelungen, ihren Zöglingen, deren 

die Zs,. auf 109 gestiegen, dies Rüstzeug zu geben, 
§ brunas^Ädllung zeigen. Hierauf ergriff Herr Ne­
ble f r - u E  Dr. S c h i L l i n g  das Wort, um für 
^Enüvsp„?"^EN Worte der Begrüßung zu danken, 
bie ErA .̂o die Worte der Vorrednerin, sprach er 

die e-Ä? daß die Ausstellung zeigen werde, 
^lichp,, o von der Arbeit der Schule einen
deit, "bensgewinn gehabt haben. In  unsrer 

o d e r  Bildungsdrang die Frauenwelt 
Ehalten die deutsche Frau der Familie zu
pirh. pudern der Trieb in rechte Bahnen gelenkt 
A  grokpn Ausnahmen gelten lasten, aber
^  ^ ganzen muß anerkannt werden, daß
die H ^ n  für die Familie geschaffen sind. Und 
Kalten^^uugsschule dient, sie der Fam ilie zu 
!^here'm großem Interesse habe ich schon die 
^  vlit n ^ ^ E u n g  besichtigt, und auch heute bin 

Gemahlin gekommen, um dem Regie- 
^iiilNt Zeiaon^.... .ZU zeigen, welchen Anteil der Staat
Der NuA .rechten Ausbildung der Mädchen, 
sb- dak "ich* leicht, umso erfreulicher ist
>o verblichen Geschlecht ein Material steckt
Gilden ^5 ^.hrerinnen und Leiterinnen heraus-

ein Material steckt, 
Leiterinnen heraus- 

6'räulein Vollmer und jetzt Fräulein 
freue mich, daß Staat und Stadt 

^ffen "Hervrrkt, eine Anstalt wie die hiesige zu 
r..^.lo* 77^ wenn Sie mich überzeugen, daß das 

die^m ^H^in für die Anstalt, sondern auch 
der Schülerinnen der Haus- 

M f^ ^ ^ u le  zweckmäßig und von Segen ist, dann 
meine M ithilfe  rechnen, auch das 

^olkLZ^,,^ch. anzufügen. Denn das Glück des 
Nch der Wohlfahrt der Familie. Möge
rü̂ ern Zu Thorn beitragen, dies Glück zu
ÜU ^ ' ^dem sie die Mädchen zu ihrem Beruf 

Familie ausbildet. M it diesem 
hieraus Erkläre ich die Ausstellung für eröffnet, 
t Huiw ein Rundgang durch die Aus-

daß die Besorgnis der Lei- 
unbegründet war,

Mt?n ^^genstände eine ganze Re°
da die aus-

deutsche Familie ausbildet, 
e ich die A 
le ein Run 
zeigte, daß 

le unbegrür
r^ren i,^ ^ ^ " '^ u d e  eine ganze Reihe von Sälen 
Essend ganze Gebiet der Haushaltung um-

Männerwelt interessierten, wenn 
die Ausstellung in erster Linie 

^  won bestimmt ist. M it Interesse betrach- 
^us dem Naturobjekt das Flächen- 
^wusgestalLeLe, das dann in den 

E u e r e m A u s f ü h r u n g  fand, Und mit fast 
- T e^^e re ß e  noch. wie ohne Zeichnung, aus 
h b e ite  k  ̂ ...............................

^^^^^ge,:arreie, oas oann in ven 
!^erem ^I^ae Ausführung fand, Und mit fast

^Ereße noch. wie ohne Zeichnung, aus 
t heraus, flott Dekorationen heraus- 

Ganz anders wurde natürlich
für die Kochschule, die nur

u. dgl. braucht, angefaßt. 
^  ^ rt ^uterricht wird auch Buchführung

'ronl^s/^^usgaben des Monats und Jahres 
l» Eslebl-o Nahrungsmittellehre, Gesund-

Krankenpflege, besonders die An-
S?Eeilv.Nl7 Notverbandes. In  der Wäsche­
r e i  man Einsicht in den Lehrgang:
W °r. Kopfkissen. Unterrock, Bein-

hochmodern aufgeputzt und aus
Leinwl777!^ N̂7777l>77sfs771'777WMZMWZ

Und ???hes Jntereste Zer­

kaun nur
Der 

wärmstens

^ ManniqfaltiqeS.
iHlljx e h e n e r r e g e n d e s  Urteil)
^ « v t ,7? Schwurgericht in Stettin. An- 

Schmied Otto Kornell wegen 
dÄ I°rd e s . Er hatte den Arbeiter 

Mxx -Verlobten seiner Tochter und Lieb- 
ii ^  .Frau, im Dezember vorigen 

M̂ ßen n 'r  Revolver im Bett zu er- 
ihn aber nur schwer verletzt. 

^A^vttnen verneinten alle Schuld- 
, ouf versuchten Mord, versucyten

^  auf schwere Körperverletzung 
5.!>gekl„', Darauf sprach das Gericht den 
t̂ex frei " lautem Beifall der Zu-

diesjährige schwedische 
!"ir> »-!? letzt in Berlin " -eingetroffen.

die per < 
i und von

ti^^en lv'— »uu- »orlin transp0lumr 
k? etm^^^^fängerin ist eine große Brauerei, 
Mk».. a tausend Zentner der V« Meter

k " vil-s» « e ru n  eingeiropen. rrs

5  V L " L  L  '7 ° n E S
^ds„ ^lenbahn nach Berlin transportiert

ter der
der MasseneinfuhrNivedss"

ii^is aus Schweden beziehen. Der 
^  Zentner ^0 bis 70 P f.

Humoristisches.
( E i n e r , d e n d i e A r b e i t s c h o n  v o r h e r

krank macht.) „Na, du siehst aber blaß »nd mager 
aus I Was ist denn los? Krank gewesen?" — Also 
begrüßte ein lustiger Bruder einen Freund, den er seit 
Wochen nicht gesehen hatte. Dieser fuhr sich müde mit 
der Hand über die Stirn. „Nein", antwortete er. „ich 
bin nicht krank gewesen — die Arbeit ist schuld. Arbeit 
von zehn Uhr morgens bis neun Uhr abends mit einer 
Stunde Pause. Das denk dir mal, — das denk dir 
mall" — „Donnerwetter!" versetzte sein Freund. „Und 
wo arbeitest du? Und wie lange bist du schon da? 
— „Ich bin überhaupt noch nicht da", entgegnete er 
und stöhnte laut. „Ich fange morgen an!"

Gedankensplitter.
Ungerechtigkeit ertragen. Wer so schwach ist, stets 

gerecht behandelt werden zu wollen, der schließe Tür 
und Fenster und meide jeden Umgang, aber auch den 
mit sich selbst; denn wir selbst sind oft am allerunge- 
rcchtesten gegen unsere Perfon. Aber sich selbst meiden 
ist ja unmöglich I Ehe wir also klagen über die Unge­
rechtigkeit anderer, sollen wir selbst gerecht werden — 
gegen die andern und gegen uns selbst! _________

Zum Geburtstage des Prinzregenten 
Luitpold von Bayern.

Am 12. M ärz begeht P rinz Luitpold  von 
Bayern, der vielverehrte greise Regent des 
zweitgrößten deutschen Bundesstaates, seinen 
79. Geburtstag. E r ist einer der ältesten 
Herrscher der W elt und erfreut sich trotzdem 
noch immer der vollsten geistigen und körper­
lichen Frische. Se it dem 10. J u l i  1886, an dem 
der P rinz als „des Königreichs Bayern Ver­
weser" die Zügel der Regierung in  die Hand 
nahm, die seinem geisteskranken Neffen Lud­
wig H . entfallen waren, hat er sich als einer 
der besten Regenten bewährt, die Bayerns Ge­
schichte kennt. Die Liebe und Verehrung, die 
er im  Lande und im  ganzen Reiche genießt, 
legen dafür ein beredtes Zeugnis ab.

Neueste Nachrichten.
Die Nordseereise des Kaisers.

V r e m e r h a v e n ,  12. März. Der Dampfer 
„Kaiser Wilhelm I I . "  m it dem Kaiser an Bord ist 
um 2V->Uhr nachts hier eingetroffen und auf der 
Reede vor Anker gegangen. Der Kaiser verließ 
um 8 Uhr den Dampser „Kaiser Wilhelm I I . "  und 
besichtigte den Dampser „Washington". Um 18 Uhr 
trat der Kaiser, in dessen Begleitung sich der Erotz- 
hsrzog von Oldenburg und Prinz Heinrich von 
Preußen befinden, die Weiterreise nach Bremen an.

B e r l i n ,  11. M ärz. Der „Neuen politischen 
Korrespondenz" zufolge tritt der Oberpräsident von 
Westfalen, Freiherr von der Recke, demnächst in den 
Ruhestand.

Die Beratung der Wahlrechtsvorlage.
B e r l i n ,  12. M ärz. Zm Abgeordneten­

hause ergriff Lei der fortgesetzten Beratung 
der Wahlrechtsreform Ministerpräsident v o n  
B e t h m a n n  H o l l r v e g  das W ort zu fol­
genden Ausführungen: Es ist mehrfach die 
Frage aufgeworfen worden, welche Stellung 
die königl. Staatsregierung zu dem vorliegen­
den Antrage einnimmt. F ür die Herren von 
der fortschrittlichen P arte i und die Sozial« 
demokraten ist die Antwort sehr einfach. Das 
NeichstagswahlrechL in  einfacher oder poten­
zierter Form werden w ir Ihnen  nicht gewäh­
ren. Zm  übrigen haben die Beschlüsse der Kom­
mission für die Wahlrechtsreform eine neue 
Basis geschaffen. Diese Beschlüsse sind von 
der Kommission m it allem Vorbehalt gefaßt 
worden. D ie großen Parteien machen ihre 
endgiltige Stellungnahme davon abhängig, 
wie das Gesetz im  ganzen sich gestalten wird. 
Gegenüber einer solchen Unbestimmtheit 
ändert die königl. Staatsegierung sich nicht. 
Sie  erwartet, daß das Abgeordnetenhaus 
durch bestimmte Beschlüsse seine Stellung re- 
zediert. W ir  haben deshalb die Beschlüsse 
der Kommission, die von der Vorlage grund­
sätzlich abweichen und vielfach auch zu Beden­
ken Anlaß geben, nicht zurückgewiesen. W ir  
behalten uns unsere Stellungnahme zu den 
einzelnen Bestimmungen vor, bis sich übersehen 
läßt, wie diese Bestimmungen ineinander 
greifen und welche Gesamtwirkung dadurch er­
zielt w ird. W ir  tragen damit dem Ernst der 
Situation» in  der es darauf ankommt, zu 
einem positiven Ergebnis zu gelangen, 

j Rechnung.

Preußische Klasienlotterie.
B e r l i n ,  12. März. Zn der heutigen Vor- 

mittagsziehung wurden folgende größere Gewinne 
gezogen: 28 888 M ark auf N r. 279112 ; 8888 M ark  
auf N r. 217 282; 3669 M ark auf N r. 289 257.

Die Kündigungen auf der W erft in  W il»  
helmshaven.

W i l h e l m s h a v e n .  11. M ärz. Auch 
auf der hiesigen W erft ist 78Ü Arbeitern ge­
kündigt worden.

88. Geburtstag des Prinzregenten von Bayern.
M ü n c h e n ,  12. M ärz. Dem Prinzregenten 

sind zu seinem 88. Geburtstage, der im ganzen 
Lande festlich begangen wird, zahlreiche Glückwunsch­
telegramme, darunter besonders herzliche von dem 
deutschen Kaiser, dem Kaiser von Österreich und den 
deutschen Bundesfürsten zugegangen.

Zum Ableben Dr. Luegers.
W i e n ,  12. M ärz. Der Botschafter Graf von 

Oberdorfs legte im Auftrage des deutschen Kaisers 
an der Bahre des Bürgermeisters Dr. Lueger ein 
herrliches Blumengewinde mit weißen Schleifen, 
welche die deutsche Kaiserkrone und den Namenszug 
Kaiser Wilhelms I I .  trugen, nieder. Graf von 
Oberdorfs drückte dem Vizebürgermeister das Bei­
leid des deutschen Kaisers aus.
Von einer Räuberbande überfallen und getötet.

W a r s c h a u ,  11. M ärz. Auf dem Gute Doma- 
mowice überfielen zwanzig Räuber das Gutshaus. 
Der Besitzer verteidigte sich lange m it einem Stock, 
wurde aber schließlich getötet, ebenso seine Schwester. 
Ein Neffe wurde tödlich verwundet. Die Täter 
raubten das Haus aus und entkamen. 
Oberpräsident von der Recke tr it t  in den Ruhestand.

Beendeter Ausstand.
B r a d f o r d ,  11. M ärz. Der vorgestern von 

7668 Wollkämmern erklärte Ausstand ist beigelegt 
worden.

Amtliche Notierungen der DauzigerProdukten- 
Börle

nom 12. M ärz 1910.
Wetter: kühl, heiter.

M r  Getreide, HiMellsriichte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Prcwision 

nsaiicemiißin nom Käuler an den Verkänfer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 5tgr.

inländ. bunter 734 Gr. 218 Mk. bez.
N o g o e n  unverändert, per Tonne von 1000 5tgr.

inländ. 699—723 Gr. 157-189 Mk. bez. M
Regulierungspreis 159 Mk.

Ge r s t e  ohne Handel.
H a f e r  unverändert, ner Tonne von 1000 5tgr.

inländ. 154—160 Mk. bez.
Rohzucker .  Tendenz: ruhig.

Rendement88°/of. Neulohrw. 14.25 Mk.inkl.Sack.
Rendement 75 ^franko Neufahrwasser 12,25 Mk.

K!>eie per 100 Ngr. Weizen- 9,60—10,60 Mk. bez.
Roggen- 9,40 Mk. bez.

Der BoritmiÄ der Prodnkten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
1S.M Srz11.M Lrz

Tendenz der Fondsbörse: —
Österreichische Banknoten. . . . . .
Russische Banknoten per Kasse. . . .
Wechsel auf Warschau . . . . . .
Deutsche Reichsanleihe . . .
Deutsche Neichsanleihe 3o/y . . . .
Preussische Konsols 3 ' , ° / y .....................
Preussische Konsols 3o/„..........................
Thorner Stadtanleihe 4 0 /0 .....................
Thorner Stadtanleihe 3 '^"/,, . . . .
Wellprenkische Pfandbriefe 3 '/-"/o . .
Westprenßische Pfandbriefe 3"',»nenl. I I.
Rumänische Rente von 1894 4 . .
Russische nnisizierte Staotsrente 4 "/<, .
Polnische Pfandbriefe 4' .," 0 . . . «
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Bank-Mtien...............................
Diskonto-Konnnandit-Anteile . . . .
Norddeutsche 5!redltanstalt-Al'tien. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine AeLtrizitäts-Nktiengesellschaft
Vochnmer Gnßstahl-Aktlen.....................
Harpener Bergmerts-Mtien . . . .
Lanrahütte-Aktien . . . . . . . .

Weizen loko in Newnork. . . . . . .
„ M a i ...................................................
» Juli
„ September.......................... ....

Roggen M a i .......................... ....
J u l i ...................................................

„ September.........................................
Spiritus: 70er l o k o ....................................
Bankdiskont 4 o/g, Lombardzinsfnß S°/o, Pr!vatdlskon!3V,°/o

85,—
216.60

9 3 M
84.40 
93,60
84.40

89,30
81.50
91.50
90.50 
95.40

183,10
258,40
196,60
122.25 
126,80
264.50
240.25
200.50 
175,—

221^75
220.75
210,—
166.25
170.25 
1 6 8 ,-

85,—
216,60

93',70 
84,50 
93.70 
84,60

89,40
81.50 
91.60
90.50 
95.25

183.—
258,40
196,75
122.50 
126,80
264.90 
243,—
201.90 
175,10

220^ -

218.25
208.25
165.50
169.25 
167,—

D a n z i g , 12. M ärz. (Getreidemarkt.) Zufuhr 42 in­
ländische, 25 russische Wagg'.ns.

Ä ö n i g s b e r g ,  12. März. (Getreidemarkt.) Zufuhr 100 
inländische, 60 russische Waggons exkl. 2 Waggon Kleie und 
8 Waggon Kuckien.

B r o m b e r g ,  11. März. Handelskammer-Bericht. 
Weizen, flauer, weißer 130 Pfd. holländisch wiegend, brand- 
und bezugfcei, 222 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 220 Mk., roter u. Sommerweizen 139 Pfd. 
holl. wieg., brand- und bezugfrei, 217 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, unv., 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
gesund, 154 Mk., do 121 Pfd. holl. wiegend, gut gesund 152 Mk. 
Leichtere Qualitäten unter Notiz. — Gerste ohne Handel. —  
Futtrrerbsen nominell. — Äocherbsen — . — Hafer
146— 152 Mk. Zum Konsum 153— 163 Mk. Die Preise 
verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  11. März. Zuckerbericht. Ltornzucker 
88 Grad ohne Sack 13,90— 14,05. Nachprodnkte 75 Grad 
ohne Sack 11,75— 11.85. Stimmung: ruhig. Brotrafsinade I  
ohne Faß 24,25-24,37*/-. Kristallzucker 1 mit Sack —  
Gem. Raffinade mit Sack 24,00—24,12^' Gem. Melis 1
mit Sack 23.50—2 3 , 6 2 1 Stimmung: ruhrg.

H a m b n r g, 11. März. Nüböl ruhig, verzollt 56,00. 
Kaffee ruhig. Umfaß — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.8000 loko lustlos. 6.30. Wetter: schön.

Majserstiillde -er Weichsel. Krähe «nd Atze.

Weichsel Thorn . . .
Zawichost. . . 
Warschau . . . 
Chwalowice . . 
Zakroczyn . .

Brahe bei Bromberg u.lPegel 

Netze bei Czarnikau . . . .

Tag m Tag m

13. 1,88 11. 1,98

11. 1,51 10. 1,58
11. 2,12 10. 2,20
3. 1,86 2. 1,90
7. 5,30 6. 5,33
7. 1,98 6. 1,96
7. — 6. —

Berllner Vlehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  12. März 1909.
Zum Verkauf standen: 5312 Rinder, darunter 1699 Bullen, 

2273 Ochsen, 1340 Kühe und Färsen, 1688 Kälber, 11795 Schafe, 
11474 Schweine. ______________

Pre ise für  1 Z e n t n e r

R i n d e r :
1. Ochsen:
o) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

SchlachLwertes, höchstens 6 Jahre alt 
d) junge fleischige, nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete.....................
0) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere . . . . . . . .
ä) gering genährte jeden Alters . . .

2. B u l l e n :
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtwertes....................................
b) vollfleischige jüngere . . . . . .
0) mäßig genährte jüngere und gut

genährte äl t ere. . . . . . . .
ä) gering genährte . . . . . . .

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) vollfleischige ausgemästete Färsen 

höchsten Sr................höchsten Schlachtwertes
d) vollfleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt
0) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ck) mäßig genährte Kühe und Färsen
e) gering „ „ „ „

4. G e r i n g  gen. J u n g v i e h  (Fresser)
K ä l b e r :

a) Doppellender feiner Mast . . . .
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S augkälber.........................................
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber
ä) geringe S augkälber..........................

Sc ha f e :
g.) Mastlämmer u jüngere Masthammel
b) ältere M asthum m el..........................
0) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschafe)....................................
ä) Marschschafe und Niederungsschafe 

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 ZLr. Lebendgew.
b) vollfleischige d. feineren Raffen u. deren 

Kreuzungen über 21/2 Ztr. Lebendgew.
v) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis LVz Ztr. Lebendgew. 
ch fleischige Schweine . . . 
e) gering entwickelte Schweine
k) S au e n ....................................

Rindergeschäst ruhig, es bleibt überstand. Kälberhandel 
glatt. Schafhandel ruhig, es wird ziemlich ausverkauft. 
Schweinemarkt langsam, es wird ziemlich geräumt.

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

4 0 -4 3

3 6 -4 0

2 8 -3 5

38—41
3 4 -3 8

26— 84

3 4 -  88

3 0 -3 3
25—29

— 25
22—32

—100

6 0 -6 5
52—58
3 5 -  48

3 5 -4 0
3 2 -3 6

2 8 -3 1

5 4 -5 5

51— 54
50—53
4 8 -5 0
5 0 -5 2

7 2 -7 6

6 6 -7 1

5 5 -6 3

68—71
59— 62

5 4 -5 8

6 4 -6 8

6 9 -6 2
52—55

- 5 2
4 6 -5 5

—132

103—108
90—99
6 7 -  88

76—88
68—  75

5 3 -6 4

67— 69

64—68
62—66
60—63
63— 68

M itte ilu n gen  des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 13. März: 
Milde, wechselnde Bewölkung, stellenweise geringe Niederschlage.

Danziger Herlngs-Wochen-Berrcht.
D a n z r g , 11. März. I n  dieser Woche kamen hier an 

per: S /S  „Neptun" und per S /S  „Hero" 706 Tonnen von 
Deutschland, S^S „Leda" 250 Tonnen von Holland, zu­
sammen : 956 Tonnen. Die Gesamteinfuhr vom 1. Januar 
bis heute beträgt demnach 13 059 gegen 18 223 Tonnen zur 
gleichen Zeit im vorigen Jahre. Die von den deutschen 
Fischereihäfen abgeladenen Heringe waren nur Ihlen, welche 
zumteil zur Deckung für Schlüsse per Mitte März sogleich 
weiter expediert wurden. Auch Holland hat nach hier Ih len  
in Schottentonnen abgeladen. Die Besichtigung dieser Ware 
ergab, daß der Hering von sehr schöner Qualität war. Der 
Fisch war nicht lang gestreckt und dünn, sondern mehr dick- 
rückig und kleinsallend. Der Bedarf für Rußland war weiter 
recht gut. Leider konnten verschiedene Aufträge von dort 
hier nicht mehr ausgeführt werden, da gefüllte Ware wie 
Fulls, Mattfulls, Prima und Kleine holl. Voll hier nunmehr 
so gut wie fehlen. Das Provinzgeschäft war wie gewöhnlich 
um diese Zeit etwas stiller. Die Forderungen zeigten 
nur geringe Veränderungen. M an notiert heute, frei Waggon 
Danzig, per Tonne verzollt: Crownlargeihlen 33,00—33,56 Mk., 
Holl. Ih len in Schottentonnen 33,00—33,50 Mark. Deutsche 
Ih len in Zinkbandtonnen 31,50—32,00 Mark, Kleine Holl. 
Voll in Schottentonnen 40,00 Mark, Prima Holl. Voll in 
Schottentonnen 40,00 Mk., Kleine Deutsche Voll in 
Zinkbandtonnen 39,00 Mark, Prima Deutsche Voll in Zink- 
bandtonnen 40,00 Mark, Mattfulls 40,00 Mark, Fulls 40,00 
Mark, Fettheringe zum Räuchern 35,00 Mark. Norwegische 
Fettheringe L lL  28,00 Mk., Norwegische Fettheringe L  
31,00 Mark.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  12. März 1910.

Name der 
Beobachtung«. 

Station
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r
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iu
s

Z - V °
NZ

Vorkam 759,1 N O bedeckt 5,6 5 759
Hamburg 759,2 N O Nebel 7,2 0 759
Sminemünde 758,7 S S W bedeckt 7,0 0 759
Neufahrwasser 760,1 S S O bedeckt 4,2 0 762
Memel 759,5 S S W bedeckt 4,1 0
Hannover 759,3 S S W halbbedeckt 8,2 0 759
Berlin 759,3 S O bedeckt 6,1 0 760
Dresden 769,3 S O bedeckt 6.1 0 761
Breslau 761,8 S O bedeckt 4,1 0 764
Bromberg 761,7 S O wolkig 4,1 0 763
Meß 761,2 S S W heiter 4,2 0 758
Frankfurt (Maln) 761,6 S  W bedeckt 6.2 0 758
Karlsruhe (Baden) 761,8 S  W Regen 8,2 0 758
München 763,1 S W bedeckt 6,1 0 760
Zugspitze 527.7 W halbbedeckt -  7.2 0 528
Scilli) 759,9 N N O wolkig 9,1 2 759
Aberdeen 765 6 N W halbbedeckt 1,1 2 763
Jle d'Aix 757.7 S W bedeckt 9,6 8 754
Paris — — — — — —

Vliffingen 756,0 S halbbedeckt 6,5 14 758
Christkansnnd 756, l W S W Schnee 1.1 5 754
Skagen 756,4 S W Nebel 4,4 0 757
Kopenhagen 757,9 — Regen 5,6 759
Stockholm 756,8 S W bedeckt 3,1 0 758
Haparanda 750,4 N W bedeckt -  1,0 1 749
Archangel 751,6 O N O Schnee -  2,6 4 758
St. Petersburg 756,3, S W Schnee 2,0 2 760
Wien 763,5 S heiter 3,0 0 763
Rom 768.6 N W wolkenlos 5,0 0 769
Warschau 764,3 S S O bedeckt -  0,3 0 766

H a mb u r g ,  12. März, 10" Uhr vormittags. Hochdruck­
gebiete über Rußland, zurückgewichen, und vom Ozean über die 
britischen Inseln vorgedrungen; Depressionen unter 755 wm  
über Nordfrankreich und, ostwärts verlagert, über Skandinavien, 
durch Tiesdruckfurche mit Nordwestdeutschland verbunden. 
Witterung in Deutschland: meist trübe bei schwachen Südwinden, 
Temperatur drei bis acht Grad; Süden und Nordwesten 
hatten stellenweise Regenfälle.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vom 12. März, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -i- 2 Grad Cels.
W e t t e r :  heiter. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  764 rum.

Vom 11. morgens bis 12. morgens höchste Temperatur 
-1- 11 Grad Cels.. niedrigste -j- 1 Grad Cels.

13. M ärz: Sonnenaufgang 6.23 Uhr,
Sonnenuntergang 5.57 Uhr,
Mondavfgang 7.32 Uhr,
Monduntergang 8.48 Uhr.

14. M ärz: Sonnenaufgang 6.21 Uhr,
Sonnenuntergang 5.59 Uhr,
Mondaufgang 7.49 Uhr,
Monduntergang 10.18 Uhr.



Gestern Nachmittag erlöste der 
Tod sanft nach kurzem Leiden 
unsern lieben Sühn und Bruder

im A lter von 17 Jahren.

Thorn den 12. M ärz 1910.

Die trauernden 
Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am Diens­
tag, nachmittags um 3 Uhr, vom 
Trauerhause, Mellienstraße 60, aus 
statt.

Die Beerdigung meines S ohnes!

L rn s i Lettvvsrks
! findet Montag den 14. d. MLs., I 
' A/z Uhr, von der Leichenhalle des ! 

altstädtischen evangelischen Kirch-  ̂
 ̂ Hofes aus statt.

F ra u  L u r o r s  L s k w a r t r . !

11.

12.

13.

14.

Lrlkntliche ZitzNg ser 
ZtliStsmröiietkil - Versliiniillung

am
Mittwoch deu 16 . März 1910,

nachmittags 3Vy Uhr.
T a g e s o r d n u n g ,

betreffend:
1. Bewilligung von Umzugskosten für 

den Polizeisergeanten S c h w e i g e r ,
2. Rechnung der Kämmerei-Depositen­

kasse für das Rechnungsjahr 1908,
3. Protokolle der monatlichen ordent­

lichen Kassenrevision sämtlicher städti­
scher Kassen am 23. Februar 1910,

4. Vermögensübersicht der städtischen 
Feuersozietät für 1909,

5. Nachbewilligung von M itte ln  bei 
T ite l IX ,  Absatz 2 — zur Straßen­
beleuchtung einschließlich Bezirk 
Mocker — des Haushaltsplanes der 
Kämmereikasse für 1. A p ril 1909 10,

6. Aufnahme von Darlehen aus der 
Feuersozietätskafie

a. zur Begleichung des Restkauf- 
geldes für Katharinenflur,

d. für Instandsetzungen im A rtus­
hofe,

e. zur Deckung verschiedener in­
folge der Eingemeindung der 
ehemaligen Gemeinde Mocker 
entstandenen Ausgaben,

7. Einrichtung einer Abortanlage in der 
IV . Gemeindeschule,

8. Nachbewilligung von M itte ln  für 
bauliche Veränderungen im städtischen 
Krankenhause,

9. Vergebung der laufenden Steinsetzer­
arbeiten für das Rechnungsjahr 1910,

10. Vereinbarungen m it der M ilitä r­
verwaltung (Verhandlung vom 25. 
M ärz 1909) bezüglich der Bauviertel 
I )  und 0  sowie der Grundstücke 
desBeamtenwohnungsbauvereins und 
der Liedertafel vom Gelände der 
früheren Lünette V I,

11. Verpachtung der Wiesenparzellen Nr. 
16 und 17 der Ziegeleikämpe auf 6 
Jahre vom 1. Oktober 1909 ab, 
Verpachtung des Kämmereigutes 
W i n k e n a u ,
Ordnung für die Erhebung einer 
Biersteuer in dem Stadtkreis Thorn, 
Ortsstatut zum Gesetze gegen die 
Verunstaltung von Ortschaften und 
landschaftlich hervorragenden Gegen­
den vom 15. J u li 1907 (Ges.-S. S . 
266 kl.),

a u s  v o r i g e r  S i t z u n g ;  
Vertrag m it dem königlichen Pro- 
vinzial-Schul-Kollegium in Danzig 
über Vermietung des Grundstücks 
Hospitalstraße Nr. 6 m it Hofraum 
und Hofgebäude an das hiesige 
königliche Gymnasium vom 1. A p ril 
1910 ab auf die Dauer von fünf 
Jahren zwecks Unterbringung der 
Vorschule,
Anschluß der hiesigen Mittelschulen 
an die Alterszulagekasse und die 
Ruhegehaltskasse für die Lehrer und 
und Lehrerinnen an den öffentlichen 
Volksschulen,
Nachbewilliguug von M itte ln  bei 
T ite l X I ,  Ansatz 7 o (zur Unter­
haltung für Geisteskranke rc.) des 
Haushaltsplanes der Kämmereikasse 
für 1. A p ril 1909/10,
Nachtrag zur Ordnung, betreffend die 
Erhebung der Hundesteuer im Ge- 
meindebezirk der S tadt Thorn vom 
17. 30. September 1903,
W ahl des kommissarischen H ilfs ­
lehrers beim königlichen Realgymna­
sium Dr. O s t w a l d  in Culmsee zum 
Oberlehrer an der städtischen höheren 
Mädchenschule m it Lehrerinnensemi- 
nar,

19. W ahl des Kandidaten des höheren 
Schulamts J o h a n n e s  hier zum 
Oberlehrer an der städtischen höheren 
Mädchenschule m it Lehrerinnensemi- 
nar,

20. Heranziehung der Anlieger der Hof­
straße zum Anliegerbeitrage unter

. Verzicht auf weiteren Beitrag zu den 
für den Ausbau der überbauten 
Straßenflächen entstehenden Kosten,

21. Abgabe des Dunges vom Schlacht- 
und Viehhofe an das Kämmereigut 
Katharinenflur,

22. Verlängerung des m it dem Restaura- 
teur P  o h l abgeschlossenen Vertrages 
über die Verpachtung der Restaura­
tion des Stadttheaters auf die Zeit 
1913 ^ p ^ b e r  1910 bis dahin

23. W ahl der Vertrauensmänner zur 
Auswahl der Schöffen und Ge- 
schorenen für 1911,

Für die in der vorigen Sitzung wegen 
Beschlußunfähigkeit nicht erledigten Vor- 
lagen ist die Versammlung nach § 42 
der Städteordnung beschlußfähig, auch 
wenn mehr als die Hälfte der Mitglieder 
nicht zugegen ist.

Thorn den 11. März 1910.
Der Vorsitzende

der Stadtverordneten-Versammlung.

18.

Geschästs-Erössmmg.
Dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgebung erlaube ich 

m ir die ergebene M itte ilung zu machen, daß ich in T h orn -M ocke r, 
Zergstr. 38. eine

Filzpantosselsabrik mit elektr. Betriebs
eröffnet habe. Um geneigten Zuspruch bittet 

hochachtungsvoll

Der öffentliche Verkauf
von ausgesonderten Geräten, Bettstellen, 
Ofen, Kochherden, altem Eisen, B le i rc. 
findet am M ittw o ch  den 16. M ä rz  
1910, vormittags 9 Uhr, auf den Haupt- 
kohlenplatz, Bismarckstraße, statt.
Garmsouvcrwaltuufl Thor».
Bleie- rc.-versteigerung.
Am Freitag den 18. Miirzd.Js.,

vormittags 10 Uhr,
werden im Geschäftszimmer der Zweig­
verwaltung X :

RWenkleik, Fußmehl rc.
versteigert.

Proviantamt Thor».

gesucht
L -v ilL Z Z N K
«L. « I r l ,  Bäckermeister,

Coppernikusstr. 25.
W ir stellen am 1. A p ril einen

Lehrling
ein. Söhne achtbarer Eltern, welche vom 
Fortbildungsschulunterricht befreit sind, 
bevorzugt. «L O o .  Breiteste.

Ein Erdarbeiter
kann sich melden
________________ Konduktstraße 13.

Ein k rä ft ig e r , sauberer

gesucht.
Laufbursche

I^L L e ä i 'L e lr  M 6 6 lr 1 v v .

M Rmk in bar.
Eine Dose 2,50 Mark, zwei Dosen 4,50 
M a rk .  Versand per Nachnahme diskret, 
eoentl. anonym. 1060 Dankschreiben 
vorhanden. Z. B . schreibt eine Dame: 
„Teile Ihnen mit, daß sich jetzt ein er­
staunliches Wachstum der Brust bemerk­
bar gemacht hat, w ir hätten es nicht ge- 
geglaubt. Das M itte l h ilft ohne Frage 
großartig. 1 .  in L . "  — Zauvk,
B rs s lmr, Gräbschenerstr. 135.

KSMKLQrLZDG
finden freund !. A ufnahm e u. gewissen- 
hafte Beaufsichtigung Gerechteste 6, 2 Tr.

Keznihkr Gurken,
1. Sorte Schock 3,80 Mk.,
2. Sorte Schock 2,00 Mk.,

Sauerkraut,
Brutto- für Netto-Ztr. 4,50 Mk.

Preiselbeeren,
10 Pfd.-Eimer exkl. 3,50 Mk.,

Pflaumenmus,
10 Pfd.-Eimer exkl. 2,50 Mk., 

liefert frei Haus, nach auswärts gegen 
Nachnahme

L r l l M  N s lr s r ,
Thorn I I I .  — Telephon 302.

NeueingetrOn
I L s s b s ,

passend zu Herren- u. Knabenanzügen. 
Große A usw ahl, b illige Preise.

O ulm sr Qttsussss 33.

AosMuchtige
S tache lbeer-S iräucher (pilzfrei), hoch­
stämmige sowie niedrig veredelte Rosen, 
wilden W em  und Stauden-Gewächse 

empfiehlt

Gärtnerei L iiQ lLv,
Philosophenweg,

Fernsprecher 115 — Fernsprecher 115.
o  b is  20 M a rk  täglich können Personen 
O  jedes Standes verdienen. Nebenver­
dienst durch Schreibarbeit, häusliche Tätig­
keit, Vertretungen usw. Prosp. gratis.

D". H am burg  I .

Sei Hochzeiten. Gtseüschosteu
u. a. Festlichkeiten übernimmt das Kochen 

R« Drangs, M ocker, Rayonstraße 2.

28 Jahre alt, sicher im Entwurf, Kosten­
anschlag, Statik, Bauführung, Konstruk­
tion und Abrechnung, gewandt und er­
fahren in Geschäftsführung und im Ver­
kehr m it Behörden, gestützt auf beste 
Zeugnisse, s u c h t zum 1. A p r i l  B e ­
schäftigung in erster Stellung. Angebote 
unter 8 t .  2 8  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten._____

Alte, deutsche Lebens 
ueestcheermgsbank

sucht Reife - Beamteu und 
Platz-Inspektoren

gegen festes Gehalt und Spesen. Ange­
bote m it Lebenslauf und der bisherigen 
Tätigkeit unter 5 .  V .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse". ________ _________

« W Ä t t
für dauernde Beschäftigung sofort gesucht.

^ L S iL r 'L v lK  « v e k t o r .

Tischlergesellen
stellt sofort ein , ^
« .  N i n k I « ! - .  W aldstrahe 2S » ,  1.

W-M Meiler
für Oberbauarbeiten der Strecke Karls­
dorf—Thorn gesucht .  Stundenlohn 30 
bis 32 Pfg. Meldungen an

Bauausseher iri-sd»,
Schrrpitz B ahnhof.

finden sofort gute Beschäftigung. Zu 
melden bei 8 . k ss k a ro n s k i, Seglersir. 8.

Kontoristin,
flott in Stenographie u. Schreibmaschine, 
gesucht. Schriftliche Angebote unter A n­
gabe der bisherigen Tätigkeit zu richten an

Möbelfabrik.

M .  « W  » M
die selbständig arbeiten kann, für erst­
klassiges Genre sofort gesucbt. Schrift­
liche Meldungen m it Gehaltsansprüchen 
unter 1 .  L .  an die Geschäftsstelle der 
„Presse". _____

Putzarbeiterinnen
Lehrmädchen

sucht Narre 8tutterdeim
Wirtin, StiibkitiiOilikil. Mir.
M ädchen fü r  alles, K inders räu le in  
erhalten gute Stellung durch

8 L « v rL i» 8 lk » ,S te lle n - 
oermittlerin, T h o rn . Gerechteste. 7,1, r .

Tüchtige Zuarbeiten»
sofort gesucht.
M .  Gerechteste. 16.

ZüngeresDienstmadchen
zum 15. A p ril gesucht.

Katholisches Lehre r-S em inar, 
______________ Schulstr., 1. Et.

Gewissenhafte Kindersran
g e s u ch L Hohesiratze 1, 2 T r .

Zuirgeresvienstma-chen
kann sich melden

Z e n tra l-M a rk th a lle , Coppernikusstr. 14.

Eine Kinderfrau
oder -M ädchen 
gesucht

für den ganzen Tag 
Baderstraße 22, p t

Ei» Mädchen oder Frau
wird sogleich verlangt. 
__________________ Volksküche.

Dienstrniibcherr
sofort verlangt.
F ra u  Heiligogeiststr. 12.

NcknilillB sauberes Mcheii.
m it guten Zeugnissen, das gut kochen 
kann, auch Hausarbeit übernehmen muß, 
zum 15. 4. gesucht. Zu  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".__________
Ein Aufwartemädchen
von sofort gesucht.

M e llienstraße 114, 2, 2. E ingang.

ÄuswartemaSchen
Ä '.'ch t_  ^  Schulz,rake 3. 2. I.

Gtiö». Witzelt»,
--------

L. M uso lL iG LL
110— 140000 L k .  auk L p o tksks  (^Vest- 
xreuÜerl, Ltaät über 10000 Lin^v.) 
2n r Xblosnnx gSLrrvkt unter L s n k - 
KÜrgZvKsit. OesamtdelastuuZ 230 000 
L L .  Zslkskgsd. Xv^ebote erdeten 
unter V. 4838 V an Lnüolk Mosss, 
LerU rr Z.

50 0VV Mark
zur Ablösung von Hypotheken zu sicherer 
Stelle gesucht. Angebote unter 5 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

2 0  0 0 0  W k . ,
auch geteilt, auf mündelsichere Hypothek 
zu vergeben. Gest. Angebote unter 2 0 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

5-8M »rk.
auch geteilt, auf sichere Hypothek vom 
1. A pril zu vergeben

Tuchmacherstr. 2, Part.
Sichere Kapitalanlage.

M k .
erststellige Hypothek
gesucht. Angebote unter stl.. L .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse."

z« lieilianftii

Idorusr Unsikvereiv.
L o u iA l.  L e m ir ia r -  n n d  N u Z lk le d re r

Klstorlsodor Ldsall.
am 14. Nrii2 1910, aksväs 8 Nkr,

im 810886N 8 aa1tz äv8 Xrta8dvke8.
L A v  SSH». :  k ' r ü d l in I  u m s tra t t lt ,  v o n  ^ o r ls ^ ,  n in

1594; IX e d e  ev ivae d t, v o n  v o ^ la n ä .  n n i 1597; I^ ie d lle d  d a t  s le tt g e ­
se lle t, 16. o a d i 'd n n ä e r t ;  X in o n  i in  X a e d e n , v o n  O a s to lä l,  1556—1622: 
lk 'i 'L L rL e iL v k o r ': IV e in e n  la s s t in ie d  (^ la c lr ig a l) , v o n  L e n n e t ,  n in  1560 r 
V illa n e l la ,  v o n  O o n a t i,  1520—1603. L le s a n A s o K L is : L e d e lä e n  n n ä  
N e id e n , 1452; b in d e n !a n d , 1549; O n id ra  in a i In ,  v o n  I lü n d e l ,  1685— 
1759; V i t to r ia ,  in io  eo re , v o n  O a riss in n , 1604—1674; R ito rn e ra i Lra 
po eo , v o n  L a sse , 1699—1772; L a rn a n , d ite s  in o i,  18. d a d id n n d e it .

S o n a te  in  O  k ü r O e ig e  n n d  L la v ie n ,  v o n  
L e e la ir ,  1677—1764; k iä ln d in r n  in  k, v o n  8e d . L a e d , 1685—17R); 
P a s to ra le  in  e n n d  O a x i'ie e io  in  L  k n r L la v ie r ,  v o n  v .  L e a r la t t i ,  
1685-1757.

Z Z G D

N rtu s h o k .
Sonttlag den 13. R iirz  1910,

abends 8 Uhr:

g lM ttZ t lM K S IM tt
NovitSten-Ndena.

ausgeführt von der Kapelle des 2. westpr. Fußartillerie-Regiments N r. 15, unter 
persönlicher Leitung des Obermusikmeisters Herrn L L r v l l e .

pro Person 50 Pfg., F a m ilie  (3 Personen) 1,20 M k .,  
Logen ä 5 Mk., von 10 Uhr abends ab Schnittbilletts 

ö 20 Pfg. I m  V o rv e rk a u f am Büfett des Artushofes und im Zigarrengeschäft 
von Herrn L lerrm arm  ä 40 Pfg._____________ _____________  ____________

OMSNS-PM.
Mti>voed, 16. Nürn, im VaiiM^-8aa1:

Grstze

» M
Spezialitäten. — Weltstadt-Programm. 
 ̂Margot Jakson, mod. Gesangs-Soubrettê  

j M  3 W M ,  W -M iiltW l. I 

 ̂ Emil Vuschmam," „ ^  ' ̂
S A S S S S S S S S S V V S S S S S S K S S S S S S S S V S S S S S S V S S S V S S i

verbunden mit 
Kappen gratis. — Orden

? Cvivette FontMe. «U  M  j
Klassische Szene als Pierrot und Colombine. )  Hs-N-I.

.. ........................................ B rs tcke n s trM ^d
Wohnung von 4 Zimmern,
Küche, vom 1.4 .1910 billigW itz  Hksslkr, täte M s t G W l m l i .

O s r s l s l l g  6 s m p »
Original-Kombinations-Akt m it Hunden.

Grandiöses P ro g ra m m . Jede N um m er ein Schlager. 
Kassenöffnung 7̂ /2 Uhr. — Anfang § Uhr.

Preise der P lätze im Vorverkauf in den Zigarrengeschästen von KlAvkWarm- 
L a U sk l, F ilia le  Artushof, 6 . K s rrw rm u , BreiLestr. und YLvkrer L  k ra u k s , 
Elisaböthstr.: 1. Platz 75 Pf., 2. Platz 50 P f. A u  der Abendkasse: 1. Platz 
1 Mk., 2. Platz 60 P f.

Nach der Vorstellung: Kabaret.
Ein glänzendes Programm, wie es hier noch niemals geboten wurde.

M V  Da es sehr teuer ist, so haben Vorzugskarten keine Giltigkeit.

Billig zu verkaufen:
Bettgestell m it  M atra tze . Wäschespind. 
S p iege lspind, R egu la to r, O berbett, 
fast neu. Mocker» Eichbergstr. 3, 1.

Grundstück,
4 Morgen Obstgarten, neues Wohnhaus, 
umständehalber sofort zu verkaufen. 

Blücherstratze 18, C ulm er Vorstadt.

Bettstelle
mit Matratze billig zu verkaufen. 

______ Strobandstratze 16,

PereimgMS ^

8 0.

Q v m n a Z r s l ^ u l s

------ —  « r
8 « n n t» z x ,  1 3 . M iL rS , ^  ,7 

X ü n s t l e i - L o u s e i «

^LLpp«-^Vl886l 1n e^ i
Numerierte Xarton L 1,^0^

L .  k.'.

Dieustag den lö. V !« irz^ 
Spaftergaug . 

»ach dem Schießplatz,,
Abmarsch um 3 Uhr vom .

Der Vorsta»^

!imi» luiiswili! hall
Mittwoch den 16.

-m

T a g e s o r d n u n g :
1. Jahresbericht,
2. Kassenbericht,
3. Vorstandswahl,
4. Mitteilungen.

« 7  Gäste willkommen.

Nr

K Ä - A - M
Montag den 14- Viör; llN

abends 7 Uhr:

Borsielluug
für die Krieger-Vereine des 

und Landkreises Tho^'

Lustspiel in 5 Akten von G .

Vkrger-Elirte».
LonntsZ äsn 13.

von 3 und 4 Zimmern, Gas,
Bad, Klosett, Mädchenkammer, ' ^he 
Lage, modern und schöne 
der Stadt und Haltestelle der e ie ^  zU 
Straßenbahn, per s o s o r t  b » 
vermieten.

Culmer Chaussee
im Neubau.

B,

3. r.

W Kanons Miktekslijliitzel
offeriert billigst franko allen Stationen. 
_____ Lm U V sdm er, V rom berg .

1 Arstichfer-,
starker Einspänner, für 180 Mark zu 
verkaufen. M ocker, Trspposcher W eg 7.

2 u t  O r s r n s w i t L

frischt ättil-ßitr
zu verkaufen.

2 Vettgestelle
mit Mattatzen und ein Sorgenstuhl billig 
zu verk. M o rke r, B ergstr. 34 a, 2.

» M . " / .
eine V illa , zu verkaufen, evtl. der Garten 
zu verpachten.

M auers tr. 33.

Krug - Grundstück
Kolonialwaren,

dazu 43 Morgen zutes Land m it 10 
Scheffel Roggen besät, varunttr 18 Morg. 
Wiesen, Kreis Angeroecg, direkt an 
Chaussee, großo Dorf, Bahnstation, Post- 
amt, smor* zu v.-rkaufen; Preis 26 000 
Mk., Anzahlung 8000 Mk. Auskunft er- 
teüt Lhorn , G rabenstr. 2.

Lchücbermaschine
Gerechteste. 33, I I .  Etage. '  billig zu verkaufen Grabe,>str. 10, 3.

H»-lr»zr0e Kuh
steht zum Verkauf bei

Ober-Nessau.Goldfischbehättee
(hübsch) m it Fischen billig abzugeben

Tuchmacher straff e 2, p a r i.

t alter Flügel.
1 Kleine Ladeneinrichtung.
4 Stock B ienen,
1 Posten Marterrstühle.
1 groffes Küchenregal,
1 großes Küchenspind,
1 a ltes S opha und m ehrere S orte n  

Flaschen find wegen Umzugs billig zu 
verkaufen.

O a r L  T h o rn  3,
Mellienstraße 99.

D a m e  sucht

möbl. Zimmer
zum 1. 4. Angebote unter V .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".______

MhiiiMMbote 

N M K ^Z^m er
von sofort zu vermieten. Zu  erfragen 
HeMgegeiststr. 12, Frisenrgeschäft.
P  gu t m öbl.
"  nasiums) vom 1. 4. zu vermieten.

Z rm . (Nähe des Gym- 
zu vermieten. 

Schuhmacherstr. 3, 1.

Eine Stube und eine 
kleine Wohnung

zu vermieten per 1. A p ril 1910.
^ o l iÄ i r z r t z s r  F Z I r r o l r .

Heiligegeiststr. 6/10.

Breitestrche
ist die seit vielen Jahren von v ^ g e ,  
M a r q u a r d t  bewohnte 
4 Zimmer m it Zubehör, vönr 
I s. zu vermieten.

Versetzungshalber ist vom ^  ^ ei^
sofort M ellienstraße 126,

Wohnung
innern nebst allem Zuv ^von 4 Zimmern nebst allem 

vermieten.

Kl. helle Wohnung',e,-.
1 Stube u. Küche, vom

zuy  S tuben und Küche.
^  Stube und 1 Lagerkeller 
mieten.

zu verm. Zu  erfr, G e rb e rs tr^

M r i M t M ..
kaust wiederum zu höchsten 
allen Stationen und bittet um 
Angebote. L m il Oabmkr,

zu kaufen gesucht.

6ar> Kokörmslil''
Baumaterialienhandlung, . M

Mellienstr. 8. — F e rn s p re « > ^

Entlausen
Teckel (Waldmann). Gegen 
abzugeben Coppornikttsstratzk

Gegettschwarzes Tuch, gestickt, 
öhnung abzugeben. .xchiil

Seisellg ^
H ie rzu  d re i B lä tte r n. „ i l l t t i^ ^  

Sonntagsblatt".



28. Zahrg.

Preußischer Landtag.
og A b g e o r d n e t e n h a u s .

Am M . ' ^ 6  vom 11. März; 11 Uhr.
Sau??Ul1terLisch: von Moltke
Au? Tribünen sind stark besetzt.

l ber Tagesordnung steht die 2. Lesung der 
Es .. M a h l r e c h t s v o r l a g e .  

sprang s ta ^ ^ t zunächst eine allgem eine A u s­

sta tte r ^ ? .H ^ E sse n  (Z en trum ) a ls  Vericht- 
!chriftli^^^Ä a ls  E rgänzung des vorliegenden 
über dw ^ r i c h t s  nochmals eine kurze Übersicht 

ydre Kommissionsberatung.
Antrĝ ' ^  ^  ? lh - Berlin (Sozialdemokrat): Unser 
Noch A'/er jetzt mit zur Erörterung steht, verlangt 

Session eine Vorlage, welche das 
allen i^^h lrech t auf Preußen überträgt, es aber 
20 Preußen wohnenden Deutschen über
N̂o Sue Unterschied des Geschlechts gewährt 

Negiert Proportionalsystem zugrunde legt. Die 
Herauas^vorlage war eine Verhöhnung und 
über des Volkes, und man kann bar­
ock ob die Kommissionsbeschlüsse nicht
^Äten ßnd. ^rne Partei hätte hier Gutes
A ntru i^"A ' aber sie übte Volksverrat: das 
Zentrn^- Sachen im Zentrum.) Wäre es dem 
Sekten E  seiner Forderung auch des
Aah( iis, so hätte es nicht zur indirekten
heii^ ^ M y e n  dürfen. Ebenso hätte es das ge- 
^ re  - cht erzwingen können; die Mehrheit 

im Zentrum hat alles Platz 
^ah lrp ^ /^ v ^ b n  Platz Freunde des Reichstags- 

P^tz auch solche, die für Neu- 
^same ^  ber Wahlkreise sind usw. Aber an die 
Abwöbn^uchelei der Zentrumspresse sind wir ja 
^tet ^  Vizepräsident Dr. Por s ch
^  die ZU mäßigen.) Wie haben
der M^ÄUNjcher, Sauermann und Gronowsky vor 

Vliesen an uns aus das Reichstags- 
^  uns^ Wgelegt! (Hört! hört! links.) Leider 

^^o*-E ion  so schwach (Bravo! rechts und 
AHM??» rkert), um namentliche Abstimmung zu 

Über wir werden es versuchen, und 
unterstützt uns die Partei für Freiheit, 

w erdet und Recht. (Heiterkeit links.) Wir 
^Aur sorgen, daß den Blinden die Augen 

bei der>?E*den. ALg. Freiherr von Zedlitz hat 
^Ne mr7 ^??^beratung gemeint, das Zentrum werde 

Awen machen, der nicht auch die Konser-
können. Man könnte diesem 

d l̂lte u. ^uwElimente machen; aber offenbar 
Zentrum nur zeigen, welche Taktik 

treibt sollen. (Heiterkeit.) Jedenfalls
Äsen ^  schwarz-blaue Block auch hier sein lln- 
2  Das Zentrum ist am Ziel:
^M rum ^^ung! Volksverdummung! (Lachen im 
ber uu zu den Konservativen, die sich in
^ b e U ? ^ o n  als so selbstlos hinstellten, mitzu- 

bie Vorlage gegen sie selbst 
schein und selbstlos! Sie (nach rechts)

Sie sagen, Sie seien selbstlos, 
^ d n ^ ^ ^ u t  Dr. Kr ause- Köni gsber g ruft den 
Mas, i-o ^ /^ ^u u n g .) Der Boden unter Ihnen 
Ebnerer V  ^ankt. (Heiterkeit rechts.) Abge- 

Hummer hält die Wahlrechtsdemon- 
xo;? ^^< ?u r das Dreiklassenwahlrecht noch 

?er H i r ^ ^ ^ l t e s  Sehr richtig! rechts; Zuruf: 
ÄNioZM . schreit nach frischem Wasser!) Die 
M) : zeigen ihre politische Reife (Heiter-

v̂s?e ä^^^E en eben für die Ehre des Volkes. 
. 2sorm ÄÄ^Eert.) Ruye wird auch nach dieser 
*echt§ > Vchi eintreten. (Lebhaftes Hört! hört! 
?  Weitov ^ ^ -^ lk  ist aufgewacht, und wir werden 
Är ^k lären . Das Dreiklassenwahlrecht ist 
^gieri^?. ^uen niederträchtigen Gewaltstreich der 

Zustande gekommen. (Vizepräsident Dr.

Gabriele von Hel§.
oman von M a x i m i l i a n  M o e g e l i n .

—--------  (Nachdruck verboten.)

kw Waldeshohen/' fuhr er fort un 
 ̂Rechte gab die Richtung an, „jenseit 

meiner Heimat, da sah ich un 
^*?ume fitzend und dachte längst ve, 

^  dann spann sich der Faden i
kliNft um schließlich bei der Zu

machen. Und wie im Traum 
Dkeex ich im Morgenrot das weit
E eite '^  gewahrte ich plötzlich Sie an meine 
p»s >o traut und lieb, als kannten wi 
Killen " unserer Jugendzeit. I n  meine 
. ̂ Ne »1  ̂lawohl, da habe ich Sie gehalten, a

sicher ^  garnicht anders sein; ein unbeschreil 
^ l i c h G l ü c k  empfand ich dann und - 

s^en Augen sah ich Seligkeit.« —
^ ^  Dar zuende, und Gabriele, die nick

°"ch in'
r̂etl"4Ne suenoe, uno waorrsre, me ma

An fr^n^sse  gelauscht zu haben schien, so 
^tere» dann aber malten ihre Züc"ere» sp ^  oann aoer mallen ryre Zuc 
kttzyg;,^ust, und als er ergänzend dann no 

wollte, dann hielt sie wie zur M 
seihen« Hand hin und bat: „Nicht davo

^ie^°A"bar berührten ihn im Augenbli 
da er nicht zu sagen vermocht 

- ŝtani, r Innern vorging. Zhr leidend, 
Ar y ' D empfand er schließlich, verbiete , 
^Uin 's, Wünsche einzugehen, die sei

Äre und deutlich angegeben hatt
-olrcke ruhten gedankenvoll auf de 

7>̂Nz Meere, als wäre es der W
^  als schien ihr Blick dur

, Ewigkeit zu gehen 
^  Mitleid und -  volin ^  — voller heiligen Lieb

^erli^^^u fw allte , sah er auf sie, indes e 
s Schweigen herrschte. „Nicht so err

Thor», Sonntag den (3. März M «.

Por s ch  rügt diesen Ausdruck.) Wir wollen den 
Frieden! (Heiterkeit.)

Abg. Frhr. v o n  R i c h t h o f e n  (konservativ): 
Darüber, wer hier sein „Unwesen" treibt, können 
die Ansichten verschieden sein. (Heiterkeit.) Es 
läge nahe, des Vorredners Rede zu zerpflücken. 
Jedenfalls danken wir dem gewissenhaften, ent­
schiedenen und doch milden Auftreten des Berliner 
Polizeipräsidenten. (Stürmischer Beifall rechts; 
Ministerpräsident v o n  V e t h m a n n  H o l l w e g  
betritt den Saal.) Der Vorredner sprach von der 
Ehre Preußens. (Heiterkeit.) Er war es aber 
auch, der, als ich in der ersten Lesung von der Größe 
der Vormacht Preußen sprach, rief, die Größe 
Preußens müsse bekämpft werden! Größe und Ehre 
Preußens sind aber unzertrennlich. (Lebhafte Zu­
stimmung.) Abg. Hirsch will das gleiche Wahlrecht 
für alle zwanzigjährigen Männlein und Weiblein. 
(Heiterkeit.) Warum versucht er es nicht in der 
Sahara? Des Vorredners Worte haben uns in 
unserer festen Überzeugung nicht wankend gemacht. 
Herr Hirsch sagt, er wolle das Volk aufpeitschen. 
Das ist keine sehr humane Behandlung; es zeigt, 
wo die wahren Hetzer sitzen, und wie es in dem 
sozialdemokratischen Staat aussehen würde: Nicht 
Kultur, das Zuchthaus würde er bringen! (Leb­
hafter Beifall rechts.)

ALg. Dr. F r i e d b e r g  (nationalliberal): Wir 
treten für ein abgestuftes Wahlrecht ein, haben 
also keinen Anlaß, dem sozialdemokratischen Antrag 
näherzutreten. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Frhr. v. Z e d l i tz (freikonservativ): Wir 
sind für die Übertragung des Reichstagswahlrechts 
auch nicht zu haben. Der sozialdemokratische Antrag 
zeigt, daß die Sozialdemokratie mit der Unerfahren- 
heit und der Unbildung arbeitet. (Lebhafter 
Beifall rechts.)

Abg. Fi schbeck (Volkspartei): Wir sind für 
die Übertragung des Neichstagswahlrechts auf 
Preußen und haben einen bezüglichen Antrag zu 
8 1 gestellt. Den sozialdemokratischen Antrag 
lehnen wir ab, weil wir es taktisch für falsch halten, 
jetzt weitergehende Forderungen zu stellen. Der 
Antrag sollte offenbar demonstrativ wirken. 
(Sehr richtig!)

Äbg. H e r o l d  (Zentrum): Wir stimmen gegen 
den sozialdemokratischen Antrag, weil er viel zu 
weit geht.

Ein Schlußantrag wird angenommen. Der 
sozialdemokratische Antrag wird unter Heiterkeit 
gegen die 5 sozialdemokratischen Stimmen abge­
lehnt. Die 1 bis 3 werden angenommen.

Es folgt die Besprechung des K 4- Ein konser­
vativer Antrag verlangt öffentliche Wahl auch der 
Wahlmänner.

Abg. Frhr. v o n  R i c h t h o f e n  (konservativ): 
Wir müssen auch im Plenum durch eine Abstimmung 
Klarheit darüber herbeiführen, ob für dre öffent­
liche Wahl eine Mehrheit vorhanden ist.

Abg. Frhr. v o n  Ze d l i t z  (freikonservativ): 
Als Anhänger der öffentlichen Wahl werden wir 
für den Antrag Ahrens stimmen.

Abg. Dr. F r i e d b e r g  (nationalliberal): Wir 
stimmen mit Ausnahme des Abg. Heye für die 
geheime Wahl. Die Konservativen tun so, als 
beugen sie sich einem kaudinischen Joch. Das tun 
sie doch sonst nicht! Wir enthalten uns deshalb der 
Abstimmung und beantragen namentliche Ab­
stimmung. (Lebhafter Beifall links; große Un­
ruhe rechts.)

Abg. Dr. v o n  H e y d e b r a n d  (konservativ): 
Ein erheblicher Teil auch meiner Freunde wird sich 
nunmehr der Abstimmung enthalten. (Lachen links.) 
Die Herren Nationalliberalen glauben, einen be­
sonders geschickten Zug gemacht zu haben. Aber 
auch wir sind in der Lage, taktisch zu handeln. Ich 
möchte aber klarstellen, daß durch I h r  (zu den 
Nationalliberalen) Vorgehen wir gezwungen wer-

sein, meine Teuere!" bat er nach einer Weile, 
„es werden, nein — es sollen ihnen andere, 
schönere Tage kommen. Ih r  Leiden wird schwim- 
den und Heller Sonnenschein wird Ihnen 
kommen."

Wie aus tiefem Traum erwacht, blickte ihn 
Gabriele an, sie reichte ihm die schmale Hand 
und sagte mit matter Stimme: „Auf treue 
Freundschaft!"

„In  alle Ewigkeit — mein stilles Lieb!" 
entgegnete er und küßte ihre zarte H and....

II.
Am anderen Morgen war der Doktor zeitig 

aufgestanden — auf der Südspitze der Insel 
hatte er seine Quelle entdeckt, die mit den 
großen Sternen des Vergißmeinnicht umsäumt 
war.

Von diesen Blumen band er einen Strauß 
und ging nach dem Forsthause zurück, um 
etwaige Postsachen in Empfang zu nehmen, die 
für ihn angekommen wären. Er erhielt eine 
Depesche mit der Bitte, gegen Mittag — falls 
seine Zeit es ihm gestattete — nach Saßnitz zu 
kommen. Er wußte, daß sein Direktor eine 
Fahrt nach Norwegen machte und ihn ge­
schäftlich wohl noch gern gesprochen hätte. Eine 
Absage war schlechterdings unmöglich, und so 
beschloß er mit der „Käthe", die in einer Stunde 
von Greifswald kommend drüben anlegte, nach 
dort zu fahren.

Sehr gern hätte er zuvor noch einmal Ga­
briele gesehen, der nun sein Sinnen undDenken 
galt. Als er auf den gemeinsamen Flur trat, 
begegnete ihm Frau Professor, deren gefurchte 
Stirn ihm nichts Gutes zu Denken gab.

„Unsere Fels," so entgegnete sie seinen 
Gruß, „wird heute das Bett hüten müssen, denn 
ohne Zweifel hatte sie wieder eine Aufregung."

Der Doktor bedauerte es auf das leb-

den, eine der wichtigsten Fragen lediglich taktisch 
zu behandeln. Die Verantwortung tragen Sie! 
(zu den Nationalliberalen). Wir bedauern, daß 
die ganze Art, wie Abg. Friedberg uns gegenüber- 
getreten ist, es uns schwer macht, mit den National­
liberalen in einer Weise politisch zusammen­
zuwirken, wie wir es dringend wünschen. (Leb­
hafte Zustimmung rechts; Lärm bei den National- 
liberalen.)

Abg. Dr. F r i e d b e r g :  Der konservative
Antrag war nur taktisch gemeint. Wenn den 
Herren unser Verhalten nicht gefällt, schieben sie 
ihre Mißstimmung auf unseren Ton.

Abg. H e r o l d  (Zentrum): Ich bitte, den kon­
servativen Antrag abzulehnen, damit die geheime 
Wahl gesichert wird.

Abg. Fischbeck (fortschrittliche Volkspartei): 
Wir lehnen den Antrag ab.

Abg. Hi r sch (Sozialdemokrat): Wir würdigen 
ihn ernster Beachtung überhaupt nicht.

Vor der Abstimmung über den Antrag auf 
öffentliche Wahl der Wahlmänner verlassen 
NaLiormlliberale, Freisinnige und SozialdemokraLen 
den Saal.

Vizepräsident Dr. Por s ch  verkündet als Er­
gebnis der Abstimmung: Mit J a  haben 62, mit 
Nein 124 Abgeordnete gestimmt; enthalten haben 
sich 89. (Stürmisches Gelächter links.) Der 
Antrag Ahrens ist demnach abgelehnt. (Ironisches 
Bravo! links.)

Abg. Frhr. v o n  R i c h t h o f e n  (konservativ) 
bekämpft dann den Antrag Aronsohn auf Ein­
führung des Neichstagswahlrechts. Wenn die 
Nationalliberalen selbst die namentliche Ab­
stimmung beantragt und dann vor der Abstimmung 
das Haus verlassen haben, so zeigt das, daß sie in 
dieser Session eine Wahlreform überhaupt nicht 
zustande bringen wollen! (Lebhafte Zustimmung 
rechts und im Zentrum; Lachen links.) Wir wer­
den die Regierung in dem Bestreben, eine Wahl­
reform herbeizuführen, ernsthaft unterstützen. I n  
der dritten Lesung werden wir nochmals auf 
unseren Antrag zurückkommen. Wir sind im Punkte 
der geheimen Wahl außerordentlich entgegen­
kommend gewesen und bringen dadurch eine Wahl­
reform zustande, während die Nationalliberalen 
sie zunichte machen. (Zustimmung rechts und im 
Zentrum.) I n  der Kommission haben die National­
liberalen selbst für geheime und indirekte Wahl 
gestimmt. Wir empfehlen jetzt die Annahme des 
8 4 in der Kommissionsfassung. (Lebhafter Beifall 
rechts und im Zentrum.)

Abg. Dr. F r i e d b e r g  (nationalliberal) lehnt 
mit seinen Freunden die Kommissionsbeschlüsse ab 
und besteht auf direkter Wahl. Die geheime Wahl 
habe vollen Wert nur im Zusammenhang mit der 
direkten. (Lebhafter Beifall links.) Wenn wir 
in der Kommission zustimmten, so wollten wir eben 
eine möglichst große Mehrheit schaffen. Aber die 
Konservativen sind uns nicht entgegengekommen. 
Die Kommissionsbeschlüsse sind nichts weiter als 
eine Garantie für den Besitzstand zweier großer 
Parteien dieses Hauses. (Sehr richtig! links.) 
An der Forderung der Neueinteilung der Wahl­
kreise halten wir fest.

Abg. F ischb  eck (fortschrittliche Volkspartei) 
begründet einen Antrag, der das gleiche, direkte 
und geheime Wahlrecht fordert. Lieber garnichts, 
als eine Scheinreform.

Abg. Frhr. v o n  Ze d l i t z  (freikonservativ): 
Der Vorredner glaubt wohl selbst nicht an die An­
nahme seines Antrages. Der Antrag ist ja nur 
ein Wechsel aus die Herrschaft des Proletariats. 
(Stürmischer Beifall rechts.) Das gleiche Wahl­
recht ist die größte Ungerechtigkeit der Welt. 
(Stürmischer. Beifall rechts: Zuruf bei den Sozial- 
demokraten: Die größte Gerechtigkeit!) Die ge­
heime Wahl ist nur staatserhaltend in Verbindung

Hafteste, er machte sich selbst recht bittere Vor­
würfe und teilte der Frau Professor sein Vor­
haben mit. Dann gab er ihr den Strauß mit 
der Bitte, ihn Fräulein von Fels freundlichst 
übermittele zu wollen. Sie versprach ihm das, 
drohte ihm lächelnd und sagte im Flüsterton: 
„Gabriele phantasierte in der Nacht: Maxi­
milian — mein Glück — du mein Alles!"

Vrettin war tief bewegt; er küßte der alten, 
würdigen Dame, die um Gabriele so besorgt 
war, die Hand und empfahl sich.

Dann eilte er nach dem Boot zur überfahrt 
dem Dampfer entgegen, der bereits in Sicht 
war.

Eine Stunde später fuhr Frau Professor 
nach Puttbus, sie hatte so mancherlei Be­
sorgungen, die die stille Insel ihr nicht zu 
bieten vermochte.

Gabriele, die beim Erwachen sich ver­
hältnismäßig wohl fühlte, hörte im Neben­
zimmer, das nur durch eine dünne Bretter­
wand war, die schwerlich im Bauplan vorge­
sehen war, sprechen und vernahm 
ganz deutlich Fräulein Hermsdorfs Stimme, 
die zu einer jüngeren Dame sprach, die oftmals 
in ihrer Begleitung war: Das glaube nur
keiner, daß hier der Zufall nur sein Spiel 
treibe — sie kannten sich schon längst — elende 
Komödie von der Fels — ihre Krankheit ist 
zweifellos auf Motive zurückzuführen, die bei 
näherer Überlegung wohl deutlich genug zu 
Tage liegen."

Als Gabriele das hörte, fiel sie in die Kissen 
zurück, rang ihre Hände, weinte, und ihr Herz 
schrie. Solch ein Grad niedriger Gesinnung 
war ihr niemals begegnet. Bald aber raffte 
sie sich auf, kleidete sich an so schnell es ihr 
möglich war und erbat Frau Professor zu sich, 
die eben, wir ihr das Zimmermädchen ver-

mit der indirekten. (Zuruf V o r g m a n n s :  
Terrorismus!) Was, Sre klagen über Terroris­
mus? (Abg. V o r g m a n n :  Komödiant! Er
wird dafür vom Präsidenten zur Ordnung gerufen.) 
Der größere Teil meiner Freunde stimmt dem 8 4 
zu. Wir wollen uns damit aber für die Gesamt- 
abstimmung nicht die Hände binden. Bei dieser 
hängt unsere Stellung davon ab, ob etwas in sich 
Geschlossenes zustande kommt oder etwas, was die 
Gewähr längerer Dauer in sich trägt. (Beifall bei 
den Freikonservativen.)

Abg. H e r o l d  (Zentrum): Die National-
liberalen sind für die geheime Wahl, aber sie ent­
halten sich der Abstimmung! Sie beantragen 
namentliche Abstimmung und verlassen bei der Ab­
stimmung den Saal! Das ist dasselbe, wie die 
Obstruktion der SozialdemokraLen Leim Zolltarif! 
(Lärm bei den Nationalliberalen.) Die National­
liberalen treten in die Fußstapfen der Sozial- 
demokraten! (Stürmischer Beifall rechts und im 
Zentrum.) Alle müssen zugeben, daß jetzt schon 
wegen des Herrenhauses das gleiche Wahlrecht nicht 
zu erreichen ist. Wir legen daher Wert auf das 
Zustandekommen der Kommissionsbeschlüsse, die eine 
wesentliche Verbesserung der Vorlage darstellen. 
Die Nationalliberalen wollen das Scheitern der 
Vorlage. Das Land aber wird uns Dank wissen.

Abg. K o r f a n t y  (Pole): Wir stimmen für 
den Antrag der Freisinnigen.

Abg. S t r ö b e l  (Sozialdemokrat): Die plato­
nische Erklärung des Zentrums für das gleiche 
Wahlrecht nützt nichts. Zugunsten des Reichstags- 
Wahlrechts hat das Zentrum in der Kommission 
keinen Finger gerührt.

Ein Schlutzantrag wird angenommen. Bei der 
Abstimmung über den freisinnigen Antrag (Reichs- 
tagswahlrecht) wird in einfacher Abstimmung zu­
nächst das gleiche Wahlrecht gegen die Stimmen 
des Freisinns und der Socialdemokraten abgelehnt. 
Die Abstimmung über die direkte und geheime 
Wahl ist namentlich und ergibt Ablehnung mit 277 
gegen 110 Stimmen. Der nationalliberale Antrag, 
sowohl die Wahlmännerwahl als auch die Abge­
ordneten geheim vorzunehmen, wird abgelehnt. Es 
bleibt bei den Kommissionsbeschlüssen, die die indi­
rekte Wahl vorschreiben und die geheime Abstim­
mung auf die Wahlmännerwahl beschränken.

Das Haus vertagt sich auf Sonnabend 11 Uhr.
Schluß 5 Uhr.

Deutscher Reichstag.
34. Sitzung vom 11. März; 1 Uhr.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die sozial- 
demokratische Interpellation Letr. Verweigerung 
der Genehmigung zu der

ö f f e n t l i c h e n  V e r s a m m l u n g  
i m T r e p t o w e r  P a r k  

am 6. März.
Staatssekretär De l b r ü c k  erklärt sich bereit, 

heute zu antworten.
Abg. L e d e b o u r  (Sozialdemokrat) begründet 

die Interpellation. I n  Frankfurt a. M., in Essen, 
dort sogar mitten in der Stadt, seien solche Ver­
sammlungen unter freiem Himmel von einer ver­
ständigen Polizei gestattet worden, ohne daß die 
öffentliche Ordnung auch nur im mindesten gestört 
wurde. Weshalb also nicht in Berlin? Zumal der 
Treptower Park sehr geeignet und so weit ab von 
Berlin gelegen sei, daß jede Verkehrsstörung von 
vornherein ausgeschlossen erscheine. Die öffentliche 
Ordnung sei immer nur gestört worden, wo die 
Polizei eingeschritten sei. I n  Berlin habe der 
Polizeipräsident sogar den bloßen Spaziergang ver­
boten, wozu er absolut nicht berechtigt gewesen sei. 
Wenn die preußische Regierung Achtung vor dem 
Parlament hätte, müßte sie den Urheber eines

sicherte, nach der Stadt gefahren wäre, und da 
diese in Gabriele eine gewisse Unentschlossen- 
heit zu bemerken glaubte, fuhr sie sogleich 
fort: „Auch der Herr Doktor ist plötzlich ab­
gereist; er erhielt eine Depesche — es war vor 
zwei Stunden, ich sah ihn auf den Dampfer 
steigen, der drüben anlegt."

Gabriele war höchlichst überrascht; sie dankte 
dem Mädchen und blieb einige Augenblicke 
sinnend am Fenster stehen. Kurz entschlossen 
ging sie dann hinab und stieg in das Boot, das 
eben eine Anzahl Touristen gelandet hatte.

Als der Doktor wieder am Abend am Boot 
war, war er nicht wenig überrascht, auch 
Frau Professor hier zu erblicken — beide waren 
bei ihrer Abwesenheit von dem Gedanken be­
seelt gewesen, für Gabriele Erfrischungen und 
sonstige Aufmerksamkeiten mitzubringen umso 
größer war daher ihre Überraschung, von der 
so plötzlichen Abreise Eabrieles zu vernehmen, 
die in beider Gesichter staunende Bewunderung 
zeigte und ihnen ein völliges Rätsel war.

Geraume Zeit stand Vrettin am Fenster 
seines Zimmers und verstand ihr rasches, über­
eiltes Handeln nicht. Ruhelos durchstreifte er 
dann die Insel, sprach dann wiederum mit 
Frau Holzendorf, die nähere Mitteilung in­
zwischen auch nicht erlangt hatte; denn ihr 
Gatte und die Damen vermochten auch nichts 
zu berichten, und nur das Mädchen sagte von 
allem, was sie wußte und schließlich, daß das 
gnädige Fräulein abgereist sei, wie alle 
Menschen von hier abreisten.

Und wiederum ging Vrettin in den Wald 
voller Unentschlossenheit und Unruhe. Jetzt, 
da ein unbeschreibliches Glück ihm entgegensah, 
da stand er vor einem Fragezeichen, das immer- 
mehr an Ausdehnung zunahm, je mehr er da­
rüber nachdachte. Als er an jene Stelle kam,



solchen unverschämten Vorgehens sofort entlassen. 
(Große Unruhe rechts; Beifall links; Präsident 
Graf S c h w e r i n  rügt den Ausdruck unverschämt.) 
Als die Spaziergänger sich nach dem Tiergarten 
begaben, seien die Massen in unglaublicher Weise 
von der Polizei brutalisiert worden. Auf Fliehende 
sei eingehauen worden, auf Frauen, die am Boden 
lagen. Da die drastischen Übertreibungen des 
Redners schließlich belacht werden, bezeichnet er 
dies als Schamlosigkeit.

Präsident Graf S c h w e r i n : Sie haben M it­
gliedern des Hauses Schamlosigkeit vorgeworfen, 
Herr Abgeordneter; ich rufe Sie deshalb zum 
zweitenmal zur Ordnung!

Abg. L e d e b o u r :  Zum zweitenmale, Herr
Präsident? Ich weiß nur, daß Sie mir vorhin 
eine Rüge erteilt haben! (Sehr richtig!- links.)

Präsident Graf S c h w e r i n :  Ich habe dem 
einen Ordnungsruf hinzufügen müssen. (Protest­
rufe links.)

Abg. L e d e b o u r :  Von einem Ordnungsruf
habe ich nichts gehört. (Rufe links: Wir auch 
nicht!) Das Verhalten des Polizeipräsidenten 
war blamabel.

Präsident Graf S c h w e r i n :  Ich muß Sie
bitten, einen solchen Ausdruck gegen den Polizei­
präsidenten zu unterlassen!,

Abg. L e d e b o u r : Das blamabel ist nicĥ .
subjektiv gemeint, sondern dahin, daß die Hand­
lungen des Polizeipräsidenten blamierend wirken 
können. (Heiterkeit links.) Das kann auch einem 
Präsidenten des Reichstags passieren.

Präsident Graf S c h w e r i n :  Ich muß Sie
gleichwohl bitten, solche Ausdrücke zu unterlassen

Abg. L e d e b o u r  wirft des weiteren der
Rechten vor, die Autorität weit mehr zu unter­
graben, als die Sozialdemokraten, wie auch gar 
manche Monarchen das Ansehen der Monarchie 
weit mehr untergraben hätten, als das irgend wem 
sonst möglich sei. Er erinnere nur an Serbien und 
an Belgien. Je  länger man sich gegen eine Reform 
des Wahlrechts sträube, umso eher werde die Flut 
die Dämme durchbrechen.

Staatssekretär Dr. D e l h r ü c k :  Der Reichs­
kanzler, wie auch seine Amtsvorgänger, haben stets 
die Ansicht vertreten, daß dem Reiche ein Ein­
greifen in die Exekution der Einzelstaaten nicht zu­
steht. Das Reich kann nur dann einschreiten, wenn 
die Handhabung des Vereinsgesetzes mit den 
Grundsätzen des Reichsvereinsrechts in Wider­
spruch steht. Für die Versammlung im Treptower 
Park war die dortige Ortsbehörde zuständig, und 
bei dieser war eine Genehmigung nicht nachgesucht 
worden. Als dann bekannt wurde, daß ein „Spazier­
gang" stattfinden solle, hat die Ortsbehörde den 
Park geschlossen und die Unterstützung der Berliner 
Polizei nachgesucht. Die Frage ist, ob der Ber­
liner Polizeipräsident berechtigt war, die Ver­
sammlung im Park zu verbieten oder nicht. Es ist 
Klage im Verwaltungsstreitverfahren erhoben wor­
den, die durch alle Instanzen getrieben wird. Erst 
wenn die Entscheidung des Oberverwaltungs­
gerichts gefallen ist, würde zu prüfen sein, ob Anlaß 
vorliegt, mich mit der obersten preußischen Polizei­
behörde wegen des Verhaltens ihrer Organe ins 
Benehmen zu setzen. Nach § 7 des Vereinsgesetzes 
bedürfen Versammlungen unter freiem Himmel 
der Genehmigung, die aber nur versagt werden darf, 
wenn Gefahren für die öffentliche Sicherheit zu be­
sorgen sind. Bei der Prüfung der Frage, ob solche 
Gefahren zu besorgen sind, kommen inbetracht: der 
Zweck der Demonstrationen, die Zuwege zur Ver­
sammlungsstätte, die Größe der Menschenmenge 
ferner, ob nicht Elemente dabei sind, die ihrer Dis­
ziplin nicht unterworfen sind und die Störungen 
verursachen könnten. Unter solchen Umständen sind 
natürlich allgemeine Vorschriften über Genehmigung 
oder Nichtgenehmigung unmöglich. Die eine Be­
hörde hat ja denn auch Genehmigungen erteilt, die 
andere nicht. Wenn das Verbot an sich zu Recht 
bestand, so war die Polizei auch berechtigt, den 
Spaziergang, wenn er den Charakter eines Auf­
zuges gewann, zu verhindern. Ich glaube auch, 
saß der Gang der Ereignisse dem Pölizeipräsidenten 
Recht gegeben hat. Wenn große Menschenmengen 
unter Führern nach einem einheitlichen Plane diri­
giert werden, wenn rote Fahnen mitgeführt werden, 
wenn durch Hochrufe auf eine Wahlreform demon­
striert wird, so ist das kein bloßes Spazierengehen,

. Die 
Miß-

sondern die Veranstaltung eines Auszuges. 
Einzelheiten, ob übergriffe der Polizei und 
Handlungen stattgefunden, kann ich nicht prüfen. 
Es gehört das auch nicht zur Zuständigkeit des 
Reiches. Aber wenn solche Ausschreitungen statt-

wo er ihr gestern treue Freundschaft in  alle 
Ewigkeit gelobt hatte, da trat ihm Fräulein  
Hermsdorf in  enganschließendem M atrosen­
kostüm entgegen m it einer Seglermütze graziös 
auf ihrem schönen Haupt und fragte ihn 
bittend, ob er w ohl geneigt wäre, eine S eg e l­
fahrt mitzumachen, wozu sie das Boot, das am 
Ufer lag, sich habe kommen lassen. V rettin  
lehnte das Anerbieten, so freundlich es auch 
sei, höflich, aber bestimmt ab, m it der B e­
gründung, daß ihm dieser Sport jetzt weniger 
Freude machen würde denn je.

Fräulein  Hermsdorf gab darauf ihr auf 
richtiges Bedauern kund, und a ls  ihr Zögern 
und ihr bittender Blick auf ihn ohne Eindruck 
blieben, da stieg sie kurz entschlossen in s  Boot.

Bolle 8 Tage in  großer Unruhe harrte 
B rettin  hier aus —  F räulein  Hermsdorf war 
in dieser Z eit gegen jedermann von bezaubern­
der Liebenswürdigkeit und Dem ut —  ohne jede 
Nachricht von Gabriele; dann aber l it t  es ihn  
hier nicht mehr länger, und so reiste er nach 
B erlin  zurück, nicht ohne vorher m it Frau  
Professor verabredet zu haben, sich gegenseitig 
sofort zu verständigen, sobald eine Nachricht 
von ihr einträfe.

III.
W as W illenskraft vermag, das hatte 

Gabriele während ihrer Abreise voll und ganz 
erfahren —  sie fühlte sich plötzlich garnicht so 
leidend, über Altefähr und Stralsund kam 
sie nachmittags in  B erlin  an und fuhr sogleich 
nach Vethanien zu dem ihr wohlbekannten 
alten Eeheimrat, der sie freundlich empfing, 
rhr Leiden, das er längst kannte, untersuchte 
und rhr Verhärtungen für die Zukunft erteilte.

nach Fichtengrund, wo sie vor 
ihrer Ruckreise nachRügen bereits einen M onat 
gewohnt und ihr Zimmer beibehalten hatte.

gefunden haben, so sind daran nicht ohne Schuld 
diejenigen, die ohne Genehmigung den Aufzug ver­
anstaltet (lebhafter Widerspruch links) und damit 
der Polizei das Recht und die Pflicht zum Ein­
schreiten gegeben Haben. (Beifall rechts und im 
Zentrum.)

Abg. v o n  H e r t l i n g  (Zentrum) stimmt dem 
Staatssekretär im wesentlichen bei. Liege die 
Gefahr einer Störung der öffentlichen Sicherheit 
vor, so sei das Verbot berechtigt.

Abg. Ju n ck  (nationalliberal) hält die Gründe 
des Polizeipräsidenten nicht für das Verbot aus­
reichend; darüber werde aber das Oberverwaltung^ 
gericht entscheiden, und deshalb sei die In te r­
pellation verfrüht.

Abg. Frhr. v o n  R i c h t h o f e n  (konservativ) 
Wir haben uns für eine Beteiligung an der Debatte 
entschieden, weil im „Vorwärts" behauptet ist, wir 
fürchteten uns vor einer öffentlichen Verhandlung. 
Ohne eine Meinung darüber zu äußern, ob der 
Polizeipräsident berechtigt gewesen ist zur Ver- 
sagung der Genehmigung, kann ich ihm doch recht 
wohl nachfühlen, daß er die Berechtigung für ge­
geben hielt. Tatsachen lagen vor. Die Dinge 
haben sich etwas anders zugetragen, als der In te r­
pellant sie darstellte. Es haben nicht genehmigte 
Aufzüge stattgefunden, und öffentliche Ansprachen 
sind gehalten worden, die nicht angemeldet waren, 
also ungesetzlich. (Lachen bei den Sozialdemokraten.) 
Der Polizeipräsident konnte auch aus dem ganzen 
Verhalten der Sozialdemokraten deutlich sehen, 
daß sie Gesetzwidriges tun wollten. (Sehr richtig! 
rechts.) M it vollem Bewußtsein wollten sie die 
Ruhe stören. Der „Vorwärts" schrieb: Keine
Ruhe in Preußen! I n  Frankfurt liegt schon eine 
Verurteilung zu zwei Jahren Gefängnis vor. ganz 
dasselbe war auch hier zu befürchten. Subjektiv 
war also der Polizeipräsident im Recht, die Geneh­
migung zu versagen, und hernach mußte er dann so 
vorgehen bei dem Ungehorsam gegen seine Unord­
nungen'. (Gelächter bei den Sozialdemokraten.) 
An der Siegessäule, an der Rampe des Reichs­
tages ist die rote Fahne gezeigt. Wenn das keine 
Provokation der Polizei ist, dann weiß ich nicht! 
Der Beweis ist noch nicht erbracht, daß die Polizei 
brutal vorgegangen und gar auf Frauen, die am 
Boden gelegen haben, eingehauen hat. Nach 
meinen Nachrichten kann ich nur glauben, daß die 
Polizeiorgane zur Durchführung des ihnen sehr un­
liebsamen und durch das Verhalten der Sozial- 
demokratie notwendig gewordenen Eingriffs gegen 
die Demonstration in ruhiger und angemessener 
Weise vorgegangen sind. Ich spreche ihnen meine 
Anerkennung aus (Beifall rechts; Lachen bei den 
Sozialdemokraten) und hoffe, daß sie in derselben 
Weise in Zukunft vorgehen werden. Herr Ledebour 
hat am 19. Februar gesagt: Wir werden Straßen- 
demonstrationen machen, wenn es uns paßt; wir 
werden vielleicht auch noch schärfere Mittel an­
wenden! (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.) 
Ich hoffe, daß auch gegen diese schärferen Mittel 
die Staatsautorität sich als ausreichend erweisen 
und erfolgreiche energische Maßnahmen durch­
führen wird. Ich halte die Interpellation für un­
begründet. (Beifall rechts.)

Abg. M ü l l e r - Meiningen (Volkspartei) ver­
tritt den Standpunkt der Interpellanten. Man 
habe vor dem Versammlungsrecht geradezu eine 
pathologische Angst. Auf Zentrum und Konser­
vative habe das rote Tuch gleicherweise gewirkt. 
^Heiterkeit.) Im  vorliegenden Falle sei das Ver­
bot rechtlich ganz unhaltbar. Woher wisse der 
Staatssekretär, daß die Spaziergänger anderes 
wollten, als sich des schönen Frühlingstages er­
freuen? Seien Störungen eingetreten, so liege das 
lediglich an diesem System Jagow. Er möchte mit 
Othello ausrufen: Verlaß mich, Jagow! (Heiter­
keit; Beifall links.)

Abg. v o n  D i r k s e n  (Neichspartei): Wir
hatten alles andere eher erwartet, als eine solche 
Interpellation. Diese Unverfrorenheit der sozial­
demokratischen Partei hat uns alle überrascht. 
(Vizepräsident S p ä h n  rügt den Ausdruck.) Nun, 
dann sage ich Unbefangenheit! (Heiterkeit.) Es 
rst beinahe grotesk, daß eine Partei, die alles 
darauf anlegt, die öffentliche Meinung zu erregen 
gegen ein Neichsgesetz, hier mit solchen Beschwerden 
kommen kann. Der Spaziergang war nichts 
weniger als harmlos. Rufe: Ih r  Bluthunde! und 
ähnliche hat die Polizei zu hören bekommen. Rote 
Fahnen sind doch auch keine Begleiterscheinung 
eines Sonntagnachmittag-Spazierganges! Man 
wollte den Terror hineintragen rn die Straßen 
ẑch sage nicht mit Othello: Jagow, verlaß mich!,

Zwar liebte sie die übergroße Dienstbereitschaft 
und die demütige V ertrautheit der W itw e  
Hertstein recht w enig, indessen glaubte sie 
dennoch, vorerst recht gut dort aufgehoben zu 
sein, und dies umsomehr, da diese Frau in  
ihren jüngeren Jahren  Krankenpflegerin ge­
wesen war. Schon vorher hatte sie Gabriele 
ihre besonderen Dienste angeboten, die diese 
immer ablehnen zu müssen glaubte; nun aber, 
da ihr der Eeheim rat selbst leichte Abreibungen 
und Massage verordnete, da war Frau Hertstein 
geradezu begeistert und stellte ihrem hochver­
ehrten F räu lein  eine sichere baldige Genesung 
zuversichtlich in  Aussicht. D ann berichtete die 
Frau eine Unmenge fam iliärer Angelegen­
heiten, die beständig auf ihre Dürftigkeit und 
Armut hinzielten, b is Grabiele sie bat, damit 
aufhören zu wollen, und ihr dergleichen ferne - 
hin zu verschweigen, da ihr persönliches I n t e ­
resse dazu fehle; dann gab sie ihr ein Geldstück.

M it ihrer W illenskraft w ar Gabriele schon 
an demselben Abend zuende, und m it zittern­
der Hand legte sie die Feder hin, m it der sie 
Äum die Überschrift an Dr. V rettin  ge­
schrieben hatte. D ie w enigen Buchstaben 
Ahrten ihr bereits einen so märchenhaften 
Tanz auf, daß sie es vorzog, ihr B ett aufzu­
lachen, das sie drei Tage hüten mutzte, um 
nur einigermaßen des F iebers Herr zu werden, 
das, w ie immer, auch diesm al m it den heftig- 
ten Kopfschmerzen endete. Ih r e  Unruhe war 

unbeschreiblich. W as in  aller W elt, so fragte 
lie sich immerzu, müsse nur V rettin , w a s Frau  
Holzendorf von ihr denken! D ann raffte sie sich 
auf und vollendete den angefangenen B rief. 
Draußen prasselte der Regen gegen die Schei­
ben. S ie  bat Frau Hertstein, den B rief noch 
heute zu befördern, w as jene auch sofort ver- 
svrach, da sie ohnehin notwendige Einkäufe zu

sondern: Jagow, bleibe! Die Polizei verdient 
unsere vollste Anerkennung. Herr Müller-Meinin- 
gen verteidigt die Unordnung. Besser wäre es für 
die Linksliberalen, sie wären in der Behandlung 
dieser Frage mit uns gegangen. Den Sozialdemo- 
kraten rufe ich noch zu: politische Rechte erwirbt 
man nicht durch Demonstrationen, sondern durch 
politisch reifes Verhalten! (Beifall rechts.)

Abg. v o n  E z a r l i n s k i  (Pole): Wir ver­
urteilen jeden Angriff auf das Vereinsrecht und 
jeden übergriff der Polizei.

Abg. v o n  L i e b e r m a n n  (wirtschaftliche Ver­
einigung): Ich erkläre, daß meine Freunde ihr 
Urteil vertagen solange, bis eine Entscheidung des 
Oberverwaltungsgerichts vorliegt. Die Demon­
strationen sind lediglich veranstaltet als revolu­
tionäre Vorübungen.

Abg. W e r n e r  (Reformpartei) : Auch wir be­
halten uns unser Urteil vor, bis das Gericht ge­
sprochen hat. Die Polizei muß auch diejenigen 
schützen, die nicht demonstrieren und doch spazieren 
gehen wollen.

Abg. H e i n e  (Sozialdemokrat): Einer um ihre 
politischen Rechte ringenden Partei könne man 
nicht zumuten, den Jnstanzenzug abzuwarten und 
unterdessen das Maul zu halten. Wir kennen keine 
höhere Instanz, als den Reichstag. Eine Gefahr 
für die öffentliche Sicherheit droht nicht von den 
Sozialdemokraten, sondern nur von der Polizei.

Damit schließt die Besprechung.
Die vom Abg. Geck beantragte Genehmigung 

zur Fortführung einer gegen ihn schwebenden 
Privatklage wird erteilt.

Darauf wird die Beratung des 
P o s t e t a t s

fortgesetzt.
Bei der Abstimmung über die Ostmarken 

zulage ergibt sich VeschlußunfähigkeiL des Hauses 
bei 197 Anwesenden. Um 6 Uhr wird die nächste 
Sitzung anberaumt auf 6Z4 Uhr.

Heer und Flotte.
D a s  „M ilitär-W ochenblatt" m e ld e t: von  

G oßler, G eneral der In fan ter ie  und G ouver­
neur von M ain z, in G enehm igung seines 
Abschiedsgesuches mit der gesetzlichen Pension  
zur D isposition und gleichzeitig ä In suite  
des Kaiser Franz-G arde-G renadierr-R egim ents 
N r . 2 gestellt. G raf von Schliessen, G en.-L t. 
und Komm andeur der 5. D ivision, zum  
G ouverneur von M ain z ernannt. Waenker 
von Dankenschweil, G en.-L t. und K om m an­
deur der 31. D iv ., in G enehm igung seines 
Abschiedsgesuches m it der gesetzlichen Pension  
zur D isp . gestellt.

D ie g r o ß e n  T r u p p e n ü b u n g e n  
des J a h r e s  1910 . I n  diesem Jahre  
werden, w ie das „A rm ee-V erordnungsblatt"  
mitteilt, außer der G arde-Kavallerie-Division  
noch vier andere K avallerie-D ivisionen au' 
verschiedenen Truppenübungsplätzen versam  
m elt werden. Jeder D ivision wird eine 
reitende A bteilung Feldartillerie und eine 
M aschinengewehrabteilung zugeteilt. Auch 
größere P ion ierübungen  sind bei Brom berg, 
Metz und M agdeburg vorgesehen.

D a s  e n g  l i s ch e B  u d g e t f ü r M  a 
r i n e  u n d A r m e e. D ie Erfordernisse 
des englischen M arinebudgets für 1910 /11  
beziffern sich auf 40  603  7 00  P fu nd  S ter lin g  
gegen 38 142 700 im Vorjahre. D er M ehr­
betrag ist hauptsächlich verursacht durch die 
Erhöhung des Schiffbauprogram m s, die das 
P arlam ent im letzten Jahre bew illigt hat 
F ü r N eubauten werden verlangt 13  279  630  
P fund  S ter lin g  gegen 8  885  194  im V or  
jähre. D avon  sind 11 850  790  für den 
W eiterbau bereits in A ngriff genomm ener 
Schiffe bestimmt und 1 429  040  a ls  erste 
R ate für den B a u  von Schiffen nach dem 
neuen P rogram m , nämlich von 5 L in ien­
schiffen, 5  geschützten Kreuzern, 20  Torpedo­
jägern und eine A nzahl von Unterseebooten,

machen habe. B ald  darauf ging dann auch 
die Frau, die den B rief so bedächtig in den 
Händen h ielt, a ls  habe sie eine besonders wich­
tige M ission zu erfüllen. A ls  sie aber draußen 
angelangt w ar, da la s  sie die Adresse des 
Doktors und V ilm  auf Rügen so interessiert 
a ls  müsse sie dieselbe sich für immer merken  
dann öffnete sie das Schreiben, studierte es be­
dächtig und ließ es schließlich in  ihre Tasche 
gleiten. A ls  sie G abriele das Abendbrot 
reichte, fragte sie in  aller Bescheidenheit, ob 
F räulein  von F e ls  ihr nicht das prächtige Ko- 
äüm überlassen wolle, das vor ihrer Abreise 
chon im Schrank hing, da es ihr schwerlich noch 

passen und sonst nur unmodern werden dürfte. 
I n  ihrer Verwandtschaft hätte sie beste V er­
wendung dafür. G abriele w ar empört,' sie 
wünschte kein W ort mehr davon zu hören — 
u n w illig  schritt sie zum Fenster und verschloß 
das Spind. Frau  Hertstein bat v ie lm a ls  um 
Entschuldigung,' sie verließ das Zimm er und 
dachte: M orgen um diese Z eit hast du es mir 
M doch gegeben. Und in  der Tat, am anderen 
M orgen, nachdem die Massage vorüber war, 
erhob sich G abriele bald darauf und gab ihr 
das Gewünschte.

V oller Unruhe harrte G abriele auf einen  
B rief vom Doktor B rettin , a llein  vergeblich; 
und eine W elt voll Gedanken w irbelte in  
ihrem Kopf, der ihr bereits wieder auf das 
heftigste schmerzte. Sre entledigte sich ihrer 
Ohrringe —  die immer das W ohlgefallen ihrer 
W irtin  erregt hatten —  a ls  vermöge sie da­
durch ihre Schmerzen zu erleichtern; a llein  es 
war ein Irr tu m ; und still lehnte sie sich in  die 
Sofaecke und schloß die Augen. A ls  bald da­
rauf ihr das Frühstück gereicht wurde, das sie 
kaum berührte, konnte es die Frau  nicht Unter­
lasten, den Wunsch rn äußern, nur einm al

die 750 000  P fu n d  kosten so lle n ; A  
Schwimm docks, die jedes K riegsW ü. .jjg, 

können und die b is 1911 ôlkrnehmen
gestellt werden sollen. D a s  eine dieser -  -gx 
ist für P ortsm ou th  und das ""Oe 
M ed w ay bestimmt. D er Personal 
wird um 3000  M an n  erhöht werden, . ^ 
ist V orsorge füc ein n eu es Trockeno ^  
P ortsm outh  getroffen. M it  dem 31- ^
1910  werden folgende Schiffe volleno r 
für den Dienst verfügbar sein:  ̂ ^  tzg. 
schiffe, 2 nichtgeschützte Kreuzer, 9
bootszerstörer, 6 Küstentorpedoboots>,e > ^
und 6 Unterseeboote. A m  1. April > ^  
im B a u  begriffen se in : 7 L im e M ^ .

9 Unterseeboote, von denen i  ^"'ZH,zer,
1 Panzerkreuzer, 1 u n g e p a n z e r te r !nr -
5  geschützte Kreuzer, 20  Torpedoboo> ^  
störer und 4  Unterseeboote vo iau ssich m ,, p. 
31. M ärz 1911 fertiggestellt sein ^  .  
D a s  Unterhaus bew illigte am M it tw o l" ^ ,  
dreitägiger D ebatte einstimmig die im 
get festgelegte Effektivstärke der Armee-

'K r i e g s  m ä ß i g e B  e s e tz u ^  
d e r  K a o a l l e r i e - D i v i  s r."
B ei den Übungen der K ava llerie-D w w  j 
werden —  einer M eldung der »M e  
Korrespondenz" zufolge —  in diesem 
die K avallerie-R egim enter, die reiteno
tillerie und die M aschinengew ehr-A bten"^,,
zum erstenmale nur mit denjenigen L M  
besetzt werden, die auch im Kriegsm ^  
diesen F orm ationen V erw endung finden- ^  
werden also auch die für T r u p p s  
K avallerie-D ivisionen bestimmten Reserm^e,,- 
S an itätso ffiz iere zu den auf den TN m  
Übungsplätzen übenden Kavallerie-D>o>I 
herangezogen werden.

c -- ? d > §M a s c h i n e n g e w e h r e  f u r 
F  e l d a r t i l l e r i e ! Frankreich, 
artilleristischen Fragen  schon oft b a h n b r e ^ ,  
gewesen ist, hat vor Jahresfrist einem 
artillerie-N egim ent in N ancy  einen 
M aschinengewehre zugeteilt. D ie ange>l 
Versuche haben —  w ie der „ M il.-p o l-^ ^ g e  
spondenz" geschrieben wird —  gute 
gezeitigt und werden möglicherweise ZM j,^,i 
gütigen Einführung von MaschinengeM  
bei der französischen Feldartillerie 
D ie zugeteilten M aschinengewehre dienen  ̂
B atterien  a ls  infanteristische Bedeckung 
erscheinen hierzu vorzüglich geeignet, beso 
angesichts ihrer guten W irkung gege" 
angriffe. Auch für die deutsche F e ld a w ,^ p  
w äre die B eigab e von MaschinengeM  
sehr erwünscht. D ie „Artilleriebedeckung ' §st 
die In fan ter ie  schwächt und der ArtilstNM §  
w enig nützt, würde dann von der 
verschwinden können. S ie  schwächt die 
santerie, w eil sie jeder Division l'Tlmerie 
taillone entzieht, und sie nützt der
verhältn ism äßig w enig, w eil sie beim p 
Stellungsw echsel den B atterien  nickst W eg ­
kann. Den B atterien  beigegebene Masch' jp 
gewehre, die sehr bew egungsfähig " A eN  
w enigen Sekunden feuerbereit sind, mm 
der A rtillerie bessere Dienste leisten- 
G ewehre pro B atterie müßten voll«"' 
nügen, um auch in der Feuerstellung H , 
und Rücken einer A bteilung und deren 
rückwärts aufgestellte Protzen und SMu 
vor unliebsamen Überraschungen zu fickst"'

solche Ohrringe zu besitzen. D a r v a l" ^ -  
briele sehr verstimmt. W ie ein heiliges  
mächtnis ihrer M utter erschienen ihr ^  
diese Ohrringe, die jene einst a ls  Hofdame  ̂
der Erbgroßherzogin von Baden em E '^K , 
hatte. A ls  am anderen Tage aber der  ̂
dienst ihrer fürsorglichen W irtin  vorüber 
gab ihr Gabriele w illig , w a s jene Frau er 
hatte.

I n  dieser Z eit hatte Dr. B rettin  "g^esse 
tan, w as zur Erhaltung von E abrieles A sie 
nur menschenmöglich war. I n  B erlin  
nicht; aber unentw egt w ar er tätig , er M 
sie finden und kostete es sein Leben —  das b 
er sich vorgenommen. ^

A n diesem Tage schrieb G abriele aberuM^ ^  
B rettin  und sandte den B rief nach Erüua» ^  
gleich aber schrieb sie anFrauProfessor, es w - s  
nur einige Reihen, dann schienen ihre 
erlahmt. I n  demselben Augenblick trat 
Hertstein ein und fragte, ob das FräuleM  ^  
F els  besondere Wünsche hätte. Gabriele ^  
neinte und gab ihr die B riefe zur Besold^
S ie  versprach, diese selbst zur B ahn zu ^  2sse 
da sie ohnehin nach Oranienburg fahre" 
Gabriele achtete nicht daraus —  ihre Sch, M 
w ar so groß, daß eine T eilnahm slosigke^ ,^  
bei ihr einstellte. W as hatte sie eigs" 
von dieser W elt gehabt? so fragte sie stA.chH 
'endmal; aber auch der geduldigste îst 
empfindet sein Leid zuw eilen ungeduldig, .Hj 
'olche Augenblicke waren Gabriele auch ' 
fremd.

A uf dem Bahnhof studierte Frau
die B riefe sehr genau, dann w arf sie de" 
an Frau  Professor in  den Kasten und ve-

(Fortsetzung f o l ^
den anderen.



^D,,^ichsverftcheruilgsordnung.
Entwurf bo "w  Bundesrat verabschiedete 
Nil,. i>-. "Er Reichsveriickieriinaqnrdnnna meickit

' Punrien aoiamq oe-
S e i t e n ' ^ ^ ^ u r f  ab. So ist die von vielen 
l u n o  d p ? * »  Forderung von einer H ä l f t e -  
setzuno 5? ^ r ä g e  und der Zusammen­
setzen Vorstandes der Krankenkassen abzu- 

es bei der bisherigen Verteilung

rat nick,/ belassen, vom Bundes-
d°ß insk-s«?>5^sichtigt worden. Es heißt, 

H a lb ie r « « / / .? ^  preußische Regierung auf 
den aan,°»"n? bestand und hieran sogar eventuell 
diesen N . . » . . ^ u r f  hätte scheitern lassen. Um

die 5 , i « V  ö unverändert ist der Abschnitt über 
Es bleibt ' e b e n e n  - V e r s i c h e r u n g .  
Dersicben,/! o dabei, daß diese an die Invaliden- 
Reich / k l / v  ungegliedert werden soll. Das  
validen-  ̂q„?"^üsse von SO M ark zu jeder Jn - 
80 ters-, W itwen- und W itwer-Rente,
Su jeder M  jedem W itwen-Geld, 25 M ark jährlich 
W aisen..,Is/^n-Rente und 16V- M ark zu jeder 
und Arkiou Die Beiträge der Versicherten 
mit den m . r  werden nicht gesondert, sondern 
Ältersversi^k sür die Invaliden- und
h o b » « ' ^ " 8  erhoben, die dadurch eine E r -  
3 e n t  erfab/n ^ d u r c h s c h n i t t l i c h  25 P r o -  
Ulan e in e n d  werden. Nebenbei bemerkt, kann 
sondern n . c h  nicht von einer Witwenrente, 
da die - r / "  einer Witweninvalidenrente sprechen 
nichts erhalten soll^^ ^ itw e  nach dem Entwur

eine^an>^? "us dem Vorentwurf ist auch 
sichern»»«^» ^^ung szw eig en  und allen Vev  
s a t i o n  g e m e i n s a m e  O r g a n i -
sicherunn«'./^/"^^ich: Versicherungsamt, Oberver- 
Versick,/,/^  und Reichsversicherungsamt. Das
und s°ä sür die Unfall-, Iuvaliden-
Unterbn,, '.uebenenversicherung den gemeinsamen 
versichern«. , und gleichzeitig für die Kranken- 
stellt es "m- Aufsichtsinstanz dienen. Ferner 
'U N g sM ei/«  Bindeglied zwischen allen Versiche- 
Aufaabpn her und erfüllt die mannigfachen
von VebnVk gegenwärtig einer ganzen Reihe 
oberen Gemeinde-, den unteren und
Versicher^ultungsbehörden u. a., obliegen, 
sollen n„ü?buulter und Oberversicherungsämter 
t i a k e i l .  ois Schiedsorgane bei S t r e i -  
K a s s e « ^  z w i s c h e n  Ä r z t e n  u n d  
M an xpck,/?^ Apotheken und Kassen fungieren, 
stens s ^  mit der Errichtung von m i n d e -  
auch kaum r s i c h e r u n g s ä m t e r n ,  was 
also dies-, e§u hoch gegriffen ist. Jedenfalls wird 
kosten verursachen"^"" ^anz gewaltige Mehrun-

bleiw K r a n k e n v e r s i c h e r u n g
Versicherim.E' der Erweiterung des Kreises der 
Z n v a lid itä t^ Ä O ^ e n , der in Zukunft alle gegen 
dere a»ck//^sicherten Personen, also msbeson- 
beiter " igud- und forstwirtschaftlichen A r- 
dustri'e Wandergewerbe und in der I n -
beiter die nicht ständig beschäftigten A r-
bezoaen r.»  G e s i n d e  umfassen soll. E in- 
Fahreson.^ Q uuch die nicht über 2000 M ark  
ch e st g eh en d e n  V ü h n e n - u n d O r -  
auf den Q . 8  * '  o d e r  werden, ohne Rücksicht 
D rgan isau ./^U 'e rt ihrer Leistungen. W as die 
will der Krsnkenversicherung betrifft, so
uorsickiei-nm/?'^ Zwar die Gemeinde-Kranken- 
Fnnunas-^-. ,  itigen, dagegen die Betriebs- und 
größere Q„^ukenkassen beibehalten. Um eine 
soll die b eru fllck /"^" der Kassen herbeizuführen.

i-ens Zgs, ^behalten werden, wenn sie minde- 
die allaem°; ükwder haben und ihr Fortbestehen

«  ° L 7 '°Z  S '
Atünckien 8roße Gemeinwesen, wie Berlin
uuf 10 000 erhöbt Frankfurt a. M

stens 500

beeint^-bu^"^ und Landkrankenkasse nicht
..^"srachkgt. Diese Mindestzahl kann auf 3000 

"  - Berlin,

Das s' werden
des g e . g ^ d 'e  hauptsächlichsten Bestimmungen 
"wfassenb-«^0 längere und kürzere Paragraphen 
sE d!m W i^ w u r f s ,  des umfangreichsten, der 
^gegangen Gesetzbuch dem Reichstage

l^e rn a tio n n le  Regelung 
wird am . Automobilverkehrs
Nachdem >.?' ^  ^ ' d. I  s. inkraft treten, 
Oktober » '"^rnationale Vertrag, der im 
Nunmeb« äu Paris vereinbart wurde,
. «k >, ^,''5 l"-

'Waten haben 7 7  unseren Grenz­
ende, die ukso Rußland, die Nieder­
geschlossen s Ä ^ ^ . u u d  Dänemark nicht an- 
^renzoerkeb« Bestimmungen fü r den
sind. Die ^ s e n  Staaten nicht g iltig
Zeuge und Zulassung der K raftfahr-
schriften en /? ?^ . Führer vereinbarten V o r- 
geltenden "„? //chen im  wesentlichen den

> Es ist 
zur E in

Atzten Seite i?  .  "^ten eingelegten und 
Ausweis Landessprache der
übrigen Stelle, der Textoi«.8, Seiten ln den
übrigen ^ V ^ n d e n  Stelle, der Text

der
den
der
der
Die

deutschen Polizeibeamten werden daher in  
der Lage sein, den In h a lt  der im  Ausland 
ausgestellten Ausweise ohne Schwierigkeit zu 
prüfen. Es ist ferner vorgeschrieben, daß die 
Kraftfahrzeuge im  internationalen Verkehr 
neben ihrer heimischen Erkennungsnummer 
ein ihre Staatszugehörigkeit bezeichnendes 
Kennzeichen führen müssen. Das gegenwärtige 
deutsche System der Anbringung eines von 
den Grenzzollbehörden auszugebenden In la n d ­
kennzeichens kommt also fü r den Verkehr 
zwischen den Vertragsstaaten in Zukunft in 
F o rtfa ll. Die Vorschriften über die Abgabe 
von Warnungszeichen sowie die Beleuchtung 
der Fahrzeuge und deren Kennzeichen ent­
sprechen den deutschen Bestimmungen. F ü r 
die Kennzeichnung gefährlicher Stellen längs 
der Wege sind besondere Normen vere inbart; 
die Aufstellung derartiger H inweistafeln w ird  
durch die Vereinigung der Autom obilinter­
essenten erfolgen.

A u f dieser Grundlage w ird  der Bundes­
rat anstelle der jetzt provisorisch geltenden 
Vorschriften demnächst endgiltige Ausführungs­
bestimmungen erlassen.

Provinzialniiclirichteil.
Königsberg, 7. M ärz. (Am  städtischen Real­

gymnasium) bestanden fünf Damen das AbiLuricnLen- 
examen.

r  Argenau, 11. M ärz. (Schwerer Unglücksfall.
Besitzwechsel.) E in gräßlicher Ungiücksfall ereignete sich 
Freitag Vorm ittag auf dem hiesigen Güterbahnhof. E in 
etwa 40 Jahre alter Knecht vom Gute Ostrowo, 
namens Nowack, hatte im „Deutschen E in - und V er­
kauf" zwei Zentner Kohlen gekauft und wollte diese 
über die Schienen nach der gegenüberliegenden W ier- 
schoslawitzer Feldbahn tragen. E r ging hinter einem 
augenblicklich stillstehende , rangierenden Güterzug vor­
bei. I n  demselben Augenblick aber ging der Zug nach 
rückwärts los und überfuhr den M ann so, daß ihm 
beide Beine, das eine über, das andere unter dem 
Knie, abgeschnitten wurden. Der so schwer Verletzte 
blieb bei voller Besinnung und verlangte betend nach 
dem Pfarrer, der geholt wurde und ihm das Abend 
mahl reichte. Bahnarzt D r. Schultze, hier, legte die 
ersten Verbände an, worauf der Verunglückte nach 
Hohensalza ins Krankenhaus gebracht wurde. A n  seinem 
Aufkommen w ird  gezweifelt. — Der Mühlenbesitzer 
Schmidt aus Lipie verkaufte sein Mühlengrundstück an 
den Rittergutsbesitzer, Landrat a. D . Rosenstiel in Lipie 
für 10 000 Mk.

Brom berg, 7. M ärz. (Die neue Lustbarkeitssteuer) 
tr itt am 13. M ärz  inkraft. M an  erwartet eine Einnahme 
von 50 000 Mk. Die alte Steuerordnung brachte 9— 10000 
M ark Gewinn.

Gnesen, 9. M ärz. (Unglücksfall. Polizeihund.) 
Der Knecht Kaminski in Gorzuchowo fiel von einem 
m it Langholz beladenen Wagen und wurde von den 
Rädern, die über ihn hinweggingen, getötet. — Auch 
der Landkreis Gnesen beabsichtigt die Anschaffung eines 
Polizeihundes.

Lokalttachnchten.
Z u r E rinnerung. 13. M ärz. 1908 Untergang des 

deutschen Torpedoboots „ S  12". 1906 S tu rm flu t an
den deutschen Küsten. 1604 Verlust von 7 Offizieren 
bei Owikokorero in Deutsch-Südwestafrika. 1902 f  
General Pewzoff, Erforscher der Mongolei und Tibets. 
1892 Regierungsantritt Ludw ig IV., Großherzogs von 
Hessen. 1891 *  Prinzeß M aria  del P ila r  von Bayern, 
Tochter des Prinzen Ludw ig Ferdinand von Bayern. 
1881 Ermordung Zars  Alexander U. 1879 f  Adolf 
Andersten zu Vreslau, berühmter Schachspieler. 1876 
Einverleibung Chokands durch die Russen. 1871 *  P rinz 
M axim ilian  von Schaumburg-Ltppe. 1867 Die F ran ­
zosen verlassen Mexiko. 1851 1- K a rl Lachmann zu 
B erlin , berühmter Kritiker und Sprachforscher. 1821 *  
Hermann Gruson zu Magdeburg, Erfinder der Hartguß­
granaten. 1813 *  Friedrich Hebbel zu Wesselburen, 
deutscher Dichter. 1808 f  Christian V ll., König von 
Dänemark zu Rendsburg. 1781 Entdeckung des Planeten 
Uranus durch Herschel. 1781 *  K arl F . Schmkel zu 
Neuruppin, berühmter Baumeister. 1741 *  Kaiser 
Josef II. von Österreich. 1719 f  Johann Friedrich 
Böttger zu Dresden, Erfinder des Meißner Porzellans.

14. M ärz. 1908 -s- Professor D r. I .  Lessing, Direktor 
des Berliner Kunstgewerbemuseums. 1906 l '  D r. Cecil 
Bendall, hervorragender Sanskritforscher. 1904 f  P rinz  
Ludw ig von Windischgrätz in W ien. 1896 Anerkennung 
des Fürsten von Bulgarien durch den Sultan. 1891 ^  
Ludw ig Windthorst zu B erlin . 1881 Rumänien w ird 
Königreich. 1874 f  I .  von M ädler zu Hannover, her­
vorragender Astronom. 1864 *  M arie  Anna, Fürstin 
von Schaumburg-Lippe, geb. Prinzessin von Sachsen- 
Altenburg. 1848 B lu tige Zusammenstöße m it dem 
M ilitä r  zu B erlin . 1844 *  Umberto I., König von 
Ita lie n . 1820 *  V iktor Emmanuel II, König von 
Ita lie n . 1804 *  Johann S trauß zu W ien, berühmter 
Tanzkomponist. 1803 f  F . G. Klopstock, der Dichter des 
„Messias" zu Hamburg. 1414 *  P h ilipp  Emanuel 
Bach zu W eimar, dritter Sohn Johann Seb. Bachs. 
1369 Peter von Kastiliens Tod in der Schlacht auf dem 
Campo de M ontie l.

Thor» , 12. M ärz 1910.
—  ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Kaufmann Theodor 

Kleemann zu Danzig ist der Note Adlerorden vierter 
Klaffe und dem pensionierten Gerichtsdiener R udolf 
Franke zu E lbing das Kreuz des Allgemeinen Ehren­
zeichens verliehen worden.

— ( H a n d e l s k a m m e r b e i t r ä g e . )  Das 
Oberverwaltungsgerichthat entschieden, daß der Inhaber 
eines Baugeschäfts zur Entrichtung von Handelskammer- 
beiüägen nicht verpflichtet ist, wenn er als solcher nicht 
die Eigenschaft eines Kaufmanns, sondern diejenige 
eines Handwerkers besitzt. Maßgebend dafür, ob der 
Betrieb eines Handwerks oder ein Handelsgewerbe vor­
liegt, sind nur die A r t und Weise des innern Betriebes 
und die gesamten Vetriebsverhältnisse, nicht aber der 
Umstand, daß das gewerbliche Unternehmen nach A r t 
und Umfang einen in  kaufmännischer Weise eingerichte­
ten Geschäftsbetrieb erfordert.

—  ( S c h w u r g e r i c h t . )  Die Anklagebehörde hielt 
die Schuld der'Angeklagten, Kassiererin F r a n z i s k a  
T e r b e r t  aus Culm, des ihr zur Last gelegten 
Verbrechens des M e i n e i d e s  durch das Ergebnis 
der gestrigen Beweisaufnahme fü r erbracht. S ie  bean­
tragte bei den Geschworenen die Bejahung der Schuld­
frage, während die Verteidiger auf Freisprechung 
plädierten. Der Spruch der Geschworenen lautete auf 
Nichtschuldig. Demgemäß erkannte der Gerichtshof auf 
Freisprechung. Der Haftbefehl wurde aufgehoben und 
die Angeklagte sofort auf freien Fuß gesetzt.

Lokalplauderei.
Endlich hat sich nun auch die „Freisinnige Zeitung" 

veranlaßt gesehen, das aus dem Thorner freisinnigen 
Parteiorgan übernommene Märchen von der m it 
Empfehlungsbriefen des Landrates und des Kreisschul- 
inspektors betriebenen konservativen Agitation in  Schulen, 
aus welchem das führende B la tt der jetzigen fortschritt­
lichen Volkspartei eine große politische Staatsaktion ge­
macht, zu widerrufen. Die „Freisinnige Zeitung" ist 
dasselbe B la tt, welches die schauerlich romantisch aus­
geschmückte Erzählung von dem angeblichen „B aue rn ­
legen", dem Auskaufen eines ganzen westpreußischen 
Dorfes durch den Abg. von Oldenburg-Ianuschau in  die 
W e lt gesetzt hat. Obwohl die Aufklärung, daß alles er­
logen ist, auf dem Fuße folgte, ist diese Schwindel­
nachricht von vielen freisinnigen B lättern, die sie gebracht, 
noch nicht dementiert. Diese beiden Fälle können als 
Schulbeispiel angeführt werden fü r die Methode, m it 
der die freisinnige Presse den politischen Gegner zu be­
kämpfen beliebt: „O alum niare auäaeter, oemper
a liyu iä  kaeret", zu deutsch: „N u r  keck verleumden, 
etwas bleibt immer hängen !"  Speziell Herr von Olden­
burg erfreut sich des besonderen Hasses der ganzen 
demokratischen Presse. W er weiß, was man nun er­
sinnen w ird , um die Angriffe gegen ihn »fortzusetzen.

Die Kriegsgerichtsverhandlung gegen den Haupt­
mann Grafen P fe il, welche fast zwei Wochen gedauert, 
hat den Ausgang genommen, den w ir  vorausgesagt, sie 
ist anders ausgegangen, als die Gegenpartei es sich ge­
dacht, denn der Angeklagte G raf P fe il ist vom Thorner 
Kriegsgericht von der Beschuldigung der Anstiftung zum 
Meineide in acht Fällen und der verleumderischen Be­
leidigung vollständig freigesprochen worden. B e i diesem 
Prozesse hat sich wieder einmal die üble Gepflogenheit 
der Presse gezeigt, über sogenannte Sensationsprozesse 
in breitester Ausführlichkeit zu berichten, auch dann, 
wenn durchaus kein öffentliches Interesse vorliegt. Der 
Prozeß P fe il hatte weder ein juristisches noch ein p o liti­
sches oder sonst ein allgemeines Interesse, denn es 
handelte sich lediglich um traurige Eheverhältnisse, bei 
denen die Frage, wer von den beiden Gattett die eigent­
liche Schuld trägt, schwer festzustellen ist, um Eheverhältnisse, 
die zur Scheidung geführt hatten, sodaß der Kampf um die 
Kinder übrig geblieben war. Eine Geldheirat in  ge­
wöhnlichem Sinne ist die Ehe des Grafen Hans P fe il 
m it der Tochter des Berliner Baumeisters und M il l io ­
närs Heim keineswegs gewesen, denn ohne Geld hätte 
G raf Hans P fe il als einer von sieben Brudern 
nicht heiraten können und als er F räulein Heim 
kennen lernte, galt sie als das schönste Mädchen 
von Baden-Baden. M an  hätte meinen sollen, daff 
wenigstens den beiden Ehegatten alles daran hätte 
liegen müssen, die dunklen Tiefen der gestörten Ehe zu 
verhüllen. Aber es ist gerade die geschiedene Gräfin 
P fe il gewesen, welche die Ehetragödie an die Öffentlich­
keit zog. Unauslöschlicher Haß gegen ihren Gatten 
war die Triebfeder ihres Handelns, ein Haß, wie man 
ihn bei einem echt weiblichen Gemüte nicht fü r möglich 
halten sollte. A ls  Tochter eines M illio n ä rs  wandte sie 
alle M itte l auf, um ihren früheren Gatten zu ver­
nichten, nicht nur in seiner Existenz, sondern auch in 
seiner Ehre. Schon die Zeitungsartikel, welche über die 
Vorgeschichte des Prozesses in einige zugängliche 
B lä tter „lanziert" wurden, ließen das erkennen und 
ih r Auftreten vor Gericht vervollständigte den Eindruck. 
Die Kampfesmethode der G räfin P fe il ist jedoch fehlge­
schlagen : wie ihre Angriffe gegen den Vormund der 
G raf Pfeilschen Kinder, den Äbg. F rhrn. von Nicht- 
hofen auf sie zurückfielen, sind auch ihre Anschuldi­
gungen gegen den Grafen Pseil selbst nicht nachweis­
bar gewesen. Nicht mehr wie Dienstbotenklatsch erschien 
den Richtern alles das, was der rührige Privatdetektiv 
Gräger über die angeblichen Anstiftungen zum Meineid 
zusammengetragen. Freilich ein T e il der Presse, die 
den Skandal liebende Sensationspresse, hat sich von A n ­
fang an offen äusserte der geschiedenen Gräfin P fe il ge­
stellt. Das B erliner Korrespondenzbureau, welches die 
Sache der G räfin zu der sernigen gemacht, hatte nicht 
nur die tendenziösen Vorartikel vertrieben, sondern wäh­
rend des Prozesses versorgte es auch die Zeitungen m it 
parteiisch gefärbten Verhandlungsberichten und diese 
wurden von den B lä ttern  einer gewissen Richtung, 
welche dem Adel- und Offizierstand feindlich gegenüber­
steht, begierig aufgenommen, unbekümmert darum, ob 
die Berichte die Wahrheit fälschten und die M einung 
des Publikums irreführten. Der Verhandlungsführer 
bei dem Prozeß P fe il hat dieses Treiben der Sensa­
tionspresse gebührend gekennzeichnet. Aber einige 
B lä tte r hatten daran noch nicht einmal genug, sondern 
bekamen es auch noch fertig, das U rteil des Thornek 
Kriegsgerichts als ein trügerisches hinzustellen, da 
G raf P fe il doch als schuldig anzusehen sei. W ir  haben 
es nicht nötig, sür den Grafen P fe il Parte i zu nehmen, 
aber m ir meinen, etwas mehr Respekt vor einem Ge­
richtsurteil muß man doch fordern. Is t es nicht ein 
direkter Mißbrauch der Macht der Presse und eine 
eigene Herabwürdigung ihrer Stellung, wenn einige 
B lä tter sich aus unlauteren M otiven verleiten lassen, in 
solcher Weise auch die richterliche Gerechtigkeit bei uns 
zu Lande zu verdächtigen?

Wenn unserem Stadtparlament eine Vorlage zugeht, 
die in einer gemischten Kommission vorberaten ist, dann 
nimmt man in  der Regel an, daß sie im P lenum  eine 
schnelle Erledigung finden w ird. Das war in der S tad t­
verordnetensitzung am vergangenen M ittwoch m it dem 
Ortsstatut zu dem Gesetze gegen die Verunstaltung von 
Ortschaften und landschaftlich hervorragenden Gegenden 
aber nicht der Fall. Schon bei der Einbringung des 
Magistratsentwurfs begegnete diese Sache in der S tad t­
verordnetenversammlung starkem Widerspruch wegen der 
wirtschaftlichen Schädigungen, welche den Eigentümern 
der unter Schutz gestellten altertümlichen Privatgebände 
entstehen können, wenn ihnen untersagt w ird, bauliche 
Änderungen an ihren Häusern vorzunehmen, also z. B . 
einen Laden modern umzubauen oder ganz neueinzu­
richten. Die gemischte Kommission hat nun zwar eine 
Schutzbestimmung sür die Privatinteressenten in den E n t­
w urf hineingebracht, das Plenum  sieht diesen anscheinend 
aber noch nicht fü r ausreichend an. Eine starke M in o r i­
tät war fü r vollständige Ablehnung der Vorlage und 
die Mehrheit setzte nach stundenlanger Debatte schließ­
lich eine Vertagung der Schlußabstimmung durch, damit 
Z e it gewonnen würde, fü r die schwierige Frage des 
Schutzes der Privatinteressenten eine befriedigende Lösung 
zu finden. Hoffentlich gelingt das, denn daß das Z u ­
standekommen des Ortsstatuts scheitert, kann man doch 
nicht wünschen. A ls  die lebhafte Debatte zum Abschluß 
gekommen war, machte man die fatale Feststellung, daß 
die Stadtverordnetenversammlung nicht mehr beschluß­
fähig war. So blieben auch alle weiteren Vorlagen 
unerledigt, darunter die wichtige Vorlage über die Neu­
regelung der Erhebung einer Biersteuer im Stadtkreise 
Thorn. —  I n  Verbindung m it dem Ortsstatut über die 
Verunstaltung von Ortschaften sind in einem Zeitungs­
eingesandt auch die Bauten des neuen Thorn besprochen 
worden, wobei der Einsender es beklagte, daß bei den 
Neubauten der „R ixdorfer M aurerstil" vorherrsche. 
Sicher w ird der Einsender damit nicht bestreiten wollen, daß 
die Bautätigkeit der letzten Jahre auch viele schöne und 
stilvolle Privatgebäude hat erstehen lassen, die dem 
Können unserer einheimischen Architekten alle Ehre 
machen. I n  einem Eingesandt der heutigen Nummer 
nimmt ein anderer Einsender sich nun auch des ange­

griffenen R ixdorf an, w eil es durchaus nicht verdiene, als 
schlechtes Beispiel hingestellt zu werden. M an  sieht, 
daß jede K ritik  ihre Gegenkritik findet! —  Durch eine 
gemischte Kommission w ar auch die Bauordnung für 
Mocker und Culmer- und Iakobsvorstadt vorberaten 
worden. S ie  ist dann aber wider Erwarten nicht an 
das Plenum  der Stadtverordnetenversammlung gelangt, 
sondern ohne weiteres pon der Polizeiverwaltung er­
lassen worden, nachdem sie der Herr Regierungspräsi­
dent m it einigen mildernden Abänderungen genehmigt. 
Auch m it diesen M ilderungen w ird  die neue Bauordnung 
von den Haus- und Grundbesitzern der drei genannten 
Vorstädte als eine tiefeinschneidende und die Interessen 
der Grundbesitzer stark benachteiligende Maßregel em­
pfunden, sodaß die Stadtverordneten sür Thorn-Mocker 
auf Sonnabend den 19. M ärz  eine Versammlung der 
Haus- und Grundbesitzer zwecks Stellungnahme zu der 
neuen Bauordnung nach dem Rüsterschen Lokale einbe­
rufen haben.

Die elektrische Straßenbahn hat in den letzten Monaten 
des öfteren das Thema der öffentlichen Diskussion ge, 
bildet, weil sich die Straßenbahngesellschaft sträubt, 
den notwendigen Anschluß zum neuen Bahnhof Thorn- 
Mocker und zu dem Kleinbahn-Bahnhof Schulstraße 
herzustellen. Nun liegt die überraschende Nachricht vor, 
daß das Elektrizitätswerk Thorn von der Kölner 
„Helios"-Gesellschaft an eine B erliner Gesellschaft ver­
kauft ist. I n  der Bürgerschaft frägt man sich, ob die 
S tadt den günstigen Zeitpunkt fü r den Erwerb des 
Elekirizirätswerks etwa verpaßt hat oder ob man hoffen 
darf, daß die S tadt m it der neuen Gesellschaft unter 
besseren Bedingungen zu einem Abschluß kommen w ird. 
Denn immer mehr drängt sich die Überzeugung auf, daß 
die Verkehrsinteressen der S tadt nur dann ausreichende 
Förderung erfahren, wenn die , elektrische Straßenbahn 
städtisches In s titu t w ird.

Zum  Schluß der Saison herrscht auf dem Spielplak 
unseres Stadttheaters die Operette noch mehr wie in 
der ersten Hälfte vor. Die „geschiedene F rau " ist schon 
zum zweitenmale für den Sonntag Nachmittag ange­
setzt ! E in  guter T e il unseres Theaterpublikums hätte 
etwas größere Berücksichtigung der Spieloper gewünscht, 
denn auf die Aufführung von „C arm en" und „W ild ­
schütz" rc. w ird für den Rest der Saison wohl nicht 
mehr zu rechnen sein. Die Saison dauert, da Ostern in 
diesem Jahr so früh fä llt, über den Palmsonntag hinaus 
und w ird Ende M ärz  schließen.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die preßgesetzliche 

Verantwortlichkeit.)

W o jetzt das stolze Gebäude der Fortbildungs­
schule sich erhebt und das schöne Stadttheater, be­
fanden sich der Verunreinigung dienende alte 
Stadtmauerreste, welche zu beseitigen eines mehr­
jährigen Kampfes gegen die durch staatliche Be­
hörden gedeckten Verehrer von Altertümern be­
durfte. Ein Ausfluß dieser Liebhaberei ist der 
§ 3 des O r t s  st « t u t  s z u m  G e s e t z e  g e g e n  
V e r u n s t a l t u n g  usw., welcher in der Sitzung 
vom 9. d. M ts . der Stadtverordnetenversammlung 
unterbreitet wurde. Die starke Zumutung, Bürger 
der S tadt in ihren schwer errungenen Eigentums­
rechten zu kürzen, fand, was noch stärker scheint, 
Fürsprecher, die den Widerstand gegen die V o r­
lage niederzureden versuchten, sodaß die provi­
sorische Abstimmung eine kleine M a jo ritä t ergab. 
T ritt  nun in der nächsten Sitzung der Stadtver­
ordneten das Stadtoberhaupt selbst mit der ihm 
eigenen Wucht sür seine Vorlage ein, mit dem 
beruhigenden Hinweis zugleich, daß die Berufung 
an die zu bildende Kommission stets von Erfolg 
sein dürfte, so ist zu fürchten, daß auch die W ider­
strebenden sich gewinnen und zur Annahme des 
§ 3 bereit finden lassen. Dann ist die Enteignung 
fertig. N u r Anhänger der Vorlage werden in 
die Kommission sich wählen lassen, deren Richt­
linien alsdann gegeben sind. Die Stadtverord­
neten seien eingedenk eines der Grundsätze der 
immer noch zu Recht bestehenden preußischen 
Verfassung: Das Privateigentum ist unverletzlich.

L  e w i n s o h n.

M it  den Ausführungen des „Eingesandt" in 
vorgestriger Nummer bin ich vollkommen einver­
standen, nur kann ich den Schlußpassus, in dem 
auf den R i x d o r f e r  M a u r e r m e i s t e r s t i l  
bezug genommen ist, nicht billigen. Jedenfalls 
ist der Schreiber dieses Artikels über Rixdorfer 
Verhältnisse wenig orientiert, und kann ich nur 
darauf erwidern, daß Thorn froh sein könnte, 
wenn es solche Straßen, Plätze und Häuserfronten 
besitzen würde, wie dieser in letzter Zeit so kolossa'« 
emporgeblühte Berliner Vorort. Rixdorf wird von 
vielen gut situierten Berlinern als Wohnort ge­
wählt, da die Einrichtungen der Häuser und 
Straßen den westlichen Vororten Berlins wenig 
nachgeben. Der Einsender hätte, wenn er ver­
gleichen wollte, im allgemeinen sprechen sollen, es 
ist nicht nett von ihm, eine andere Stadt ohne 
Grund so schlecht zu machen.

Ein Rixdorfer. —  od.

Den Schreiber des Schmähartikels gegen den 
Herrn v. Oldenburg wegen des angeblichen A n­
kaufs „des blühenden Bauerndorses Z o l l n i c k "  er­
suche ich, sich doch gefälligst einmal in die dortige 
Gegend zu begeben und die W älder dort in 
Augenschein zu nehmen. Die landschaftliche Schön­
heit jener Gegend muß jeden Freund des Waldes 
entzücken, speziell der Zollnicksee mit seiner Um­
gebung. Daß es sich um ein G u t  und nicht um 
ein Bauerndorf handelte, ist schon nachgewiesen. 
Aber selbst wenn dabei ein Bauerngut mit an­
gekauft wäre zur Aufforstung, so wäre das bei 
leichtem Boden keine volkswirtschaftliche Schädigung, 
sondern vielmehr eine nationale W ohltat. Kennt 
der Schmähartikler die Bedeutung der W älder 
nicht? Der preußische Fiskus läßt es sich jährlich 
viel Geld kosten, um den Flächeninhalt des 
Waldes zu vergrößern. Der Kleingrundbefitz kann 
nicht ein Förderer des Waldes sein. W enn nun 
der Großgrundbesitz Sdländereien aufforstet, weil 
er es kann, dann sollte man ihm Dank wissen 
und nicht in lügnerischen Hetzartikeln über ihn 
herfallen. I n  Frankreich und England, welche 
Länder sich die Linksliberalen doch so gern zum V o r­
bild nehmen, würdigt man solche Kulturarbeit 
weit mehr als hier, weil man dort durch Schäden 
klug geworden isb 6 ..  Kr. Culm.



Aktienkapital 22800000 M k .  
Reserven ea. 3300000 M k .

Vermögensverwaltung,
Versicherung gegen Kursverlust- 
Kostenfreie Verlosungskontrolle,
Hypothekenvermittelung,
Einräumung von Krediten mit und ohne Unterlagen, 
Gewährung von Baugeld-Darlehnen zu kulanten Bedingungen.

T h o r n ,  im März 1910.

O s t b a n k  f ü r  O a n ü e l  u .  O r w r r b r
L v r ig n ie a e r la s s u n g  L vorn »

_____________________ Brückenstraße 3 6 .

34 Htstäät. Markt 34.

kür woäoru ssskortixts

f f e r r e i i .  M g l i " 8 §  u .  

L i l s d e i i  S M M i m g
in köokstsr VoUönäuvA.

I C e u I l S L l S H  i n :
26rr6L- .̂22ü§6ll . . . .von 13,50 bis 48,00 M. 
Zorroa-ka-lotots nnä -Mstor von 15,00 Iris 42,00 M . 
Lorron-Loinkloiäorn . . von 3,25 bis 14,00 M.
Mn§1in̂ 8-̂ .N2NA0N . . . von 8,50 bis 33,00 M. 
Lin86ANNN§8-̂ NMA6N . . von 10,50 bis 32,00 M. 
LN8.1>6N-̂ N2ÜA6N . . . .  von 3,50 51s 22,00 NL. 
LnLdon-kalotots n. -k ĵnoks von 4,25 bis 18,00 NL.

lü Lnkidev- iinil 8eluiIäsiMKtzn m o rm e b t  §ro88«

VON cktz« tzinkLtzil8tM bl8 M titzN tz!tzKMttz8t«ll

M ere Konfektion sitrt loüelios M  boiion 
vrir M  jeüe k iM  koooeniios »m I-SM

L m r e r  l s g e r  in « l e n k e n « » . « O r e i l «  
l im e n n is ik ö n  « is lie s isr  üknüe.

L u k e r t i g M g  u a c k  ü l a s »
unter Garantie t'iir taätzUosvn 8U2, 
bei äenkbar billigster l^rolsstellung, 

unter Geltung eines tüebtigen Lusebneiäers.

des vered. Landschweines sind abzugeben. 
M onatsalter 18 Mark. Die Herde ist auf 
mehreren Ausstellungen prämiiert. N a­

turgemäße Haltung und Fütterung.

Ns^sr-Lu Lisssn,
NapoÜe bei Kl.-Trebis.

Täglich
Großes Konzert

vom L ü n s l l s r - t z u s r l s i l ,  Dir.: Lau! kouarL.
Ansang Sonntags 5 Uhr, wochentags 8 Uhr.

Mittwoch den 16. d. M ts.: Operus und Operetten-Abend.
E A v U L O ll«

M i i i g l -  ü .  » M e l N - I g A
Mr KLolliag, äsn 14. MlArr, bis 7̂  vdr adosäs. 
Vorverkauf: Sonntag, äsn 13. MLrr, von 11 bis 2 Mr.

/ k k - s t t u n g  L E n ü n r p E s s
rüLIinK« rum 4nnllkeu . . . . .  ?uar nur 19 kk> 
Haltbar« LinLsI-vamenslrümpke . . . .  ?aa r nur 44 ?f- 
kilattv I» vamenstrümpk«, sobvvsrr un6 IsüsrkarbiZ ?aar 48 ?k. 
LIe?»nt« Avstrsikt« Vamvnstrnmpk«, bunt . . . paar 70 ?k-
vurelibroebeu« Vamvnstrümpk«, sekivarr: u. IsSerkarbitz ?aa r 70 ?k- 
Selnrarr« b e lek te  Vamviistiümpk«, letrtv i^eukvlt . ?aa r 88 
Selnvarsüv unri bunt« irvllvn« Vamenstrümpk« . . ?aa r 88
Lunte Llnüerslriimpk« bis tzlrökv 8 riuin 4n88ueden . kaar 45 ?k.

KKKGiSung Sovkvns
Sokvelk-Sovken, baltbar« (Qualität . 
Aukko-Soekvn, Zut6 Qualität 
Lunte LinAel-Soekvn, haltbare Qualität . 
Lrlms SebirelL-Sveken . . . .  
IVollvne Sovken, sobvarr uuü norina1karbi§

paar 24 ?k.
?aa r 38 ??-
kaar 44 ?k.
3 ka»r kür 88 ?k.
? sa r  88 ?k.

A K E s i U u n g  t t s k A Ä K s k u k v s
Damen-Nantlsebube, b'arb« blnilenblüte, lissubeit, 2 Knopk ? a a r  48 ?k. 
Vainen-Nallil86kuke, karb. u. sobwarL in. Lobveüsn, 2 Lnopk k a a r  48 kk. 
1Ve!6e lanxv N is Id U s n U s O k u k S  . . . .  k a a r  n u r  35 kk.

M d o r t  k r o m b e r K ,
S v A l s n s t n a s s v  2 8 .  S v K l s r ' s t i ' s s s «  2 8 .

^ 18  d«8onck«rs L s k l s m e - ^ r t l l r e l  8tvII« /u m  V o r ltu n f:
Vainen-Sominer-Nnterrövke, bell Zsstrsikt . . . . 1,75 iN.
9 Larton, 5 Stüek keine roilette-Seikv . . . . .  88 ?k.
1 Lrotkorb m it M v k v l r a n ä ............................................... .........  88 ?k.

Vorverkauf: Souvtag, ävu 13. MlarL, vou 11—2 Mr.

Die dem unterzeichneten Verbände ungehörigen Firmen der

hemn-SsrSerobeii- «nü ilniksm-vrancdr
machen hiermit ergebenst bekannt, daß die

Neuheiten für srnbjshr unü Sommer
in reicher Auswahl

eingetroffen sind und bitten um möglichst frühzeitige Erteilung von Aufträgen, da bei 
späterer Bestellung die pünktliche und sorgfältige Ausführung leiden könnte.

T h o r n ,  im März 1910.

ver Oerbaml <>er Arbeitgeber Mr aar Scbneiüer- 
gemerbe in Lbsrn.

I». Vvnlowilr. S. VoNvs. O. 6 . Vonsu. ^ 1̂ 61*. Nvokkvp. v. Xaminslel- 
NsSnnlok Kpviksvk. Kaufhaus M. 8. r.s>ssi*. Oapß MAlIon.

8 . 8 vkvnüs1 L 8 anüs>owskv.

D 1v l D l v 1» s ä o ^
vei Culmsee, .  ^

Reiiljliliii »er grove» 
WrWire.

sprungsahige Eber
" Ä ^ H e r d e  steht unter A u M  ^  
westpr. Landwirtschaftskammer.

lässt Spitrsn, Osrctinen, 8stist, Wssok-^?> » 
ssicis, Stiviesrsisn elv., übsrbsupt

s l l s  r s r l s n  L lo t t s  b s im  V s/ssv lisn
«iseisr «is nsu vsrctsn! vsnkbsr yrlinti- 
liobsis k̂ sinigung bei grüsstsr Svlionung unci 
Lrksitung riss Qsvobss. Usbsrsil srkäitliokl 

/ril«in!gs ŝdrikantsnr
l - ls n k s l  L  O o ., O ü s s s lc jo r f ,

suvb itsr seit 34 ^aiirsn wslibeksnntsn

nlu zu vermieten. 
Coppernikusstr. 38.

Nur ü  ftlk. franko
kosbsn so OAeksr. 1/AetLr dreil dssrverr«^, !

l l i v t z L S M S M

K u » » i , o k e N
Unterricht sucht Herr mit Vorkennm»«^ 
Angebote unter LL. A . an ore 
schäftsstelle der „Presse".



28. Zahrg.

Deutsche StSStebilder.
V o n W a l t h e r  S chu l te v o m Br üh l .

--------- —  (Nachdruck verboten).
V III.

Die Weltkurstadt.
 ̂ ine der ältesten Städte im Reich und doch eine 

x "festen und in j e d e m  Sinne modernsten, 
durften wohl nur noch wenige Gebäude in 

älter als hundertWiesbaden vorhanden sein, die
^  das „alte Wiesbaden" erinnern 

alte ^  das jämmerlich verschandelte
Natk auf das der neue Renaissance-

des berühmten Münchener Architektur- 
hewm- Hauberisser selbstbewußt und hochmütig

der auch mehrfach ver—restaurierte 
 ̂ r türunnen mit seinem goldenen Varocklöwen, 

berechtigter Verachtung nach dem 
hr'^"Laren, schwarzgrauen königlichen Schloß 
iia? 3a, Wiesbaden mit seinen präch-
^ u, ausgedehnten und breiten Straßenzügen, wie 
^ il^ r  Taunusstraße und mit seiner stolzen 
an dem „Zoulsvurä äe ^iesdaäe", die
den and Reichtum ihrer Läden, an rascheln-
Leb Zierlich gerafften Röcken und anderen
D ^ und Modewelts-Attributen den großen 
vir/s'I ^^alevards keck die Spitze bieten kann, ist 
^ rch so modern wie möglich. Aber noch setzt die 

nnerung an seine Römerzeit in Gestalt eines 
tro ^  .^w ältigen Heidenmauer ihren Fuß
^ tzlg in die schöne Taunusstadt hinein, und im 
2  ^^b -M useum  erzählen noch ältere Dinge, 
N^"^3iegelsteine, Marmorstatuen, rostzerfressene 

Geräte, zerdibberte Krüge, Mantel- 
^  und anderer Schmuck schöner Römerinnen 

r beliebter germanischer Sklavinnen, und Grab- 
kun^ diesen Römerzeiten. Anderseits be-
au rl" Bäderfundamente, die man Lei Bau-

Lschachiungen fand, daß die Söhne Hesperidens die 
U rast der heißen Quellen im Lande der den 

Mattiaker schon ge- 
Weiß doch auch schon 

^as zu erzählen, daß das Wasser, aus diesen 
uellen aufgefangen, drei Tage lang warm blieb, 

m ? E E e s  Wunder, das man aber auch heute noch 
heik- Eann, wenn man etwa das Wasser der 

der Quellen, des mit etwa 69 Grad Celsius 
Wk ^ ^ ö .d e r  Erde entquillenden Kochbrunnens, 
Ob ^^ser Zeit auf. den heißen Ofen stellt. 
B.. Alemannen und Franken, die nachmals die 

Merherrschaft ablösten, soviel Respekt vor den 
hatten, wie die südlichen Fremdlinge, 

^ man nicht. Die Quellen werden erst als ein 
^  ^kteristikum Wiesbadens gegen Ende des 
1 ' ^^*huuderts wieder erwähnt, als sich ein 
, Sendhafter Pariser Professor über die Völlerer, 
da", Mummenschanz und die Unfittlichkeit des 
 ̂ Egen Wiesbadener Badelebens ereiferte, wo­

lle Ritter und Bürger teilnahmen, indem
- Männlein und Weiblein, in den Bädern 

!ih ergötzten und, in der wohligen Flut
liL  ̂ ^urausend, trinkend und musizierend jeg- 

Unfug trieben. Die Freude mag den paar 
g^bbadenern und ihren Badegästen zeitweise ver- 
l a n ^  denn unter den verschiedenen Kriegs- 

>ken im Wandel der Jahrhunderte hatte das

Lk h^ßen Quellen im Lande der
h.?Een stammverwandten 
^hrend zu schätzen wußten.

Berliner WochenplauÄevei.
n :; ------------  (Nachdruck verboten.)

^  ^  uiundervoller Vorfrühling leuchtete dem 
zir ^Echtsspaziergang der Sozialdemokraten, die 
s ^ ^ ^ u d e n  sich schon in den Morgenstunden an- 
d ^ ^ k e n  und in geschlossenen Reihen hinaus nach 
and ^ ^ to w e r  Park pilgerten. Aber es kam 

als sie gedacht; die Polizei war zuvor- 
s ^ ^ b n  und hatte alle Wege, die nach dem Park 

g^parrt, niemand erhielt Eintritt, die 
war überreichlich vertreten, die 

^'Ehle des Polizeipräsidenten in gewissenhafter 
auszuführen. Zurück wandte sich der Strom 

den von Männern und Frauen und folgten
^ränderten Anordnungen ihrer Führer, den

d^^^pkutz im Tiergarten zu suchen; dort war 
8ein dald ein Brausen und Rufen, ein Drän- 

Stoßen, sodaß die Schutzmannschaft da- 
^  ichenreiten mußte und schließlich die blanke 

3vg. So gelang es schließlich, die Menge zu 
geh/EUen, und bald bot der Tiergarten wieder das 
tz^h^ke Bild. Natürlich ganz ohne Wunden und 
der?" ^ing es nicht ab; aber immerhin verlief 
^  Tag besser, als man allgemein befürchtet hatte.

Ziemlich hohe Bedeutung haben die Polizei- 
t z ^  ^ a n g t und Leim Aufstöbern von dunklen 
prtzs?^" schon oft Licht gebracht. Der Polizei­
en? ^  hatte Einladungen ergehen lasten zu 
^hn . E h r u n g  von Polizeihunden auf der Renn- 
^san Meißensee, die sehr befriedigend aus- 
d^ kst. Der prompte Gehorsam, die Findigkeit, 

Gewandtheit beim überwinden allerlei 
^ a te r Hindernisse der klugen Tiere erregten 

^ N w a n e r k e n n e n d e  Bewunderung Lei allen 
skhjstbsenden, und Lob und Beifall wurde der ge- 

en Dressur von allen Seiten gespendet. —

Chor», Ssnntag den 13. März i'W .

Die prelle. /

(Drittes Blatt.)
Städtchen sehr zu leiden, und zu Zeiten des dreißig­
jährigen Krieges war es mitunter so schlimm, daß 
in den verödeten Straßen mehr brütende Reb­
hühner und heckende Hasen zu finden gewesen sein 
sollen, als brave gräflich nassauische Steuerzahler. 
Erst um die Wende des neunzehnten Jahrhunderts 
nahm Wiesbaden einen ordentlichen Anlauf, sich 
aus seinen primitiven Verhältnissen heraus­
zuarbeiten. Das Glücksspiel wurde konzessioniert 
und, obgleich der Fuß Napoleons schwer auf dem 
Nacken Germanias stand und nassauische Truppen 
für den Korsen in Spanien kämpfen mußten, er­
baute man als Konzentrationspunkt für das stetig 
wachsende Vadeleben endlich ein Kurhaus, das 
nachmals mit seinen langen, vorgelagerten Kolon­
naden und seinem säulengeschmückten Hauptsaal als 
eine Art von europäischer Sehenswürdigkeit galt.

Geniale Baumeister gaben der immermehr auf­
blühenden Vadestadt - -  sie zählte um 1840 etwa 
11000 Einwohner — durch einige hervorragende 
Monumentalbauten ein großzügigeres Gepräge. 
Die fünftürmige Marktkirche entstand und die 
Vonifatiuskirche, ebenso die in maurischem S til ge­
haltene Synagoge. Und dann auch das eigentliche 
Wahrzeichen Wiesbadens: die „Griechische Kapelle". 
M it ihren weitleuchtenden, echt vergoldeten Kuppeln 
schaut diese Cruftkapelle der ersten jugendschönen 
Gattin des letzten Nassauer Herzogs von ihrer Höhe, 
ein einzigschönes, wunderbares Waldmärchen, über 
die Bäume weit in das Land und in die Stadt 
hinab. I n  einem weiten Talkessel hat sich diese, 
weiß leuchtend mit ihren Türmen, Kuppeln und 
ihren grünen Baummassen, recht mollig gebettet, 
rings durch Berge und unermeßliche Wälder gegen 
rauhe Stürme geschützt. Wie Arme streckt, sie 
sehnend vier zumteil mit herrlichen Anlagen ver­
sehene Täler nach dem Walde aus. Und diese 
freundlichen Täler sorgen, daß die Stadt von der 
guten Luft des Taunus soviel abbekommt, als 
nötig ist, um auch die Sommertemperatur selbst da 
angenehm zu machen, wo der Boden durch die 
heißen Quelldämpfe ständig durchwärmt ist. 
Der Blick vom Neroberg, an dessen Abhang die 
„Griechische Kapelle" liegt, über das von einem 
Villenkranz umgebene Häusermeer hinweg nach dem 
nahen schiffbelebten Rheine hin und ins Hessische 
hinüber mit dem fernen Donnersberge im Hinter­
gründe ist so schön, daß es unter den Tausenden 
von Passanten, welche die „Weltkurstadt" jährlich 
„berühren", eine ganze Anzahl gibt, die sich daran 
genügen lassen, diese berühmte Vedutte zu genießen, 
ein Glas Kochbrunnenwasser zu trinken und danach 
mit dem Lobe Wiesbadens auf den Lippen wieder 
zu verschwinden. Aber es lohnt sich schon, die so 
schnell emporgewachsen Stadt näher zu besichtigen. 
Sie hat Gepräge, künstlerisches Gepräge, nicht zum 
wenigsten auch durch die Bauten des genial­
geschmackvollen Stadtbaumeisters Eenzmer, über den 
alle Philister schimpften, weil seine schönen Bau­
werke, wie beispielsweise die höhere Töchterschule 
am Schloßplay und das glänzende Theaterfoyer, 
natürlich teurer waren, als wenn man sie im 
Kasernenstil aufgeführt hätte. Als das Schimpfen 
am größten war, kam der Kaiser und heimste den 
„teuern" Mann schmunzelnd für Berlin und die 
technische Hochschule in Eharlottenburg ein. Die

Im  königlichen Schlosse empfing die Kaiserin in 
Begleitung ihrer Tochter diejenigen Feuerwehr­
männer und Schutzleute, die eine besondere Aus­
zeichnung verdienten und nun mit freundlich aner­
kennenden Worten aus der Hand der Kaiserin 
erhielten. — Der Kaiser hat eine Reise nach Olden­
burg, Helgoland und Bremen angetreten und beab­
sichtigt, von dort aus an der Probefahrt des Schnell­
dampfers des Norddeutschen Lloyd „Kaiser W il­
helm II." teilzunehmen, wozu mit Genehmigung 
des Kaisers noch viele Gäste aus der Aristokratie 
und der hohen Finanz eingeladen sind. — 
Graf von Seckendorff, der frühere Oberhofmeister 
der Kaiserin Friedrich, ist hier jn Berlin in seiner 
Wohnung im Prinzessin-Palais nach kurzer Krank­
heit einer Lungentzündung erlegen. Jn  der
Friedrich Werderschen Kirche aufgebahrt, fand eine 
imposante Trauerfeier für den Verstorbenen dort 
statt, dann wurde er nach Potsdam überführt und 
still in Vornstedt im Familienbegräbnis zur 
ewigen Ruhe gebettet. Graf Seckendorff war ein 
vielseitig hochgebildeter Mann, ein feiner Kunst­
kenner und selbst Künstler und hatte bedeutende 
Verbindungen mit allen Kulturländern und Künst­
lern und Mäcen, sodaß ihm sehr viel zu danken ist 
bei dem Zustandekommen der großen ausländischen 
Ausstellungen, die hier in Berlin in den letzten 
Jahren Epoche gemacht haben. — Die kronprinz- 
liche Hofhaltung ist wieder nach Potsdam in das 
Marmorpalais übergesiedelt, wo die kleinen 
Prinzen sich in dem schönen Garten nach Herzenslust 
tummeln können. Prinz Joachim vollendet seine 
Studien noch in Plön und lernt jetzt, einem alten 
Hohenzollernbrauch entsprechend, ein Handwerk. 
Er hat sich das Schmiedehandwerk gewählt, sein 
Lehrmeister ist der Schmiedemeister Hattendorf in

Nörgler aber wurden nach ihm durch den Münchener 
Architekten Professor von Thiersch mit Skorpionen 
gezüchtigt; denn sein im Großen herrlicher und nur 
in einigen Einzelheiten mangelhafter Kurhaus­
neubau, der auch die vielgeschmähten Erler'schen 
Fresken enthält, kostete schließlich ein Milliönchen 
mehr, als man gedacht hatte. So etwas schmerzt 
den guten Bürger, selbst wenn er, wie in Wies­
baden, nicht mit hohen Steuern bedrückt wird. 
Die Stadt hat ja den Vorzug, als Lueu retiro für 
einige Schock von Millionären zu dienen, ein 
finanz-freundlicher Umstand, der es dem heute mit 
einem Jahresbudget von etwa 22 Millionen Mark 
arbeitenden Gemeinwesen auch ermöglichte, trotz 
seines rapiden Emporwachsens, allen Ansprüchen 
nachzukommen, die man in hygienischer, sozialer, 
straßenbau- und verkehrstechnischer Hinsicht an eine 
so moderne Stadt nur stellen darf.

Als die ehemalige nassauische Hauptstadt im 
Jahre 1866 mit ihrem Viertelhunderttausend Ein­
wohnern an Preußen überging, florierte noch das 
Spiel unter Vlanc und lockte zum mindesten ebenso­
sehr, als die heilkräftigen Quellen. Das bekannt­
lich andersgeartet Preußen machte diesem Treiben 
sehr bald ein Ende. Das fromme Sprüchlein der 
Croupiers, das jetzt in Monte-Larlo gebetet wird, 
nämlich das: „I^aiteZ vortrs jeu!", verstummte; 
die ruinierten Existenzen und die Selbstmorde 
hörten auf, die seidenrauschenden, parfümduftenden, 
brillantenübersäten Halbweltlerinnen und die 
Abenteurer-Erscheinungen verschwanden, und man 
prophezeite deshalb den' schmählichen Ruin des be­
rühmten Spielbades. Aber die Propheten irrten 
sich. Nachdem das Spielpublikum verschwunden 
war, gelangte bald ein solideres, vornehmeres Kur­
publikum zur Herrschaft, und der Besuch mancher 
Potentaten, u. a. des Kaisers Wilhelm, förderte 
d i e s o l i d e  Frequenz. Der Fremdenzufluß steigerte 
sich nach und nach gewaltig, auch die Stadt selber 
wuchs außerordentlich und hat schon vor einigen 
Jahren die Großstadtgrenze überschritten. Trotzdem 
hat sie, zumal im „Kurviertel", ihren vornehmen 
Kurcharakter durchaus bewahrt. Eine F a b r i k ­
industrie fehlt nämlich fast gänzlich, hat sich, wo sie 
durch einige Firmen vertreten ist, meist an die 
Peripherie geflüchtet oder macht sich am nahen 
Rhein, in Viebrich, Amöneburg oder Schierstein, 
breit, während die Kur-industrie nichts Belästi­
gendes an sich hat. Im  Gegenteil, die großen Hotel­
paläste — meist handelt es sich um stolze Neu­
bauten —  erhöhen nur die Eleganz der Stadt und 
dienen dem bunten internationalen Fremdenleben 
gewissermaßen zur Folie. Dies Leben, das sonder­
lich das Kurviertel durchflutet, ist in den Frühlings­
und Herbstmonaten am lebhaftesten. Es zeigt 
einen starken russischen, englischen und amerika­
nischen Einschlag, wie denn ja auch russische und 
englische Kirchengemeinden vorhanden sind. Die 
Engländer haben sogar eine eigene elegante Wochen- 
zeitung. Das französische Element ist weniger ver­
treten. Der deutsch-französische Krieg hatte stark 
verschnupfend gewirkt, und die vielen französischen 
Spielratzen hat die Aufhebung der Spielbank ver­
scheucht. Neuerdings aber wird Wiesbaden auch 
wieder mehr von den Franzosen besucht und freut 
sich dessen, übrigens dient dem Fremdenpublikum

Plön. — Die jugendlichen Prinzenpaare erschienen 
zur großen Freude der Zuschauerschar in den Aus­
stellungshallen am Zoo, um der „Redoute Friederi- 
ciana" beizuwohnen. Als die Herrschaften in die 
Hofloge getreten, ertönte der Hohenfriedberger 
Marsch, und vorüber zog der prachtvolle Festzug. 
Treu historisch war die alte Zeit wiedergegeben 
von modernen Menschen, die ganze Umgebung fein 
dazu gestimmt, alles wie einst. König Friedrich 
hoch zu Roß mit seinem Stäbe zog ein in das alte, 
einfache Berlin; in goldenen SLaatskarossen folgten, 
die Schwestern des Königs und der ganze große 
Troß der Höflinge und des Volkes, sogar in einer 
Sänfte die schöne Tänzerin Varbarini, und das 

MNZe große, bunte Wirren und Treiben bei solchen 
Festlichkeiten füllte die große Halle. Alles war 
gelungen und fand die größte Anerkennung für die 
viele Mühe, Arbeit und Kosten; mit einem Wort, 
es war-ein glänzender Erfolg, ein klingender Ge­
winn. — Noch mehrere andere große Feste teilten 
sich in die Lorbeeren der Veranstaltungen der 
scheidenden Wintersaison. Ein Zirkusfest der 
Reserve- und Landwehr-Offiziere, ein flotter Jah r­
markt mit allem nötigen Zubehör, ein akademisches 
Fastnachtsfest fröhlicher Studenten, natürlich mit 
Ball, und dann noch ein Gesindeball des Vereins 
Berliner Vühnenangehöriger im Künstlerhause, 
wo die Zöfchen und Köchinnen, die Diener und 
Kutscher ihre Rolle auf das natürlichste spielten 
und allerliebste Küchenepisoden sich naturgetreu zu­
trugen unter den bekannten Künstlern und Künst­
lerinnen der Berliner Bühnen. — Große Sensation 
erregte die Nachtversammlung der Berliner Schau­
spielerinnen in der Philharmonie. Dicht besetzt 
war der weite, große Saal schon lange vor Beginn 
der Versammlung, um 11 Uhr. Die drei sortschritt-

des Frühlings und des Herbstes das Wörtchen 
„Kur" meist nur zum Vorwand. Was da um die 
Mittagszeit auf der Wilhelmstraße — bezeichnend 
W i m m e l  straße geheißen — promeniert, charmiert, 
kokettiert und in allen Sprachen parliert, was in 
den Warme Dammanlagen, am Kochbrunnen oder 
im Kurhausgarten den Konzerten der berühmten 
Kurkapelle lauscht oder sich das Vergnügen leistet, 
mit Musik zu flirten, das will sich längere oder 
kürzere Wochen, meist auf der Durchreise von oder 
nach der Riviera, möglichst angenehm unterhalten, 
während die eigentlichen Kurbedürftigen mehr in 
den Sommermonaten, in denen der Kranken­
fahrstuhl eine typische Erscheinung wird, nach den 
mattiakischen Quellen wandern und mit ihrer 
freundlichen Hilfe dem Zipperlein und der Gicht 
und manchen anderen Gebrechen merklichen Ab­
bruch tun.

Wiesbaden bietet, außer seinen Kurmitteln, 
den Fremden ganz außerordentlich viel an Natur- 
und Kulturgenüssen. Keine Stadt im Reiche mit 
der doppelten Einwohnerzahl hat auch nur entfernt 
ein so reiches Kunstprogramm. Gibt es in der 
Stadt doch allein vier ständige Theater, außer dem 
namentlich in der Oper hervorragenden, schönen 
königlichen Theater mit seinem berühmten Dekora­
tionszauber die wackere Novitätenbühne des 
Residenztheaters, die in Jahr und Tag in ein 
neues, vornehmes Heim übersiedeln wird, das 
Operettentheater in der Walhalla und das Volks­
theater für die dramatischen Bedürfnisse des 
kleinen Mannes. Und neben den Theatern und 
etlichen Varietes als Hauptfaktor des Kurlebens 
das Kurhaus mit seinen Prachträumen und mit 
seinem bunten Programm. Ehemals war dies 
weniger bunt, war eintönig, und das „Gartenfest" 
mit obligatem Feuerwerk war der Inbegriff der 
Genüsse. Das war so zu Kurdirektor Heyl's Zeiten, 
der jetzt den ewigen Schlaf schläft, aber als Marmor- 
Lüste in den Kuranlagen — Wiesbaden ist sehr reich 
an Denkmälern — die promenierenden Fremden 
freundlich betrachtet. Ja , in Wiesbaden ist jetzt 
immer viel los, das ganze Jahr hindurch, und die 
Fülle der Natur- und Kunstgenüsse hat denn auch 
stets einen regen Zuzug von Fremden für dauernden 
Aufenthalt bewirkt. Die heimischen Virrechen 
(Vetterchen), die Urbevölkerung, ist längst von den 
Hargeloffenen (den Zugezogenen) überholt. Be­
sonders stark ist die Klasse der Pensionäre vertreten, 
und wer etwa auf der Wilhelmstraße laut: Herr 
Oberst! oder: Herr Eeheimrat! rufen wollte, nach 
dem würden sich allsogleich ein Dutzend graubärtige, 
würdige Herren umwenden.

Gb Jesus lebt?
Novellistische Skizze von A r t h u r  S t i c h l e r .

------------  (Nachdruck verboten.)
An einem sonnigen April-Vormittage kamen 

über den freundlichen Villenort von der Reichs­
hauptstadt her trübe Wolken gezogen, anzuschauen, 
wie dunkle Unholde, die das Licht der Sonne und 
der Herzen verdüstern wollten.

Jn  einem äußerst einfachen, aber blitzsauber ge­
haltenen Zimmer im Erdgeschosse einer Mietsvilla 
spielten die sechs älteren Kinder eines noch jugend­
lichen Elternpaares auf dem einfachen Teppiche.

lichen Vereine hatten sich zusammengetan und ihre 
Sprecherinnen gewühlt, die das Los der Schau­
spielerinnen nach allen Seiten beleuchteten, und es 
wurde beschlossen, dem Reichstag eine Forderung 
zu überreichen um Erlaß eines Reichstheatergesetzes. 
— Der Eisenbahn-Töchterhort, eine Stiftung zu 
Ehren des Staatsministers von Thielen, dessen 
Kapital am 70. Geburtstage des Ministers ihm 
von den Eisenbahnbeamten überreicht wurde, hat 
sich sehr erfreulich entwickelt; jetzt wird im April 
das Heim für hilfsbedürftige Töchter von Eisen­
bahnern eröffnet in Erfurt; kostenlos hatte die 
Stadt den Bauplatz dazu zur Verfügung gestellt. 
Das Heim wird nach dem Vornamen der Frau 
Staatsminister von Vreitenbach „Christianenheim" 
genannt werden. — Die Vlumenpflege in den 
Volksschulen erfreut sich zunehmenden Fortschritts, 
wie die neuliche Hyazinthen-Ausstellung im Bürger- 
saal des Rathauses bewies. M it wahrer Hin­
gebung betreiben die Kinder die Pflege der ihnen 
übertragenen Zwiebeln oder Pflänzchen; in 150 
Schulen waren im letzten Sommer 50 000 Pflanzen 
verteilt, die sich meist auch unter den sorgsamen 
Kinderhänden sehr gut entwickelten. Jedenfalls 
wird der Sinn für die Natur entwickelt und Pünkt­
lichkeit und Geduld gelernt, wie die Pädagogen 
mit Freude beobachten. — Damit die Vergnügungs­
lust der Berliner neue Nahrung erhält, soll auf 
dem Terrain der jetzigen Markthallen in der 
Zimmerstraße ein großartiges, vielseitiges Ver- 
gnügungs-Etablissement nach amerikanischem Vor­
bilde eingerichtet werden, ein Konzerthaus, 
theatralische Aufführungen und Restaurations­
betrieb. Natürlich mit sehr erheblichen Kosten, 
aber auf der Höhe des modernen Geschmackŝ

n .  rr.



Der Vater saß, seit er aus der Schlafstube gekommen 
war, in  seinem abgetragenen, dunklen Gehrocke, der 
aus besseren Tagen stammen mochte, am Tische vor 
dem Fenster und las die Zeitung.

Über das kleine Kinderbettchen, das wohl heute 
erst ins Zimmer gestellt sein mochte, bückte sich die 
dunkelhaarige, schwarzäugige M utter und beobach­
tete traurig ih r zweijähriges krankes Töchterchen.

Es hatte m it den zarten rosigen Fingern nach 
der Puppe gegriffen, die ihm die ältere Schwester 
reichte; aber die M utter sagte doch wehmütig:

„Kinder, unser liebes, gutes, herziges Kätchen 
hat kranke Veinchen; ach, es w ird wohl nie über 
den Sandplatz m it euch laufen können!"

Die Kinder waren still geworden, als hingen 
die trüben Wolken auch bis in  das sonst so heitere 
Kindergemüt.

Da erfüllte ein dröhnender, klirrender Ton das 
Krankenzimmer: der Vater hatte m it der Faust 
auf den Tisch geschlagen, und nun rief er zornig, 
daß seine blonden Schnurrbartspitzen zitterten:

„Necht haben sie, die das schreiben! Es geht 
nicht vorwärts! Versumpft, veraltet alles! Elende 
soziale Verhältnisse!"

Die Kinder schmiegten sich schweigsam an die 
in  tiefer Bekümmernis zu ihrem Manne Hinüber­
blickende M utter, bis die fünfjährige Kanne m it 
ihrer herzigen Mädchenstimme die S tille  unterbrach:

„M u tti,  der Doktor Welke hat zu m ir gesagt, 
als er gestern ging: Kleine Maus, dein Schwester­
chen w ird in  dem schönen Krankenhause bald gesund 
werden!"

Da g riff die M utter nach ihrem Herzen; ein 
schmerzliches Zucken spielte um ihren M und:

„Geht hinaus, Kinder, spielt auf der Straße!"
Sie schauten ihren Vater an; o, er sah so böse 

aus, heute am Sonntag! Da getrauten sie sich gar­
nicht, ihn daran zu erinnern, daß er ihnen, wie das 
Christkind da war, für den Frühling einen neuen 
Drachen versprochen hatte.

A ls  sich die Tür hinter den Kindern schloß, setzte 
der Mann seine Reden fort:

„D ie heutige Gesellschaft ist an allem Unglücke 
schuld! Und die Bureaukratie! Wurdest du auf 
dem Polizeiamte, als du wegen des Kindes dort 
warst, nicht gefragt, ob du in  der Ehe geboren seist? 
Verrückt könnte man werden! Es w ird nicht besser, 
bis alles zusammenbricht!" Er hob seine Zeitung 
in  die Höhe, als wäre es das Buch der Bücher: 
„Zwanzig Mark sollen w ir  bezahlen, ehe sie unser 
Kind ins Krankenhaus nehmen! E in Skandal! 
Für Arme muß das Krankenhaus unentgeltlich sein!"

„Lieber Fritz," erwiderte die betrübte Mutter, 
„wenn du die Stellung Lei dem Rechtsanwalte noch 
hättest, dann könnten w ir  die zwanzig Mark für 
unser krankes Kind leicht bezahlen!"

„Was? Die Schandpapiere des heutigen Rechts­
staates sollte ich noch länger m it eigener Hand
kopieren helfen? Lieber h u nge rn !"------------ Die
M utter hob zärtlich das saubere Bett auf und be­
trachtete das Körperchen ihrer Schmerzenstochter.

O, es war wie alle ihre Kinder wohlgestaltet! 
Kein. Bildhauer hätte den kleinen Leib schöner 
modellieren können!

Aber die Veinchen! Die lagen wie abgestorben 
auf dem Kiffen; das Kind vermochte sie nicht zu 
bewegen.

»Fritz, Fritz!" rief sie angstvoll, „es bleibt ein 
Krüppel sein ganzes Leben lang! Morgen ist es 
vielleicht zu spät! Ich Litte dich, so sehr ich kann: 
verschaffe die zwanzig Mark für das Krankenhaus!"

„Ich habe kein Geld!"
„Hättest du die Menge Geld nicht an die Streik­

kasse bezahlt! Was geht uns die moderne Gesell­
schaft an, wenn unser Kind verkrüppelt?"

M it  wutzitternder Hand kramte der zielbewußte 
Genosse in  einem Stoß vergilbter Zeitungsblätter^ 
die er sich aufgehoben hatte, und las dann höhnisch 
und voll tiefem Grimm, was da geschrieben stand:

„Ob Jesus lebt? Er hat nie gelebt! Alles 
Pfaffen- und Ammenmärchen! Es hat nie einen 
Jesus gegeben! Was a ll die Herren von der 
Kanzel predigen, geschieht, um das Volk in  Dumm­
heit zu lassen; w eil blöde Menschen leichter zu 
regieren sind, als offene Köpfe! Und was Gutes 
in  der W elt ist, das zerstört die elende Bureau­
kratie!"

E r ließ seinen Groll in  den harten Worten 
gipfeln: „Zum Sklaven w ird unser Kind oder zum 
Krüppel! Für solche Hunde, wie w ir  sind, fließt 
das Wasser des Kanals!"

«Fritz! -  F ritz!"
Der Schrei der gequälten M utter tra f sein Herz 

nicht; er schalt polternd weiter auf Religion und 
althergebrachte Sitte, wie er es in  den letzten 
Monaten oft getan und damit das Glück seines 
Weibes gestört hatte.

Heiße Muttertränen fielen auf das Bett des 
Kindes. Sie hörte nicht mehr auf die Worte ihres 
Mannes. „Ob Jesus gelebt hatte?" — Ih re  Ge­
danken flogen weit zurück in  das selige Kinderland 
ihres Lebens. O, süße Heimat im kleinen Dörfchen!

Im  Häuschen, wo die Glocken so hell und feier­
lich von dem benachbarten Eotteshause herüber- 
schallten. Ach ja, sie gehörte zu jenen Menschen, 
dre auf den Namen ihrer M utter ins Kirchenbüch 
eingetragen werden! W ar sie darum so schlecht, 
daß die Polizei ih r krankes, liebes Kind nicht ins 
Krankenhaus nehmen durfte? — Und der alte 
Pfarrherr m it den weißen Haaren, der sollte, was 
er so warm erzählt hatte von Jesus, dem Kinder­
freund, — und all das — erlogen haben?

Da fie l ihr Blick an die Wand: dort hing sorg­
sam gerahmt der Spruch, den er ih r aufschrieb, als 
Frrtz sie aus dem Pfarrhause, rvo die arme vater-

und dann auch mutterlose Waise Aufnahme ge­
funden hatte, an den Traualtar führte.

Sie nahm es schnell herab und las m it von 
Tränen erstickter Stimme die Worte:

„Weib, ziehe hin in  Frieden! D ir  geschehe, wie 
du geglaubet hast!"

Der M ann lachte auf, als haben Furien des 
Hasses seine Lippen berührt.

„Fritz, unser Kind w ird gesund werden; es kann 
ein Wunder geschehen!"

M it  wildem Griffe riß der Mann ih r das K le in­
od aus der Hand und warf es an die Tür, daß die 
Glasscherben zu Boden klirrten und M utter und 
Kind in  lauten Jammer ausbrachen.

„Wunder geschehen nicht mehr in unserer Z e it!" 
rief er.

Die T ür ging auf.
Im  Dunkel des Vorsaales eine schwarze Gestalt 

— schwarz das Gewand, schwarz die Haube, leuch­
tendes Weiß an den Vindebändern. Von der m it 
dem roten Kreuz verzierten Brosche am Halse 
strahlte der Schein der in  diesem Augenblicke durch 
die Wolken dringenden Sonne zurück, als die 
Fremde — mildes Lächeln im madonnenhaften 
Antlitze — über die Schwelle trat. Wer das zarte, 
blonde Haar m it den rechten Blicken betrachtete, 
der hätte es wohl für einen Heiligenschein halten 
können.

Ih re  schönen, blaßblauen Augen sahen nach 
dem Krankenbette:

„Ich hörte das Kind weinen; und als ich an­
klopfte, ward m ir nicht aufgetan, — es ist krank? 
Kann ich Ihnen helfen? Ich bin die Schwester 
Charitas!"

Der Mann musterte stumm das würdevolle 
Gewand; als sei sie eine Sendbotin des Himmels, 
schaute die M utter die jugendliche Kranken­
schwester an — sie wollte sprechen — bitten für ih r 
Kind —, sie konnte es nicht —, sie g riff m it zittern­
den Händen in  die leere Luft, dann sank sie laut 
weinend am Stuhle neben dem Krankenlager 
zu Boden.

„Armes W eib!" sagte die Schwester m it ihrer 
weichen, versöhnenden Stimme, hob das Bettchen 
auf und befühlte das 'K ind :

„W ohl eine Lähmung der Beine; soviel ich 
weiß, in  diesem A lter noch heilbar; aber hier 
können Sie es kaum gesund pflegen!"

Da kehrte der alte Groll in  das Gemüt des 
Vaters zurück:

„Haha! Es muß ins Krankenhaus! Ja, das 
weiß ich! Am Eingangstore stehen die Bureau­
kraten! Wessen M utter nicht in  der Ehe geboren ist, 
der darf nicht gesund werden!"

Schwester Charitas war die Tochter eines hoch- 
angesehenen Arztes in  der Reichshauptstadt, übte 
gerade diesen Beruf aus, weil sie die barmherzige 
Nächstenliebe für nötiger hielt, als eitles Gelehrt- 
scheinen moderner Frauen und kannte die Einwen­
dungen aufgeregter Väter. Sie lächelte und begann 
das Kind aus dem Bette zu nehmen.

Da brauste der Mann auf und faßte sie hart 
am Arme.

„Rühren Sie mich nicht an! — Der Schutzmann 
draußen auf der Straße w ird Ihnen Respekt vor 
meinem Kleide aufzwingen!" sagte Charitas und 
richtete sich stolz auf.

«Fritz, gib der Schwester das K ind !" drang die 
M utter bittend in  ihren immer heftiger ab­
lehnenden Mann.

Aber Charitas wartete nicht auf seine Zu­
stimmung:

„M e in  Amt gibt m ir das Recht, einem kranken 
Kinde die christliche Barmherzigkeit zuteil werden 
zu lassen, auch gegen Ih ren  W illen! Das Kind 
ist mein!"

Da raubte ihm Zorn und Verblendung jeden 
Verstand, und er schrie die Schwester an, als sei sie 
eine Diebin:

„D ie Betten gehören m ir! Die dürfen Sie nicht 
nehmen!"

Einen Augenblick überlegte Charitas, dann ging 
sie in  die Ecke neben den Schrank, hob ih r Ober­
kleid auf, zog ih r Untergewand aus, wickelte das 
nur m it dem Hemd bekleidete kranke Kind sorgsam 
in  den weichen, warmen Wollenstoff^und sagte ein­
dringlich: „W er zween Röcke hat, gebe dem, der 
keinen ha t!" Dann ging sie nach der Tür.

Die M utter rie f: „Schwester, ich habe kein Geld, 
die Aufnahme ins Krankenhaus kostet —"

„Zwanzig Mark," bestätigte Charitas, „aber 
seien Sie ohne Sorge; morgen sage ich Ihnen, wie 
es Ihrem  Lieblinge geht!" — E in wenig wurde 
sie rot, als sie hinzusetzte: „M e in  Bräutigam ist 
Arzt am Krankenhause; wenn ich ihn Litte, zahlt 
er das Geld aus seiner Tasche — er ist so gut!"

Die M utter hatte kaum Zeit, ihrem Lieblinge 
einen Kuß auf die S tirn  zu drücken, — da war sie 
zur Tür hinaus.

Lange schauten die E ltern einander wortlos in 
die Augen; dann riß der Mann seine Zeitung 
mitten durch.

Bangend Zwischen Trennungsleid und Hoffnungs­
freude barg die M utter das Gesicht in  ihren 
Händen und sang ganz leise, m it seltsam ergreifen­
der Stimme das alte Lied, das sie Lei dem alten 
Pfarrer so oft gehört hatte:

„Jesus lebt, m it ihm auch ich;
Ich werd auch das Leben schauen"------------

Unbekümmert um Leid und Freud kam die Schar 
der übrigen Kinder zur T ür herein, und das 
älteste rie f:

„M u tt i!  M u tt i!  Die Sonne scheint, und die 
ersten Veilchen sind aufgeblüht!"

Der Mordprozesz Tarnowska.
Während der Nachmittagsverhandlung am 

Dienstag bemühte sich der Vorsitzer, dem A n­
geklagten N a u m o w  Fragen zu stellen, durch 
welche er versuchen wollte, den Grad von V er­
antwortlichkeit der G räfin  Tarnowska fest­
zustellen, und zu erfahren, ob sie nicht eine de- 
generiertePerson sei. Der österreichische und der 
italienische Untersuchungsrichter sind der 
Überzeugung, daß die T a r n o w s k a  von 
einem k r a n k h a f t e n  S a d i s m u s  be­
fallen war. S ie hatte eigentümliche Wünsche. 
Nicht nur, daß sie, wie bereits gemeldet, gern 
m it Zigarrenasche die Haut Naumows ver­
brannte, liebte sie es auch, m it Nadeln ihren 
Namenszug auf den Arm  Naumows zu zeich­
nen, worauf sie Kölnisches Wasser auf die 
Wunde goß. S ie erklärte wiederholt, daß sie 
am meisten von Naumow eingenommen sei, 
wenn er leide. D ie Sachverständigen erklär­
ten am Schluß des Verhörs von Naumow, daß 
sie Naumow noch einmal einer speziellen 
Untersuchung auf seinen Geisteszustand unter­
ziehen wollen, da ihnen im Laufe des Verhörs 
noch Tatsachen aufgefallen seien, die einer A uf­
klärung bedürfen.

D ie Verhandlung am Mittwoch wurde um 
s ^ ll  Uhr m it dem V e r h ö r  P r i l u k o f f s  
eröffnet. Prilukoff erzählt: „Ich führte ein 
ruhiges und zufriedenes Leben, bis ich zu der 
G räfin Tarnowska in  Beziehungen trat. 
Bald nachdem das Liebesverhältnis zwischen 
der G räfin und m ir begonnen hatte, begann sie 
mich m it Eifersuchtsszenen zu quälen, und ver­
langte, daß ich meine Fam ilie  verlasse. Ich 
sträubte mich lange, gab aber schließlich nach. 
Ich blieb m it ihr zusammen, und es kam dann 
dahin, daß ich bedeutende m ir von meinen 
Klienten anvertraute Summen, im  ganzen 
achtzigtausend Rubel, m ir aneignete. W ir  
gingen ins Ausland. Bald zeigte sie sich nicht 
mehr so liebevoll gegen mich als vorher, und 
m ir schien ein Wandel in  ihren Gefühlen ein­
getreten zu sein. Es kam dann auch zu einer 
kurzen Trennung in Frankreich; w ir  fanden 
uns aber in  W ien wieder zusammen und 
gingen dann nach B erlin . D ort war es, wo 
m ir die G räfin  ihre Absicht m itteilte, den 
Grafen Komarowski zu heiraten. Ich hatte 
keine Ahnung von ihrem Verhältnis zu dem 
Grafen gehabt und war aus allen Himmeln ge­
stürzt. Ich war in  so trostloser Stimmung, daß 
ich an Selbstmord dachte. I n  München kam es 
darüber zwischen uns zu einer qualvollen 
Aussprache. D ie G räfin  Tarnowska sagte zu 
m ir: „Ja, was willst du tun? Es bleibt dir 
nichts übrig als zu sterben!" Und ihre Kam- 
merfrau, die Perrier, die zugegen war, sagte 
zu m ir: „Sie sehen, daß Madam e leidet; lassen 
Sie sie doch nicht leiden! Wenn S ie sterben, 
werden S ie wie ein Heiliger für sie sein." 
(Große Bewegung im Zuschauerraum.) Unter 
dem Eindruck dieser Erlebnisse kam m ir der 
Gedanke, mich aus ihren Banden loszumachen 
und die G räfin  heimlich zu verlassen; aber 
ich hatte nicht die K raft dazu. Ich blieb bei 
ihr, und nach und nach tra t sie an mich m it 
dem Ansinnen heran, den Grafen Koma­
rowski zu ermorden. S ie sagte m ir, daß sie 
den Grafen nicht mehr ausstehen könne, und 
schilderte m ir, wie er sie m it seiner Liebe quäle. 
Ich glaubte nun und erklärte mich befreit, sie 
von ihrem Peiniger zu befreien. S ie sprach auch 
einmal m it m ir von einer Versicherung, aber 
ich wußte nicht, daß es sich dabei um den G ra­
fen Komarowski handle." Das Verhör wird  
hierauf unterbrochen, w eil Prilukow, der bei 
dieser Erzählung öfter geweint hat. erschöpft 
ist und nicht mehr sprechen kann. Auf die T a r­
nowska scheinen seine Aussagen nicht den ge­
ringsten Eindruck gemacht zu haben; sie bleibt 
im  Gegensatz zu ihrem Verhalten am V orm it­
tag ruhig und gelassen. Um so stärker ist der 
Eindruck bei der Zuhörerschaft; allgemein fä llt 
auf, wie sehr die Darstellung Prilukoffs von 
dem Charakter und dem Verhalten der T a r­
nowska m it dem übereinstimmt, was Naumow 
von ih r erzählt hat. Unter ihrer A rt, die 
M änner zu behandeln, an sich zu fesseln, zu 
quälen und zu ihrem Werkzeug zu machen, 
haben beide in  ganz gleicher Weise gelitten.

Am Donnerstag wurde die V e r n e h m u n g  
P r i l u k o f f s  fortgesetzt, über die Vorberei­
tung zur Ermordung des Grafen Komarowski 
äußerte sich Prilukoff: „ In  Venedig folgte ich 
dem Naumow überall hin. Am 4. Dezember 
war ich in  der Nähe der Wohnung des Grafen 
Komarowski, als ich plötzlich ein furchtbares 
Geschrei hörte. Ich erriet ungefähr, was ge­
schehen war, und sagtn m ir: „Jetzt hat N au­
mow den Grafen erschossen." Ich schickte sofort 
Depeschen an die Tarnowska und reiste nach 
W ien zurück. D ort aber wurde ich bei meiner 
Ankunft verhaftet. Auch die Tarnowska nahm 
man bei ihrer Ankunft aus Rußland in  Haft. 
Eine Depesche, so erzählt P rilukoff weiter, 
„wies mich an, nach B erlin  zu kommen. Der 
Text des Telegramms ist voller Liebenswürdig­
keit." — Präs.: I n  B erlin  wollte die T a r­
nowska aber nichts von Ih n en  wissen? —  
Prilukoff: Nein! Ich sollte Selbstmord verüben. 
Hierauf wurde wiederum der Angeklagte S tu ­
dent N a u m o w  vernommen, der seinem A n­
w alt gestanden hat, daß seine Leidenschaft zu 
der G räfin  keineswegs erlöscht sei. E r habe 
zwar qealaubt, sie zu hassen, aber nachdem er

sie im Schwurgerichts! aal gesehen, I "  s 
Leidenschaft für sie wieder angefacht woro 
Auf die Frage des Vorsitzers, warum er oe 
die G räfin  beschuldigte, antwortete er, er h» 
vor Beginn des Prozesses seine Aussagen 
wendig gelernt und habe sie auch gespr cy ' 
wie ein Schüler seine Lektion hersagt-, 
zwischen versucht die G räfin  durch ihr D »  
spiel Vorsitzer und Geschworene zu beernsluqe 
sodaß der Vorsitzer sie aufforderte, ihr Gesch 
mit  einem Schleier zu

Mannigsalltges.
( E i n  f i e b e r h a f t e r  V e r k a u l  

v o n H  ä u s e r  n) hat in Berlin  begom ' 
nachdem m it Beginn dieser Woche die W  
zuwachssteuer inkraft getreten ist. Aber 
ist den Käufern und Verkäufern nicht etwa 
darum zu tun, jetzt dem Berliner Magst 
möglichst schnell und reichlich Einnahmen 
der Steuer zukommen zu lassen, o nein, 
läufig wird nämlich die Steuerordnung n 
nicht in Anspruch genommen, und das w 
mich »„-genutzt. E in  grobe- 
kaufte für 7 M illionen M ark  Häuser, em 
Hotelier für 4 M illionen. E in  E tW lis  
Zentrum  in Größe von 33 .
wurde m it 27 bbO M ark  pro Quadratrm.- 
bezahlt!

( E i n  T o d e s u r t e i l  z u m  3 v> ei t  ev '  
m a l e  a u f g e h o b e n . )  Wegen der 
mordung des Forstaufsehers W alter st» 
Glasbläser Lutz in E rfurt schon zweimal z 
Tode verurteilt worden. A uf die M  
Revision hat das Reichsgericht auch 
zweite Todesurteil aufgehoben.

(Ein Nachspiel zum Gladbecker
Z e c h  e n d  i eb  s ta h  l s p r o z e ß . )  « H A  
meister Friedrich Opel und Maschinenmesti^ 
Heinrich Neu, der im November vergang 
Jahres auf der königlichen Bergimpe 
Gladbeck den Riesendiebstahl von 
M ark  ausführten, standen Donnerstag 
dem Schwurgericht in Essen wegen 
brechens im Amte. D as Urteil lautete u 
Einbeziehung der vierjährigen Z E  ^ i-b -  
strafe, auf die gegen jeden wegen des 4 'ie 
stahls erkannt worden w ar, auf eine Ges 
strafe von 'fünf Jahren Zuchthaus. -

( V e r w e r f u n g  d e r  R e v i s i o n  i 
P r o z e ß  D  a h s e l.) D as L a n d g M A  
B erlin  I  hat am 5. Oktober v. 3^- . ^
Redakteur Hermann Dahsel wegen vollen 
und versuchter Erpressung zu einem -o t 
und sechs M onaten Gefängnis verurteilt, a l l  
dem die Mitangeklagte F ra u  Em m i Schuw ^ 
wegen versuchter Erpressung zu acht M o n  
Gefängnis. D ie von beiden Angeklagt^  
gelegte Revision wurde Freitag vom Rei i 
gericht als unbegründet verworfen. ^

WZHrenck cker SenetzmS
bedürfen sowohl Kinder als auch Erwachsen 3 
rascheren Wiedererlangung der Kräfte eines ^  
mittels. W er Scotts Emulsion in solchen o 
gebraucht, w ird den gewünschten Umschwung 0
besseren, der sich besonders in erhöhter E M I  
merkbar macht, bald fühlen. Dies bestätigen 
die folgenden Zeilen: ^  E 3.

B erlin  R., Schönhauser Allee 48/a, 20. A p n l 
„Unser Svhnchen Alfred bedurfte im  A lter von 1 

nach überstandener Krankheit dringend eines S w  » ^  
m ittels, und w ir entschlossen uns daher, ihm Scons - -  
sion zu geben. Da w ir nach Verbrauch eines Pro 1 
chens schon einen gewissen Erfolg feststellen kommen,' § . j .  
w ir den Gebrauch längere Zeit hindurch fo rt uno 1 
der Wirkung des Präparates überaus zufrieden. 
hat sich sichtlich gekräftigt, bedeutend an Eenncy ö 
nommen, hat ein vorzügliches Aussehen, und au ) ' 
Munterkeit läßt nichts zu wünschen übrig. Der K ^ 
heute 2 Jahre alt und läuft überall vergnügt

-  der Güte, sodaß allen, die dr E  
einer Kräftigung bedürfen, ^  
ein stets vollkommen zuverlaW ^  
und seit mehr als drei Ia h G  
erprobtes und bewährtes 
kungsmittel zur Verfügung 
Leicht verdaulich und angenehm 
süß schmeckend sollte sie ^H er  
Kinderstube fehlen; "r febt sie 
Weise aber erfrischt und bei ^  
^ch Erwachsene, wen» l ' ^ b -°"S'str°gter A rb e l -

iq-n V-rkhr-llij gestimmt und abgespannt I ^
Scotts  Emulsion w ird von uns ausschließlich im gelten

und zwar nie lose nach Gewicht oder M aß, sondern nur m it dem 
Originaiflaschen in  Karton m it unserer Schutzmarke t 6  i 
Dorsch). S cott u. Bowne, G . m. b. H ., Frankfurt a. ^ - 5 ^

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prtma ^  ̂ 0 , pulo- 
unterphoSphorigsaurer Kalk 4 Z , unterphosphorigsanres  ̂  ̂ ^ ^  Altoho 
Tragant 3,0, feinster arab. G um m i puiv. 2,0, destill. Wass Agultherm  
11,0. Hierzu aromatische Emulsion m it Z im t-, Mandel­
öl je 2  Tropfen. ^

nber aus'

anfangen zu können. Die reifbeschleunigende ao
nachhaltige Wirkung der Thomasmehlphosphorsmlre
schafft diesem Düngemittel auch in  den R übenw nü 1 
von Ja h r zu Ja h r größeren Eingang, nachdem 
jeher auf den leichteren Lehm- und Sandböden 
gebener Kartoffeldünger zur Ergänzung von Dr 
und Gründüngung >bekannt ist.
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Den geehrten Damen zur gefälligen 
Kenntnisnahme, daß ich meinen

Privat-Vamen-zrifier-
§alon

wieder eröffnet habe.
Bon jetzt ab werden Damen auch 

außer dem Hause frisiert.
Gleichzeitig empfehle sämtliche H aar- 

arbeiten.
F rau  K v r t r u ä  M o d e r ,

Bachestr. 2, Ecke Elisabethftr. 
Sauberste Bedienung! Solideste P reise!
V v r s ^ t t 8 8 v i ' « n A « n : 8vK vr»I7L , 

8 v p L » ,  La^lbLA.
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so^vie dessen ^Aeutaren. 
In liio rn : Leiuk. Verok, in 
OrauäenL: Lob. Lebekkier, 
in O ulm : 6 . 1 b . vaebn , in 
LSban >Vpr.: ^V. ^Irmann 
und die Oensral - Agentur 
kür Lrsnssen L. Ickontanns, 
Berlin, Invalidenstr. 93.

Am 1. April verlege ich mein Geschäft 
nach meinem Hause

s
und verkaufe bis dahin sämtliche

und

zu j e d e m nur annehmbaren Preise.

k. k. klllM,
Heiligegeiststraße 6/10, Telephon Nr. 506.
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kin d sn  in  d er  L ,» n d lH v ir t> 8 « k sL t  
u n te r  A ü n 8ti^ en  L e d ln g im g e n  r s it-  
gem Ssse rLvLaaLdUüvag u n te r  L e-  
rü eL sleb tj^ u n K  v o n  Karten- u n d  
L olon islk a ltar  e v e n t l. SvrevkUgnug  
2 Uin e in zü b r l^ -k re iv llli^ e n  D ie n s t  

a n  d er  d este in p k o b len en
l.snd«ii'isekLttIio>ien i.etii'snsislt
L ö str itr , ll., IbürivF.
Llan verlsnZe krosxeLt d. Direktion.

L » d ß «
wie bekannt für getragene Kleidungsstücke, 
Möbel, Betten sowie ganze Nachlässe 

SSk" die höchsten Preise, 
V S stta ir L v r , H e i l i g  eg e i s t s t r .  6.

8 0  Kutschwagen»
neue, moderne und wenig gebrauchte 
Landauer, Phaetons, Koupöes, Kutschier-, 
Jagd- und Ponywagen, Dogkarts, nur 
l a  Fabrikate und Geschirre. Berlin^  
Luisenstr. 21. H .  H o K s v k iL L t v .

wohne jetzt 
AltstS-tischer Markt j8. 

Krau N .  RmSke,
_______ Warschauer Modistin.

^Deutschlands größtes Speztal-^
!  ̂neue gereinigte
83n5eledein

von G. Ernst L Sohn 
In Zechin Od°rb-Nch Nr.
versendet gegen Nachnahme zn 
Engros-Preisen: 10 Pfd. nugerifsene 
Gänseschlachtfedern mit Daunen f. 
12.15 u. 17.50 M. 10 Vfd. G änserupf- 
federn mrt D aunen  für 18.50,20.-, 
22 50 und 2 5 .-M. 10 Vsd. Gärisehalb- 
daunen für 23 50, 25.- und 27 50 M. 
10Pfd.gerifseneGänsefedern,Hand. 
arb e»t. f. 22.50,25.-, 30.-, 35.- u. 40.-M.

Nichtgesallende Ware nehmen wir 
anstandslos zurück. Preisliste gratis 
und franko. Wir besitzen die Silberne 
Medaille für vorzügliche Leistung, 
Ehrenpreis der Brandenburgischrn

vaugeschSft
Geschw. Inarnarrrrs,

Graudenzerstr. 125, Telephon 345, 
empfiehlt sich zur A u ssährun g von
Neu- und Umbauten,

sowie A nfertigung von 
Zeichnungen, Kostenanschlägen,

Ta^-"'»m<.öu und Gutachten.
Sevesle §!Mr- ^ ^

lkLilmLsekruo „ k r o v S  .
Ostsrvbarx b. Olävvburg, 17.12.0S. 
lok Kitts am sotortixs ^.kssmluvg 

slosr LLdwLsoktvs Krone, v »  iok vor 
etvL 18 0»krsv dorsits s!ov LlLsodiv» 
dsrox, so ösrk iod ^vokl rmvodmi n. ä»L 
iod Luod ätssmLl xut bscüvvt Voras. 
L m il 8od i1L iu x , k se lm -S v o d s« » » .V klsussl« Slng ch ULt». masvbin« „Krön«' 

vvrrisgolt S!s ktadt am 
Lväv. auod vor- uuä 
rüeLvLrt« oLdsaä.

8«tt SO ^»krsa B!s- 
tsrsvt v. ?os(-, krsuL. 
LtLsts- u. Lsiekssisea- 
kLko-SoLmtsv, Bsdrsr-, 
MUt. - Vsrstvov, vsr- 
ksoäst äis äsutsods 
dveksrmir« Stngoe-stlLK- 

m»»okin« „Krön," mit dygionkoksi' fuüi-uk» 
tllr Lite ^ rtsv  Sokvviäsrsi, 40, 45» 48, 
50 Nk.» 4vöcksvtl. kroboroit. 5 d»krs 
vLrLvttS. kstsat - V»»ed»»,ed!vs. — 
Lo!lm»»edli»« mit kl»tts dUlixst. ^adl- 
IL«m, - K»L,lox. 4o»vk«,ollax«o xr»tl«.
W  Mützsmrllk riSümsediM- il. rsüskäS- 

O ro ü tL rm s AI. F a c o d s o d a ,  
LvrU» « .84 . LlulSLStt. 1LS.

2
A

>L̂

S

d -t

Sr
b-«

O

c»b
«
-1-

Sr-
S
G

S>

k r l i n d r r !
Eine gute Idee kann zum Wohlstand 

führen bei sachgemäßer Ausnutzung. Aus­
kunft kostenlos durch das P aten t-  
Ju gen ieu r-B u rean  Ldol L  LsdmlSr» 
Abt. G r. B erlinersir. 50.

Industrie, Vrosessor W olthm ann Leo 
(die beste für leichten Boden) gibt ab
Domäne Sleinäu bei Tauer.
L .L '; .L  AckerlanS.

für Gärtner geeignet, ist sofort zu ver­
pachten Amtsstratze S.

V  ö  N
V sr d a r L Ü  v s u t s o k s r
Ü L Q älU V A K A S d Ü lk vQ  
L u I ^ s ip r iF  § 6 x r .1 8 8 1
90 voo MlgHells,-, 700 Urvisvsr- 
vins, 4 «illionsn M . Vsk-mögsn.

lt 'l lM e m ü te llln g
koslsnfpsl kilr «itgUsUsr unü 

flrmsn.
A M -  Die Uste offener 

8te!!en Hegt aus !o
Thorn, Coppernitüsstraße,
Kost. M e lk e , Zigarren.

(beste Keimkraft) 
der Firma d. 0 . Lcrbnüdt, kaiserlicher 

Hoflieferant, Erfurt.
Mtz«, Kckklllivrktzr k. iV.,

ä Ztr. 90 Mk.
Lattvr-ÄieLtzrrüben,

ä Ztr. 60 Mk.

L k tttS r lv v  I » -
ä Ztr. 75 Mk. 

ä Ztr. 26 Mk.
.........  Schnelle Bedienung. ....... .

Billigste, kulante Zahlungsbedingungen. 
V e r t r e t e r :

Eartcnbamngcnicur 6. Lrlsvdkv,
__________ T hor» m __________

^o,'» ,s/r»w e

Dom. Niemczik W
bei W rotzlaw ken  

verkauft z u r  S a a t :
8trubss frühe „Viktoria" - Erbse,

IN . Absaat, p. 1000 k «  2S0 Mk., 
filolo vrsegers Gerste,Allerfrüheste<

I. Absaat, p. 1000 188 Mk.,
iiolo vreegsrs Gerste „Moravia",

I. Absaat, p. 1000 k « . 185 Mk.
Alles frei Wrotzlawken in neuen, zum 
Selbstkostenpreise berechneten, oder in 
Käufers Säcken gegen Nachnahme.

R .  M U s .

ÜLLLNLLrriLSt, I>10USSr.ttt.QrLI.08 N.Lmpksktl.vjsl.^sr-rts u.krok. xrat. u.tr 
8 . vussr» LimrmIVLrovLrhrM 

TsrNo kiU.. k'risduLbsirsFi^s S1/SL.
Einen wenig gebrauchten

V o K k a r l ,
reine Esche, mit Patentachsen und auf 
Patentziehfedern, auch als vornehmer 
Feldwagen für Gutsbesitzer oder Inspektor 
geeignet; ferner einen ganz neuen  
eisernen, verschließbaren

Reklame-Handwagen,
auch auf Federn, für Buchhändler, Buch­
druckereien, Kaffeeröstereien und Waren­
geschäfte besonders geeignet, sowie einen 
fast neuen

K v I I v ^ L A V I L )
ca. 40 Zentner Tragfähigkeit, verkauft 
sehr preiswert

I .  K. Häolpb, Thorn,
Vreitestratze 25.

LelKl'- ll. öMlltel-MMIl I
In retcker ^ usvab l ru l 
ea 8ro8-prei8en direkt 8 

an ?rivs1e. §

(320 Leiten stsrk) um- S 
S sonst und portokrei. l 

l.M->Vöfk<s H e r m a n n  X l a a s s s n   ̂
! in?ren2lan.' Postfach dir D. 119g

Grotzer
W- ».GmiiseMrleii
ZU verpachten.
Wwe. L .. H ls-ttn d lsv , Graudenzerstr.

Z s n 8 L - 8 » s S p L i g
Zssoi^gung und V«p«svtung.

Altes Gold u. Silber, Brillanten, 
lünstl. Gebisse v. Altertümer

kauft zu höchsten Preisen 
L'. §^6L id»8elll, Goldwaren-Werkstatt, 

Brückenstraße 12.

AokndallZ,
(Brombergervorstadt), an der Bromberger- 
strahe gelegen, gut verzinslich, für den 
Preis von 35 000  M ark  verkäuflich. 
Gefl. Angebote unter A .  1 V 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

1-2 SWer
finden gewissenhafte Pension bei gebildeter 
Familie. Wo, sagt die Geschäftsstelle der 
«Presse".

Kachelöfen.
Wegen V e r l e g u n g  unseres großen 
O fenlagers verkaufen unseren Bestand 
billigst aus.ÛA. öl ^nt. Larsebniek,

Töokermelster.
Araberftrake 3. — Bankstr. 2.
________ — Fernruf 588. —_______

P M w S s c h e
lieferung geplättet Mauerstr. 65, 2, v.

Kerladung
für Ende März nach Berlin, Hannover 
Westfalen gesucht. Angeb. unter 8 .  V .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Geld-Darlehne,
4—5 o/y, evtl. ohne Bürg., an jed. auf 
Wechsel, Schuldsch.,Wertpapiere, a. Raten- 
abzahlung, gibt L v ir ti'« ,L -IS v ll'6 » « l,
Berlin. Oranienburgerstr. 7. Rückporto.

V S s l e K N i e r l t l i d t ' ^  
s c b n e l l . ü s k e i ' - ^ ^ v

* ^«SP^^.6wÜl!?L5, berlin

8-7000 M ark
auf sichere Hypothek von gleich oder 
1. April 1910 gesucht. Von wem, sagt 
die Geschäftsstelle der „Presse".

8000 Mark
zur ersten Stelle auf Grundstück Thorn- 
Mocker gesucht. Wert des Grundstücks 
16 000 Mark. Angebote unter L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Orundstüek
Mein in Kl.-Nessau belegenes Grund­

stück, ca. 70 Morgen groß, 37 Morgen 
Wald, 27 Morgen gute Wiesen, der Rest 
Ackerland, es können jährlich für 1200 
Mark Heu und für 1000—1500 Mark 
guter Torf verkauft werden, jeder gm  
Wiese gibt eine Klafter Torf, guter Ab. 
satz ist vorhanden. Preis pro Morgen 
400 Mk., gutes Wohnhaus, neue Scheune 
will ich krankheitshalber verkaufen.

8. Neuer, Ruüak.

an belebter Straße gelegen, will ich ver­
kaufen. Os-rL I ^ v d lE k v , Thorn 3, 
_____________ Melllenstraße 99.

Baustellen
Kasernen- und Waldstraße billig zu ver­
kaufen eventl. wird Baugeld geliehen. 

lH^VLLllllLQHvsIrL, Brückenstr. 17.

Ein Verdeckwagen, 
ein Rutschgeschirr, 
ein 5elbstsahrer

sofort zu verkaufen. Besichtigung von 
11 bis 12 Uhr vormittags.

______ Marieastraste 11.
A l l  gut kkhültkUks S e g e l

(Zehnblatt), zu verkaufen bei
v .  ^Vv8<»vkL, Podgorz, 

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Niarklftrabe 34.
Edelgezoqene, dunkelbraune

Stute,
11 jährig, wegen Rationsverlust zu ver- 
kaufen. Näheres S ta ll Hosstraße 7.

Zwei schwarze
^  >. Zucker.
6- und 8 jährig, flotte Gänger, verkauft 
preiswert

v .  e l o i s k .  Pfarrer in Scharrmu.

Markise. «asten, W emfkyran«, 
PMfchsopha, Tisch und verschied, andere 
umzugshalber zu verkaufen. Näheres in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Zu verkaufen:
Ein Kleiderschrank (zerlegbar),Mahag.- 
Wäschespind, Küchenspind, Spiegel»  
Tisch und 4 S tü h le, Bäckereigerate, 
alles gut erhalten. Zu melden von 
12 bis 2 Uhr Brückenstr. 29, 2 T rp .

Mein Grundstück,
am neuen Bahnhof Thorn-Mocker gelegen, 
mit Baustellen ist zu verkaufen. Zu er- 
fragen in der Geschäftsstelle der „Presse".

bei 10 Prozent verkäuflich
______ Mocker, Voßstraße 4.
1 Eiuspäilllkr-Arbkitswagkil,
1 Vierschaarer-Pslug,

1 fast ukue Mselinaschine
mit Handbetrieb, 

mehrere gut erhaltene
Fenster und Türen

zu verkaufen. Wo, jagt die Geschäfts- 
stelle der „Presse".______  ________

Kabriolett,
fast neu, billig zu verkaufen. 
_________ M ocker, Lindenstratze 36 .

Fast llklles BMilllbar-M
(Halbrenner) krankheitshalber zu ver- 
kaufen T horn-M ocker. Geretstr. 21.

I Posten Lmrkohl
ist faßweise billig abzugeben.

L. Kirmes, Elisabethftr.

Gut erh. Vamensahrrad
und eine Schülergeine zu verkaufen

Brückensirake 21, 3 .

Rittergut Liingem,
Kreis Thorn, Eisenbahnstation Lissomitz, 

gibt ab zur Saat

grüne frühe Wen,
wohlschmeckend, sehr ertragreich, sehr ge­

sucht in den Konservenfabriken,
p e r  T o n n e  260 M k .
1 gebrauchter R allaiagen .

E i n s p ä n n e r ,
1 Hangt-Finnenschilb,
1 g roß es S t e t z i i l t  m it S M c h e i l .  
1 S c h a » fe » s te » M e a i> x ,
1 karre T sm bauk,
1 Waschmaschine,
1 P e t r s le a m g M r a t
sind preiswert zu verkaufen.
^  I L i r n » « « ,  E lisabethstraße.

Hochtrageabe g u te  K u h
steht zum Verkauf bei

Besitzer L a L a t « ,
______________ Ober-Nessau.

Zwei überzählige

Arbeitspferde
sind zu verkaufen in

Dom äne G riffen  bei A ilm see .

dicht am Wäldchen, ereignet für Gärtner 
oder Rentier, schöne Aussichten ist sofort 
zu verkanfen. Zu erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

(gebraucht, auch neu) sucht zu k a u f e n .  
Angebote mit Preisangabe zu richten an

L onopalrlr^ , Gollub.
vier- u. Ungarweiliflaschen

kauft rrdin»A  d>

j Möbl. ZimmI
4 m it P ension  und separate"' 
ch gang vom 1. April and '
4 zu vermieten 
j  B äckerftratzc? ^

in t  mSbl. Z im m er mit Schlafkab. 
 ̂ vom 15. 3. oder 1. 4. zu vermieten 

______ Coppernikusstrrrtze 37, 2.

von sofort zu vermieten. 
Iraberslraße 3, 2. vorn.

4 H  m öbl. Z im m er mit Pension. 
__________ Gerstenstraße 9 a , 1.

^ l .  m öbl. Z im m er mit Pension 
« e  15. 3. zu verm. G rabenstr. 2

vom 
2. 2.

Ein Laden
mit 2 Schaufenstern, beste Lage, sofort 
zu vermieten. Breiteste 6. Näheres in 
der Geschäftsstelle der „Presse"._ ______

A M M m ,
2 große Schaufenster nebst Wohnung, vom 
1. April zu vermieten. Gas und Wasser- 
lettung im Hause.

K o b L v ek L , Culmsee
Zn unserem Hause, Gerechteste 15/17, 

ist vom 1. April 1910 eine elegante

Wohnnng
ln der 2. Etage, mit 2 Balkons, 4 Zim. 
Badezim. u. reich!. Zubeh. zu vermieten. 
Zu erfragen im Kontor.

1. Nkiille! L kommer.
I n  unserem Hause, Grabenstr. 34Vist 

ln der 1. Etage eine

MIM
mit Balkon, Badeeinrichtung und sämtl. 
Iuhsshör, von sofort zu vermieten.

Q e d r ü r l s v  k » ! o U s r 1 ,
G. m. b. H.,

S c h l o ß  st r a s t e .

Brombergerstr. 43,
1. Etage, 1 W ohnung, 5 Zimmer nebst 
Badestube, Balkon, mit reicht. Zubehör 
vollständig renoviert, von sofort zu ver- 
mieten. Zu erst. Gerberstr. 27, 2 Tr.

Wnstriltze 7 L Mite Allge
von 5 Zim. u. Zubeh., auch geteilt, vom 
1. 4. zu vermieten. Näheres im Laden.

zorlzugchalber
n  Wohnung. L ii-L '.:
Veranda u. Gartenbenutzung zu vermieten. 
Näheres Brom bergerstr. 26, pari.

Zwei-Zimmerwohnung,
3. Etage, Sonnenseite, an ruhige Ein­
wohner zu vermieten. Besichtigung vor­
mittags 11—12 Uhr.

Altstadt. Markt 23.

Z m i  4- A u t t i i t t - W s h k ü M .
1. und 2. Etage, Gas, Bad, mit reicht, 
Zubehör, sofort oder 1. 4. zu vermieten 

W aldstraße 31, L I L s k S .  
Daselbst ist auch ein Pserdestall zu 

vermieten.

!Grostes m öbliertes Z im m er sofort 
zu vermieten. Bism arckstr. 3, 3 r.



D ie  ^ v u llv itv u  kkr ä i s  I^rukzakr- u n d  8o m m 6i - 8m 80i>
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E i s g a n l s r  O s m s n -  u n c >  K i n c l s r - K o n i S k l i O M
8 0 ^ 6  1Q

a p a r l s n  I ^ l s L ä s r -  u r i ä  L l u s e n - L l o l k s n
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l k v 8 8 v l  L  O o . .

Der öffentliche Verkauf
von rund 9000 k§ Gußschrott, 80 k s 
Messing, 140 kx Blei, 2500 Zink 
in verschiedenen Blechkästchen, 1540 Trans­
portkasten, geeignet für Kleineisenzeug, 
125 Kammkissen, 135 Schwellkissen und 
sonstige Altmaterialien rc. findet am 
Dienstag den 15. M ärz 1910, vor­
mittags 10 Uhr, am Wagenhause IV, 
hinter der Defensionskaserne, meistbietend 
gegen Barzahlung statt.

Artilleriedepot Thor».
Oesfentliche

Z W U S M iM llU .
Dienstag den 15. d. M ls.,

vormittags von 11 Uhr an, 
werde ich auf dem Hofe der Speditions- 
Firma HV V ü l t v l r v r  H sao lrÜ S ., 
in Thorn, Baderstraße, nachstehende 
Gegenstände:

einen Konzertflügel, eichene 
n. andere Spinde, Sophas, 
Chaiselongne, eine Wäsche­
rolle, Tische, Stühle und 
anderes mehr

öffentlich zwangsweise gegen gleich bare 
Zahlung versteigern.

Thorn den 12. März 1910.
L i r a n f ,

G e r i c h t s v o l l z i e h e r .  
Jahren litt ich an lästigem 

Gesichts«' schlag und

L a r lM e k I v
Nach Anwendung von Zucker's Paterrt- 
M edizm al-Seise bin ich seit Jahren 
geheilt. F. M. in D." ä Stck 50 Pf. 
(15 o/o ig) und 1,50 Mk. (35 o^ig,

Bei LnSers L  vo., LSol! M ajsr, M. 
^VevaLsvd riaedk., Solw L  vo., M. 
L sra lk isv ie r, k su l V vber, Lnker- 
vrog., Nrog. 2vm grünsn L ren r, 
^ ü le r -v ro g . ,  Lvulrsl - Drag., Llkr. 
kranke und v srl SvLMmg, in 
Mocker :  L. Lauer.

Geehrter Herr!
Ih r  Buch „Ratgeber 

für Re c h t s k o n s u -  
lenten" ist großartig, 
da es mit seinen zahl­
reichen Mustern für 
alle Alagen, Gesuche, 
Beschwerden Jeden be­
fähigt, seine Schreib­
arbeiten ohne fremde 
Hilfe zu erledigen oder

Nebenverdienst als 
Rechts - Ronsulent zu 
schaffen. A. R. M §.

p re is  3 « .  (2 0  pf. P o rto )  
8 h ria -V erlL g , 

K im ig sM ie  I^r. 21, I_.

Grundstückbesitzer!
Wollen Sie ein Grundstück, Geschäft rc. 
verschwiegen und günstig kaufen oder 
verkaufen, suchen Sie Hypotheken oder 
Teilhaber, so wenden Sie sich an die
l l v u l s v k v  K v iv k s - V s i 'k s l l f s  
V e n ls - s le .  S e n l in  W . W ilm
Nassauischestr. 13/14.

Besuch und Besichtigung kostenlos. 
Vertreter m den nächsten Tagen anwesend.

V V 8 » S S N r l S
für 3,90 M ark  franko Nachnahme eine 
Arrker-Reinontoiruhr, Goldrand, 2 
Jahre Garantie, mit schön vergoldeter 
Kette.

A la x  Beuchen O./Schl

finden dauernd lohnende Beschäftigung.

Oskar L i a M M v r .

Herrenfahrrad
gut erhalten, weil überzählig, ganz billig 
zu verkaufen. Leibilschers,ratze 23, 1 r.

E h e  S ie Ihren Bedarf in

Herren-Garderoben
decken, überzeugen Sie sich von der enormen

Billigkeit und Reellität
meiner täglich eintreffenden

N e u h e i te n  inIsmen-Ztsff-Anriige«.
Sommer-Paletots.

Elegante V erarbeitung! — Ersatz für Matz!
V E "  Teilzahlung gestattet! "HW

Ferner empfehle:
Herreu-Uuterkleidee und -Wäsche, Strum ps- 

rvaren und solide Neuheiten in Krawatten, 
Hosenträgern usw.

L. Mllamovski, Thor«,
Altstäöt. M ark t, Rathaus-Ecke,

NS7 gegenüber Post und Hotel 3 Kronen. "NS

Heu sulgvllowmen:

K o s t ü m s
V l u s s n .

M .  L e r l o E r ,

^  L i v o l i .  *
Sonntag den 13. Mts.:

N a N e e - N o n r e r t »
ausgeführt vom Musikkorps des Infanterie-Regiments Nr. 21.

Ansang 4'/. Uhr. -  I -  Eintritt 10 pfg.
Reichhaltige Abendkarte.

Guten Kaffee und selbstgebackenen Kuchen.
Um zahlreichen'Besuch bittet

O a Z ? 1  L Z Z L r u l L l a ü .

S e H I e r s I r .  27 . S e K I e r s I r .  2 7 .

Z i e g e l e i  -  P a r k .
Sonntag den 13. März 1910:

ausgeführt von der Kapelle des Infanterie - Regiments Nr. 21, unter Leitung 
des königl. Obermusikmeisters Herm L ö k i n e .

Ansang 4V- Uhr. — Ende gegen 10 Uhr.
Mk" Eintrittspreis pro Person 20 Pfg., Familien 3 Personen 40 Pfg. "As- 

Um zahlreichen Besuch bittet

8 .  S v k i - « n ü l .
L. Den geehrten Spaziergängern bietet meine 

neuerbaute, gut heizbare Glasveranda angenehmen 
Aufenthalt._______________________

« - W M S
(Stadt- und Landkreis).

Am Montag den 14- d-
abends 7 Uhr. . .  

findet für die Mitglieder, Freun°° î< 
Gönner der Vereine im hiesigen .

theater eine Sonder-VorsteuU v

«eif-keislingt»
Lustspiel in 5 Akten ^ . ..„jatt 

von G . v. Moser und F . v.
zu halben Kassenpreisen st^f 

Eine rege Beteiligung ist erwunM:^xer, 
Eintrittskarten sind beim 

Polizei-Inspektor L e i - - ,  3» y» ^ 5 , 
K a s s e n ö f f n u n g  am 14. o-

um 6̂ -> Uhr abends. <k

Der v o r M
Vmili rill kiiwWil 
tlilcli lideif Ä IM  ̂

la .  o b sr sc - llls s ise k s
Vürivl- uuä HuModleu, 
LM rnÄiLM kll,SrLeii8

r in  l> IIIiA 8 ttzu  k r e i 8 e n  t r e t  N » U 8  u n ä  a b  1 i» g e r .

O s o r §  O l e l r l o l i ,
_____  Ä la x a n clsr  I?iilvvsZsr U sotikl.

VilliKS dolilliisetttz
f L v t t 1 « a « r i r !

lO kk im ä: n e u e  
§68ett1i3S6Q6 

Ä1K.8.—, b essere  
10. - ,

^ e ls s e  äarm eii- 
^veiette As- 

settlissene 
15.—, NL. 2 0 —, settnee^veLsse 
ä a v u e n ^ e ie k e  A esetilissene Vik. 
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Herrenfahrrad,
fast neu, weil überzählig, billig zu ver- 
kaufen. Leibitscherstratze 23» 1, r .

3-40W Mark
auf Hypothek zu vergeben. Näheres in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

k r a u n b ie r
empfiehlt in ganz vorzüglicher, kräftiger 

Qualität zum literweisen Verkauf. 
Jeden Dienstag und Freitag vormittags 
in der Verkaufsstelle Thorn, Schillerstr. 19, 
und in der Brauerei selbst zu jeder 
Tageszeit zu haben; sowie auch Lager- 

B ier in Gebinden und Flaschen. 
B rauerei k r . LsZss, Thorn-Mocker, 

Kirchstraße 3.

M uelllltten.
^4, Vr, '/s " stark, bei ca.
33 " D.-Länge habe waggonweise 
ab Thorn Uferbahn u. schnurweise 
frei Weichselufer resp. ab Thorner 
Holzhafen abzugeben.

Ic. ( c a s l o r o ^ s L i ,
Thorn.

W »

Wshiiiliigsüiigtbstt
P  gut möblierte Vorderzim.» mit uach 
"  ohne Pens., mit sep. Eing., sofort oder 
späteren vm. Neustädt. Markt 18, 2.

Ein gut möbl. Zimmer
nebst Kabinett vom 1. Dezember 1909 zu 
vermieten Neustädt. Markt 12.

L o tv L  a « » t s v l » « 8  LL»NS.
Bon Dienstag den 15. - . M ts. an:

Täglich großes Frei-Konzert
Ausang 7 Uhr.

des Damenstreichorchesters „ H u m o r e s k ."
Ansang 7 Uhr.

v p p S n k e i m .

s^^ehrere möbl. Zimmer mit Pension ^ u ^ m öb l. Zimmer, auf^Wunsch auch

Schlotzstratze 14, 1» !.

4 -  ll. ^ ^ m iiik m iii j iu ii ig c i l  b ö ? 7
1. 4. zu vermieten Elisabethstr. 9, 1, l.

Zimmer, vom 1. April zu vermieten. 
Näheres
lLnkL'eelLt, Klotzmamistr. 23, 1.

mieten Coppernikusstr. 41, 2.

V l k o k n u n g ,
Schulslr. 10, 1. Etage. 6—8 Zimmer 
nebst reichlichem Zubehör vom 1. April 
1910 zu vermieten. Auf Wunsch auch 
Pferdestall und Wagenremise.

<x. Svppart, Fischerstr. 59.
Mocker, Bergstraße

ist eine

für Tischler oder Schlosser von sofort 
zu vermieten. Zu erfragen

Vrückenstratze 6, pt.
AUftäSt. Mark« 12, 

W ohnung,
3. Etage, 3 Zimmer, vom 1. 4. 1910 zu 
vermieten.

HmsA». Wolnumg
mit Garten, Bromberger Vorstadt, Schul- 
straße 23, zu vermieten. Näheres
________ Hotel Thorner Hof.

Wilhelmstadt.
Die bisher von Herrn Leutnant SternkerA 
innegehabte 6 zimm. Wohnung, Friedrich­
straße 10/12, ist von s o f o r t  ver- 
setzungshalber zu vermieten. Näheres

der Portier.

Eine kleine Ditla
Brombergersteafie 82. von 4 Zimmern 
und Zubehör, auch «l» Sommerwohnung 
geeignet, sofort zu vermieten. Näheres bei 

L. LarüvvLt. Li-ppernikusstr. 21.

Moaemrr Laüen
mit angrenzender Wohnung, zu jedem 
Geschäft auch Konditorei geeignet, vom 
1. 4. billig zu vermieten

Brückenstr. 17.

S t r ü s p ! ^

ü. a. vorrätig. „Md-
Bestellungen auf WäschegegeM 

werden angenommen. .^ ru ti^
Der Verein will H erm arv e ite rig . 

lohnende A rbeitsausträge v e r S ^

Z IM -M stek-
Sonntag den 13. März

nachmittags 3 Uhr:

Zie M e iM  8 ^
Operette in drei Akten von Leo 6

Abends 7-/2 Uhr:

U W W l .
Operette in drei Akten von F-

Dienstag den 15. März
abends 8 Uhr: .

Benefiz für krieäa Salaer
-  Einmalige A usführung! -

l l k f l M s M M s
Schauspiel ..„§1. , 

in vier Akten von G eorges

L L L Ä L T I -
mit oder ohne W o h n u n g ,  auch zum 
Kontor geeignet, von sofort oder später 
zu vermieten Hakobstratze 9.

von 7 Zimmern nebst reich!. Zubehör, 
Brückenstr. 11, 2. Etage, von sofort zu 
vermieten. Näheres

Srückenstratze 13. 2.

irmieMstche 6V:
1 HMmsilBlicht WllUIlg

von 5 Zimmern in der 1. Etage von sof. 
oder 1. April zu vermieten. Näheres

der Portier.
E ro tz e s ,  gut möbl. Borderzimmer, 
>2? sep. Eing., sofort zu vermieten

Seglerstratze 27, 2.
Ein sehr großes, Helles

Parterre-Zimmer
mit sep. Eingang, und 3 neben einander- 
liegende helle Zimmer, ebenfalls mit sep. 
Eingang, für Kontor- uHBureauzwecke 
besonders geeignet, vom 1. Mai eventl. 
früher zu vermieten.

L .  L ii»K S lI»s,'L t, 
Gärtnereibe^itzer, Kirchhofstr. 3.

Zwei Zimmer u. Mche
an ruhige Mieter zu vermieten

Drogerie, 
Culmerstr. 20.

Wohnung,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, renoviert, 
von sofort zu vermieten

Graudenzerftratze 1/7.

1910-

m vier Äiien von

B i k t o r m P n k l r
Ieden Sonntag:

Wohnungen, .
Z uno 4 Zimmer, in ruhigem ^ 
Balkon, Bad, Gas, sämtl. Zubeh- 
großer Gartenanteil vom 1 - --se t̂ O- 
wert zu vermieten Cnlmer Chausi

8 » r tz « S rh a !b t t
Wohnung, 3 Zimmer. Küche,

En!r^'
Klosett/"sofort" oder . I pät er bch' g« 
mietbar, Btocker. L i u V e n . t M e ^

W-Hmmg. S - M
zu vermieten T a W a v L -^

3 Zimmer . ^
und Zubehör, völlig renoviert. 1 ^ . )  
oder 1. 4. zu vermieten.

Auskunft B rü c k en s lra tz e ^ ^ ^  
Christi. Verein ju n g er Ma

Tuchmacherstraße 1.
-Es- V e r s a m m l u n g e n '

Sonntag, nachmittags 2 Uhr: 
abteilung. ,

Sonntag, nachmittags 4 Uyr.

Mitgliederoersammlung.

« r s s M E s f l
Freitag, abends 8^2 Uhr. U 

Deutsch.  ̂ Aebe^
Sonnabend- abends 8V2 Uhr- 

stunde.



vk. h,. Thor«, Sonntag den 13. M r; M v. 28. ZaW.

(vierte; Statt.)

die ersten zrstlingsboten.
EOos '?rof. Dr. Udo Dami ner .

"l königl. botanischen Garten in Berlin-Dahlem.
Da« __  _______ (Nachdruck verboten.)

Eation W inter hat diesmal die Vege-
bereit früher erwachen lassen, sodaß
Mckcha Februar W interling, Schnee-
"ffilet ^  Oroeus susianus ihre Blumen ge- 

.^ n  und Haseln und Erlen ihre 
^Nos» E  W inde schaukeln konnten. Die 
Hjbg " von Lonicera und Schneebeere, von 
kenw^d Rosen haben sich schon mehr oder 
!prieb^^^bit erschlossen, auf den Rasenflächen 
^tieid - ^  junge G ras und die W inter- 
Tiinir prangen in  wundervollem
dich Frühling  ist da, der Lenz
ivaknr  ̂ - Einzug halten, wenn er auch
Tygv/A^nlich noch manchen Kampf m it dem 

l a u t e r  wird auskämpfen müssen.
"or  ̂ große Rätsel steht wieder greifbar 
Sjiitkê b und fordert zu seiner Lösung auf: das 
Rlon. kommt, daß gerade jetzt so viele
vorja Mr B lüte gelangen, die schon im 

^  ^ u ^ e  reichlich Zeit und Gelegenheit 
8inm w as jetzt zu blühen be­
be^/ . ^ hatte alles seine Blütenknospen
Die U Laufe des vorigen Ja h re s  angelegt. 
Äu--3-E^uknospen waren eben soweit in  der 
d e g '^ u n g  wie jetzt, a ls  die ersten Anzeichen 
>»an Som m ers auftraten . Wollte
°ii,e "!^H uren, daß diese Pflanzen zur B lüte 
dock, °rige Tem peratur brauchen, so ist es 
bMi verständlich, warum  sie nicht im Herbst 
»l§ -E?' uls die W itterung nicht wärm er w ar 
Pfla« ^w ar gelingt es bei vielen dieser 
Sstr 6-^? künstlichem Wege, sie schon früher
Eckn s E u n g  ihrer Blumen zu bringen; aber 
Eb ^^ükkchen, 6 a la n td n s  n ivalis, halten so 

ihrer Gewohnheit fest, daß sie allen 
iUin "  Versuchen, sie früher a ls  N eujahr 
H ^ /iu s tre ib e ii Zu bringen, den energischsten 
a»s v  r d entgegensetzen. E in  eigenes Licht 
deckn^E  ̂ Erscheinung w irst die neuere Ent- 
hat sich die P rax is  sofort bemächtigt
Ätz. Anaesthetica, wie Chloroform und

' P e  Ruheperiode abkürzen können. Setzt 
Diiwn- Pflanzen mehrere S tunden lang 
lass. i'ien von Chloroform oder Äther aus, so 
M e «  - ^  leicht und sicher treiben. Das- 
Tti>^?iksultat erzielt man, wenn man sie einige 

-uoen in  warmes Wasser legt.
die r»* interessant ist es, jetzt zu beobachten, 
entw irr  ̂ jungen Zweige m it ihrem Laube 
»»kern ist eigenartig, zu sehen, wie die
Satten ^?itze des Zweiges, an welchem die
von Teile, die jüngsten Blättchen, sitzen,
»erde "  ^ " " e n  B lä tte rn  schützend eingehüllt 
NiedriÜ' irgend welchen Schutz gegen 
zn tz. ^  Tem peratur ist dabei natürlich nicht 
Verb, r?' uwhl aber an Schutz gegen zu starke 
Sröke Und nicht nur von den älteren
sonn»^ . E ite rn  werden die jüngeren geschützt, 
tz e rd u » ^  selbst schützen sich gerade gegen 
indem 7- in sehr zweckentsprechender Weise, 
schränk ^  Fläche auf ein Mindestmaß ein- 
Nrtin T as  erreichen sie ganz verschieden­
ste F altung  und Rollung. Bald sind
sanim B lä tte r nur der Länge nach zu-
Swis^?befaltet, bald sind auch noch die Flächen 
der en Seitennerven gefaltet. J e  nach 
Neryp„ r ung und dem Verlaufe der Seiten- 
siandp kommen so verschiedene Faltungen zu- 
fiir ^  ^ e s e  Faltungen sind aber nicht nur 
Kattun ^ i>  sondern für alle Arten einer 
ein L ? -§ 5^Eeriftisch, sodaß w ir in  ihnen 
sehen --- chen phylogenetischer Entwicklung 
tn n a e v " ^ ^ .  ^ u  den verschiedenartigen F al- 
^erd,,nkt weiterer Schutz gegen zu starke 
^liittrk,- u? eine Einhüllung der jungen 
Rätter ^  i>ald in  später abfallender Neben- 
die z,,' °°ld  in Haare. W enn w ir uns z. B. 
E°Nnen Triebe einer Linde ansehen, so 
j° rn r ia e n ° ^  deutlich die großen, schuppen- 
tzlatt -- Rebenblätter sehen, welche das junge 
sonder« E H  lange einhüllen, und eine be­
then ""öenfällige Einhüllung in  Haare 
sind, wen* " "  jungen Buchenblättern. Diese 
Swis'w^^? s^ aus der Knospe hervorbrechen, 
^lts "  einzelnen Seitennerven beider- 
"erven ^ " " " g e f a l t e t ,  und da die Seiten- 
bietek ^"ch vorn gekrümmt sind, so
^ rd u M n »  *5" nur sehr wenig Fläche zur 
lange "»A, dar. Diese Fläche ist ganz in  
Eieh/ ^  'überglänzende H aare eingehüllt, 
so si,H. dann das ausgebreitete B la tt an, 
^  Haaren" den Flächen nach
-aande n n, ^rese sitzen namlrch nur am
^ ltu n »  bb V lattes und durch die eigentümliche 

tz k w ^ d  erreicht, daß sie allein genügen, 
Dock - ^  bilden.

die blos gegen Verdunstung müssen
iists Vlättchen geschützt werden. W ie

2 Sonnenlicht blendet, wenn w ir

plötzlich aus einem dunklen Raum  in s  helle 
Licht treten, so und in  noch viel stärkerem Maße 
schädigt das Sonnenlicht zunächst die jungen 
Blättchen. Deshalb sehen w ir sehr häufig das 
junge Laub eine eigenartige S tellung ein­
nehmen, um die Wirkung der Sonnenstrahlen 
durch einen Farbschirm abzublenden. A ls ein 
solcher Farbschirm hat sich die rote Farbe be­
sonders wirksam gezeigt. Die jetzt hervor­
tretenden Triebe des R habarbar leuchten 
schon w eithin in  kräftigem Scharlachrot, die 
jungen Haseltriebe sehen braungrün aus, eben­
so viele Ahorn- und Eichentriebe. D as junge 
Laub der Buchen glänzt prächtig bronzefarben. 
Nicht selten sehen w ir junges Laub köstlich 
rosenrot gefärbt. Unter dem Schutze dieses 
roten Farbstoffes entwickelt sich der grüne F arb ­
stoff, und in  dem Maße, wie er zunimmt, ver­
schwindet das Rot.

Die ersten B lüten sind zumteil auf Insekten, 
zumteil auf den W ind angewiesen, um Früchte 
anzusetzen. W ind gibt's ja  um die jetzige 
Jahreszeit genügend, und wenn das W etter 
sonst günstig ist, dann findet bei den Wind- 
blütern, zu denen Erle und Hasel gehören, 
auch eine genügende Bestäubung statt. Freilich 
müssen diese Pflanzen ganz gewaltige Mengen 
Blütenstaub bilden, dam it auch nur einige 
Sicherheit ist, daß die kleinen federartigen 
Narben etwas Pollen auffangen. Anders steht 
es bei den Znsektenblühern, dem W interling, 
der Nießwurz, dem Schneeglöckchen usw. Daß 
um die jetzige Zeit überhaupt ein Insekt schon 
sein W interquartier verlassen hat, ist eine 
Ausnahme. D am it es dann aber die Blume 
finde, ist diese m it einem w eithin leuchtenden 
Schauapparate ausgerüstet, der ini V erhältn is 
zur Pflanze sehr groß ist. Bei der Christwurz 
und dem W interling sind nicht die B lum en­
blätter, sondern die äußeren B lütenhüllblätter, 
der Kelch, die buntgefärbten Teile, während 
die eigentlichen B lum enblätter zu tüten- 
förmigen Gebilden umgewandelt sind, welche 
Honig absondern. Auch beim Schneeglöckchen 
sind die äußeren B lütenhüllb lätter die 
größeren, leuchtender gefärbten; die inneren 
sind kleiner und durch Saftm ale teilweise grün 
gefärbt. Die Spärlichkeit der Insekten bringt 
es m it sich, daß die B lüten oft wochenlang 
w arten müssen, bis ein Insekt sie aufsucht. Da 
sind die derber gebauten Kelchblätter besser ge­
eignet zu langer Dauer a ls  die zarter gebauten 
B lum enblätter. E s ist sehr anziehend, zu be­
obachten, wie sich diese Blumen zur W itterung 
verhalten. I s t  es warm  und sonnig, dann 
öffnen sie sich weit, ist es kalt oder trübe oder 
regnerisch, dann schließen sich die Blum en oder 
richtiger, sie bleiben geschloffen, und nur zur 
M ittagszeit sind sie offen, bald nach M ittag  
schließen sie sich wieder. Und dam it ja  nicht eine 
Selbstbestäubung oder auch nur eine Be­
stäubung der Blume durch ein Insekt m it dem 
Blütenstaube der eigenen B lüte stattfinde, 
sehen w ir bei der Christwurz schon eine bio­
logische Trennung der Geschlechter. Zunächst 
werden hier die Narben geschlechtsreif, und erst 
wenn diese bestäubt oder abgereist sind, öffnen 
sich die S taubbeutel, um den Blütenstaub zu 
entlasten. Also trotzdem der Blütenbesuch durch 
Insekten ein sehr fraglicher ist, ist doch schon 
die Möglichkeit einer Inzucht vermieden.

So bietet uns das Erwachen des Frühlings 
eine Fülle von Einblicke in  das geheimnis­
volle W alten der N atur.

Nach Sizilien.
Der starke Zug der Touristen und Vergnügungs­

reisenden nach Sizilien hat den Norddeutschen Lloyd 
veranlaßt, nunmehr auch P a l e r m o  in die Reihe 
seiner Anlaufhäfen aufzunehmen und damit im 
Anschluß an den täglich zwischen Hamburg-Bremen, 
Köln, StratzLurg, Basel und Genua verkehrenden 
„Lloyd-Expreß" eine neue bequeme Verbindung 
von Genua und Neapel nach der lieblichen Insel 
mit ihrem Reichtum an Naturschönheiten und Denk­
mälern klassischer Kunst zu schaffen, ohne deren 
Besuch eine Jtalienreise nun einmal nicht voll­
ständig ist. Am 26. März wird der auf der M ittel­
meerlinie Genua-Newyork verkehrende Lloyd- 
dampfer „Prinzeß Irene" zum erstenmal Palermo 
anlaufen; die Dampfer „Friedrich der Große" 
„Neckar", „Barbarossa" und „Königin Luise" 
werden später an den aus dem Fahrplan ersicht­
lichen Tagen folgen. Dagegen werden die beiden 
ebenfalls auf der Mittelmeerlinie Genua-Newyork 
verkehrenden Lloyddampfer „Berlin" und „König 
Albert" Palermo nicht berühren, sondern von 
Neapel direkt nach Newyork weitergehen. Für die 
von Newyork heimkehrenden Dampfer kommt 
Palermo als Anlaufhafen vorläufig nicht in Frage. 
Die neue Verbindung nach Palermo bietet den 
Mittelmeer-Reisenden eine Reihe neuer Reise­

möglichkeiten. Wer z. B. mit einem Mittelmeer­
dampfer des Norddeutschen Lloyd in Palermo 
landet und die Insel durchquert, hat von Gatania 
aus die Möglichkeit, mit einem Dampfer des 
Mittelmeer-Levante-Dienstes des Norddeutschen 
Lloyd entweder die Reise nach dem östlichen M ittel­
meer (Piräus) und den Häfen der Levante 
(Smyrna, Konstantinopel) fortzusetzen, oder auch 
direkt nach Neapel, Genua, Marseille oder Barce­
lona zurückzufahren. Andererseits finden Passagiere, 
welche mit einem Lloyddampfer nach Catania 
gefahren sind und von dort aus das Innere der 
Insel besucht haben, von Palermo aus eine gute, 
durch eine italienische Gesellschaft unterhaltene, 
regelmäßige wöchentliche Verbindung über Tunis 
nach Algier, welche es gestattet, im Anschluß an die 
romantischen Gegenden Siziliens auch die Schön­
heiten des ALlasgebirges kennen zu lernen, und 
schließlich von Algier aus entweder mit einem aus­
gehenden Reichspostdampfer des Norddeutschen Lloyd 
nach Genua und von dort mit dem „Lloyd-Expreß" 
nordwärts zu fahren oder auch mit einem heim­
kehrenden ostasiatischen Reichspostdampfer von 
Algier über Gibraltar um Spanien, Portugal und 
Frankreich herum weiter auf dem Seewege nach 
Southampton, Antwerpen, Bremen oder Hamburg 
zu reisen.

abgegrenzt und der Benutzung der übrigen Gäste 
entzogen. Am Vormittag unternimmt der König 
meist in Begleitung seines Leibarztes und eines 
seiner Adjutanten oder Sekretäre einen längeren 
Spaziergang. Nachmittags macht er Ausflüge im 
Automobil, die ihn manchmal bis weit in die 
Pyrenäen hineinführen, oder er sieht auf dem Golf­
grunde dem Spiel zu. Wie überallhin, so sind dem 
Könige auch nach Biärritz viele Engländer gefolgt, 
und man hört fast keine andere Sprache als die 
englische. Bei aller Pflege seiner Gesundheit findet 
der König Zeit genug, täglich die laufenden Staats- 
geschäfte zu erledigen. Kuriere sind fortwährend 
zwischen London und Biärritz unterwegs. Im  
vorrgen Jahre war die europäische Lage so kritisch, 
daß der König mehrere Stunden des Tages mil 
seinem Privatsekretär bei der Arbeit zubrachte und 
die englische Botschaft in Paris ihm sogar einen 
zweiten Sekretär zur Verfügung stellen mußte. 
Aber da die Situation ja im allgemeinen recht 
friedlich scheint, wird der König diesmal wohl 
weniger durch die Politik von seiner Kur abge­
lenkt werden.

Mannigfaltiges.
( U n t e r  d e m  V e r d a c h t  d e r  W e c h ­

s e l f ä l s c h u n g )  wurde auf Anordnung des 
Untersuchungsrichters vom Landgericht I  
B erlin  am D onnerstag der bekannte österrei­
chische Reichsgraf Emmerich v. Bassegg ver­
haftet.

(Z u  d e m  F  a m i l i  e n d r a m a) in 
Offstein teilt die „Frkf. Ztg." mit, daß die 
Frau des Verwalters Gräbner nicht tot ist; 
sie wurde zusammen mit ihrem M ann ins 
Wormser Krankenhaus eingeliefert, wo beide 
in Lebensgefahr schweben. Die drei Kinder 
befinden sich auf dem Wege der Besserung 
und dürsten am Leben erhalten bleiben.

( E i n  W a h l r e c h t s h o c h  — k e i n  
g r o b e r U n f  u g.) E in Tagelöhner in  Frank­
furt a. M., der ein S trafm andat über 30 Mk. 
erhalten hatte, weil er auf der S traße ein 
Hoch auf das Wahlrecht ausgebracht und An­
trag  auf gerichtliche Entscheidung gestellt hatte, 
wurde am D onnerstag vom Schöffengericht 
freigesprochen, weil grober Unfug nicht vor­
liege und nach den bisherigen Erfahrungen in 
dem Ausbringen eines Hochs auf das W ahl­
recht eine Belästigung des Publikum s nicht zu 
erblicken sei.

( D a s  D e f i z i t  d e r  „ J  l  a".) D as Defi­
zit der Frankfurter „ J la "  (In te rn a tio n a len  
Luftschiffahrtsausstellung) ist in der Sitzung 
des Finanzausschusses-am Mittwoch festgestellt 
worden. Es beläuft sich auf 200 000 Mark, 
sodaß die Zeichner des Earantiefonds mit 
etwa 20 Proz. zur Deckung herangezogen 
werden.

( D i e  M ü n c h e n e r  S p r e n g  st o f f -  
a f f ä r e  v o r G e r i c h t . )  Vor der Jugend- 
strafkammer des Landgerichts München wurde 
Donnerstag Nachmittag gegen den 18jährigen 
Monteurgehilfen Kellner verhandelt, welcher 
im Oktober v. I s .  einen Sprengstoff entwendet 
und einen Teil in der Nähe des Rathauses 
zur Explosion gebracht, einen andern Teil 
nahe beim Iustizpalaste niedergelegt hatte. 
Gleichzeitig wurde gegen drei weitere M it­
angeklagte, welche Kellner zur Flucht ver­
haften, verhandelt. D as Urteil lautete für 
Kellner auf 15 M onate Gefängnis, wovon 
4 M onate Untersuchungshaft abgerechnet 
wurden. Die übrigen wurden zu Gefängnis­
strafen von einer Woche bis zu vier Wochen 
verurteilt. _ _ _ _ _ _ _ _

( K ö n i g  E d u a r d  V II. in  B i ä r r i t z . )  
König Eduard V II. von England ist zu einem Auf­
enthalte von mehreren Wochen in Biärritz einge­
troffen. Die kurze Rast, die er sich auf der Durch­
reise in Paris gönnte, gab ihm Gelegenheit, den 
Präsidenten Falliöres zu besuchen, einige alte 
Freunde und Genossen vom Jockey-Klub, wie den 
Marquis de Ganay und den Grafen de Breteuil, 
zu begrüßen und sich die beiden neuesten Pariser 
Zugstücke, Edmond Rostands „Chantecler" und 
Henri Batailles „Tolle Jungfrau", anzusehen. 
I n  Biärritz befolgt der König erne streng geregelte 
Lebensweise, und sein Leibarzt, S ir James Neid,

sern Bart smo jetzt fast ganz weiß, und rm Esten 
und Trinken muß er, im Vergleiche zu früher, eine 
sehr große Mäßigung beobachten. Er bewohnt im 
Hotel „du Palais" dieselben Räume, wie in 
früheren Jahren. Sie sind mit außerordentlichem 
Luxus eingerichtet. Das Hotel „du Palais" war 
früher, zurzeit des zweiten Kaiserreichs, Eigentum 
Napoleons III . und der Kaiserin Eugenie. Vor 
fünf Jahren brannte es teilweise ab, und beim 
Wied^-aufbau ist es vergrößert und verschönert 
worden. Ein Teil des Hotelparks ist für den König

( D a s  T i e r p a r a d i e s  d e s  P e t r o l e u m ­
k ö n i gs . )  Ein Sprichwort sagt, in jedem Menschen, 
selbst dem edelsten und tüchtigsten, schlummere eim 
Bestie, die nur des Geweckt Werdens harre. Es ließe 
sich behaupten, daß auch das Gegenteil wahr ist. 
Daß auch der hartherzigste, verderbteste Mensch der 
Güte und der Zärtlichkeit fähig ist. Mr. John 
Rockefeller, der amerikanische Petroleumkönig, hat 
gewiß noch niemals in dem Rufe der Sentimen­
talität gestanden. Er hat sich während seines 
ganzen bisherigen Lebens zu dem Grundsätze be­
kannt, daß der Zweck die Mittel entschuldigt, und 
hat ohne Rücksicht und Erbarmen alle Menschen 
vernichtet, die seinen Zielen, mit oder ohne Absicht, 
im Wege standen. So ist er der reichste, aber auch 
der am stärksten gehaßte und am tiefsten verachtete 
Mann seines Vaterlandes, vielleicht der ganzen 
Welt geworden. Aber es scheint, daß sogar in der 
Brust dieser menschlichen Rechenmaschine so etwas 
wie ein Herz, nicht nur in anatomischem Sinne, 
verborgen ist. Und wenn er es nicht über sich ge­
winnen kann, den Menschen Wohltaten zu erweisen, 
empfindet er doch das Bedürfnis, anderen lebenden 
Geschöpfen, nämlich den Tieren, Gutes zu tun. Er 
ist ein leidenschaftlicher Vogelfreund und hat einen 
großen Teil des Riesenparkes seines Landgutes 
Voxwood in ein wahres Vogelparadies umge­
wandelt. Da sind an hohen Bäumen unzählige 
Kästchen für Tauben aller Art und sonstiges 
fliegendes Getier. Hunderte von Fasanen und 
seltenen, kostbaren Vögeln bevölkern dieses Para­
dies, haben ihre eigenen Wohnanlagen, wenn man 
es so nennen darf, und werden auf das beste ver­
pflegt. Ganz kürzlich erst hat Mr. Rockefeller sich 
für dieses Trer-Eden nicht weniger als 1800 Reb­
hühner verschrieben, aber nicht etwa, um sie später 
jagen und braten zu lassen, sondern um sie bei sich 
anzusiedeln und sie der Mordlust der bösen Mensch­
heit zu entziehen. Das ist gewiß ein hübscher Zug 
in dem sonst so unfreundlichen Charakterbilde dieses 
Trustmagnaten. Es ist allerdings wahr, daß Mr. 
Rockefeller von den Fasanen, Tauben und Reb­
hühnern keine Störung seiner unerbittlichen 
Geschäftspolitik zu befürchten hat und sie darum 
ruhig in seine Nähe lasten kann. Vielleicht fühlt er 
sich aber unter Tieren nur deshalb so wohl, — 
weil die Menschen ihm aus dem Wege gehen!

sollen 8is 6NV38 
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E i n  H e l f e r  i n  d e r  N o t  ist und bleibt unstreitig 
das bekannte und bewährte H ausm ittel Karmelitergeifl 
„C arm ol". E s  hilft, wie m an sagt: über Nacht bei Unwohl­
sein, M agen-, Kopf-, Leibschmerzen, D iarrhöe usw. und 
hat sich nachweisbar glänzend bewährt, besonders bei 
rheumatischen Beschwerden, Hexenschuß, Gliederschmerz, 
Zahnweh. Zahlreiche Zeugnisse bestätigen dies. A ls 
mildestes und prom pt wirkendes Abführmittel aber wird 
C arm ol-B lutreinigungstee (k'ollieuli sem m e) allen anderen 
M itte ln  vorgezogen. W er Carm ol und Carm ol-Tee im 
Hause hat, ist gegen plötzlich auftretende Unpäßlichkeiten 
gefeit, m an sollte Carm ol stets znr Hand haben.



822. KSnkgl. Ureutz. Klassenlotterie.
8. Klaffe. 1. Ziehungstag. 11. März 1910. Vormittag. 
Nur die Gewinne über 144 Mk. sind in Klammern beiges. 
(Ohne Gewähr. A. St.-A . f. Z.) (Nachdruck verboten.)
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60 413 14 664 625 773 631 99 978 1 5  8043 193 261 421 66 649 
776 79 603 943 61 158169 225 39 92 334 517 37 62
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613 636 760 636 2 2 8064 149 405 24 2 2 7 659 873 2 2 8112 
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L4V0S9 141 535 623 834 141566 675 818 142000 11 49 
466 800 61 942 14 3039 14 4013 125 296 14  5 0)6 134 642 
934 1 46031 100 18 95 246 (300) 77 395 428 617 92 660 731 
97 644 147197 210 344 49 626 763 L33 148136 84 428 33 
812 14S033 103 330 529 710 907 ° ^

158049 182 244 633 701 48 966 151204 022/9 ^  g»
616 66 662 612 972 4 53142 268 405 82 SL 674 ^  8t
15 4  233 (500) 693 , 5 5 066 95 (400) 273 403 40 616 ^  ^  37 
858 926 156017 98 207 65 (300) 72 643 l 5 7 0 3 ^ ^ 7  34-
75 433 70 664 716 76 624 907 64 (300) 81 156140 °«
439 647 ,58077  312 46 683 649 930 «ttE? ^

,8 6 1 2 4  32 60 (400) 420 522 24 49 662 939 " ' ( M
(1000) 33 (400) 746 619 1 6  2042 176 (300) 211 90 633^ A  
163078 (300) 723 47 63 832 7b 91 900 1 6  4011 6öS

§82 534 643 763 ,68039  93 167 4V" ß5S
176161 462 , 300) 512 33 918 1 71423 74 o, 61»

172072 376 449 653 62 766 673 (600) 173130 463 ^ ^  9^
19 630 796 174156 219 427 60 631 7 7 5 573
17 6093 177 36) 439 706 , 7  7220 63 90 94 466/4» ^  gz
776 866 989 ,78166  266 65 606 19 641 763 L95
179169 436 990 . ,«2371

632 (300) 39 93 1 81241 62 460 60 606 51g
29 826 65 93 ,83026  305 42 184197 A I 68

A  66 757 826 37 96 ,85031  114 362 497 632 792 632 
99 , 8  6021 334 68 78 720 921 39 , 8  7069 603 1«"
410 90 639 962 ,88144  480 85 504 11 14 ^

21 60 164 67 348 439 (300) 604 6 
44 18,062 107 12 69 237 403 652 67 700 63 612 949 gö7

(6000) 76 82 633 76 762 930 85 , 8  3056 253 6/3 51S
2A4O0O 263 338 411 17 27 741 60 99 924 ^ 5 2 /6  gg ogS765, 06 ^  . — .......................... ............  170 (300) v 49

1 755 67 99° ^7

M M Z M D W
65 662 877 927 08 ^

M M M U W
31S 21 724 82 94 920 „  B

«??096 146 464 72 633 743 323 954 2  21102 241 ^
A  2 2  2500 712 75 650 63 976 2 2 3 )9 4  Ä  ^  §4

b62 975 65 2S4235 471 576 600 719 2 2 5 ^  ^  Zi 
(3000) 943 2  2  8115 373 544 613 727 2  2 7/66 

(300) 779 600 2  2  8028 161 268 343 429 650 730 2 2^
(400 ) 98 329 435 503 9 (300) 665 746 65 807 95 945 69 ggg 
.  2  3  8133(300) 626 31 671 231110 (400 > 620 7 ^  Zl2

248 63 82 314 81 474 766 74 836 2  3  3  ̂ 300 ' gg 
470 614 (500) 33 864 76 97 937 234199  344 424 49 (>^gg
619 664 730 846 71 965 2  3  5 009 264 96 851 65 906 L - ^i) 
462 (1000) 693 2  3  7407 602 28 786 653 910 2  3§0^3 v»
02 6 ^ 4 "  769 938 ,500 238173  263 404 760 74 965 g7 

2 4  8154 261 326 631 676 823 46 2  41316 96 462 ° ^ S
714 91 803 (300) 915 65 87 2  4  2126 35 96 97 406 973 2«
79 313 474 503 710 62 63 664 ,300) 902 2  4  4233 87 ^  ggg
89 660 903 2  4  5  263 66 765 901 2 4  8066 363 432 3^?giSS
69 738 823 94 918 2  4  7082 96 194 376 80 95 679 2-»
98 238 4gf) 860 910 3  4  8103 29 36 66 363 696 672 6)3 6^

§ 58640  251015 29 66 93 303 30 63 (400) 94 ggS 
2  5 2046 263 937 2  5 3020 104 6 (300) 331 66 412 AS A ^4
SOI 2  5 4396 447 (1000)527 653 925 63 2  5 5103 67 3» §7 
AO 711 20 812 969 2  5 8632 886 2  5 7 336 60 457 667 -^ iS
(1 8  8 0 8 )  825 991 2  5 8175 330 468 639 63 913
193 345 490 SOI 629 70 64 ».7 48

§S 8 "7 0  74 306 766 945 261054 118 94 243 665 °° g§g 
2  6  2006 401 626 765 867 2  8  3070 140 263 467 A» §47
2  6  4191 360 514 696 848 66 969 2  6  5328 674 626 °/ . ^
2  6  6176 463 937 44 2  6  7 006 324 457 686 2 « « ^  ° §51 
255 ^  748 949 268131 63 91 284 420 50S 612 74

270359  65 714 948 (3000) 271025 130 669 723 
466 625 51 89 631 726 73 93 946 273006  10 32 324/1° §g
703 19 699 §74106  412 300) 693 666 702 2  7  5103 gg
300 527 699 882 941 276235  356 793 666 921 31 24-ggA 
266 385 514 740 44 2  7 8023 164 287 602 55 735 S66 ?->

715 LUV 924 2 8 3 3 0  l 689 745 <1000) 813 2  8  4212 7 » / - 'g kS 
590 235016  28 119 44 239,300) 346 714 (300) 43 A  °° ^5 
2 8  8374 (400) 83 (300) 474 793 809 913 2  8  7 034 107 ^qg4t
467 622 696 747 807 21 (300) 2 8  600S 221 303 966
152 58 409 78 696 913

2SV039 355 (300) 461 713 291243 72 423 37 
692 024 2 8  3047 78 93 263 325 (300) 26 670 604 345 2 »  Zgg 
83 627 2  S 5064 149 69 217 310 33 97 726 973 2Sb1°/ 
(600) 543 653 2  9  7142 73 92 276 426 65 904 2 9 S U ^
21 94 401 698 640 61 310 61 69 969 239158  359 404 ° ^  §§() 

3  0  0002 64 139 410 670 3  0,215 691 742 932 
710 21 814 923 3 8  3024 70 431 629 655 71 94 736 967 

Im  Gewinnrade verblieben: 1 Gewinn zu 60000 M?., ?  gZ 
20 000 Mk.. 3 zu 6000 Mk-, 4 zu 3000 Mk.. 6 zu 1000 DU-, 
zu 600 Mk., 62 zu 400 Mk., 161 zu 300 Mk.

Ü Z 8  v v L l S  z z z  g g s  M t  spare»!
M r E  M  « le ä e  s e k n L o k e  L o u M o u  o ä o r  8 u p p o ,  e b e n s o  S a u e e

^ ek lu ng  vor* MaOtrakmunASn!

«seäe se ln v a ek e  L o u M o u  o ä e r  S u p p e , e b e n so  S a u e e n , O em ü se  
n n ä  8 a 1 a te  e r b a lte n  an xen b liek IZ ek  k rL M x en  ^VoblAesebmaetc 
ü nrok  L nsatL  e lm x e r  L ropken  2 1 ^ 6 6 1 - VfnrLv.

—  k r o d e M s e k e d e n  1 0  —

(^V ei-tlottei'is L rr io b tu v A  e in e s  ^ r e iln k tm u se u r v s .)

- -  "  '

A ed. n u ^ ä e r r E o d  1 8 .  or. 3397 S S  Ä S T  U , .  IV. L S  0 0 0  .1 , .
L 1 N L .,  11 I^ostz a. ^ V u n seb  so rt . v o n  b e id e n  L o tte r ie n  10 U k .  k o r to  10 L e L «  O e ^ in n l is t e  2 0  S x t i ' » ,  em pk. L i v «  H V oL Sss,
r .  X a n ts tr a s se  2. 80  v ie  b ie r  » » s s a U K ,  « « s t .  « « « 8V , L i n t t  P ' o s t ,  « « s t .  K o k L e l i ,  F i ' l t »  v o «  r ' - L L ' l s ,  N o h .

_____________________ ____ ______ __________________________________ « k ^ i s t L « «  A L s L ä s e « . — ^

1 .  W « « V t S 6 *V. L Z V S 0 1^086 K 1 UK.,

Einen Knecht,,
guten Pferdepfleger, sucht von 

Fleischermeister

Z iW tt
militärfrei, sucht Stellung in Getreide- 
oder Speditionsgeschäft von sofort oder 
später. Angebote unter HV. 3 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

Perfekte Schneiderin
nur außer dem Hause s u c h t  Beschäfti­
gung_______ Tuchmachersir. 11, 2.

M s c ila c k it t t i i i
sucht Beschäftigung im Hause. Zu erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

wird von größerer landwirtschaft. 
Maschinen-Fabrik des Ostens zum 
Besuch der Landkundschaft für 
sofort gesucht.

E s  werden nur Bewerber berück­
sichtigt, die in landwirtschaftlichen 
Maschinen bereits gereist haben 
und Erfolge nachweisen können.

Angebote m it Lebenslauf, Zeug­
nisabschriften u. Gehaltsansprüchen 
erbeten an

M W m - M r i k  I m e n M t e ' .
G . m. b. H .,

G u t t s t a d t  O l t p r .

Sauberes Mädchen
sür alles, das kochen kann, zum 15. 4. 
gesucht.
Frau S E M » » » , Brombergerstr. 32, part.

§

O eZ r. 1853.

L v 8 l 6 n 1 o 8 6  k r o b e l l v k t z r u n A !
l o b  lie k e r s  in  e in e  s e i t  ü b e r  50 d o b r e n  a llg e m e in  
o ls  p r e isw e r t  u n d  e r s tk la s s ig  b ek a n n ten . 
F a b r ik a te  b e i Z ü n sti^ ste r  Z a b lu n A S ^ e ise  u n te r  
: :  20 jL b r iger  (G arantie k o s te n lo s  auk V ro b e . : :  
- E "  I l lu s tr ie r te r  ^ r a e k tk a ta lo K  k o s te n lo s . "ZSg

6 .  V M t z l l lm t z r ,  M t i i i  6 S .
k i a n o k o r t ö - l ' L d r i l c .  —  R o ü i s k s r a i i t .

^ k iÄ tls c l i ,  »I»Wt, M  U lm -  «K ell, tzW  III ontmdliölk».
dsäes ^VLsokestüok träg t obige Handelsmarke.

W V o r r ä t ig  i n  I b o r n  b e i  N .  M G N L S l  u n d  L .  ^ S S t p L i a l .
^  M s« Lilie sloL vor X L eL L L W « « so » , «^eleLo m it LL«- 

L L v L v «  D i t L o i i e « ,  1 «  L L r r I L e L v »  V e r i r n e l i i n r s e n  « n i  
x r ö s s i v i r i e l l s  a « v L  « r r i e r  ä v n s v I L e «  L v i r v i i n ^ i r ^ « «  a » s o -  

L o i v «  u n d  L o r d v r v  L e in »  L a u t  L n s d r i t v L I L e L

M V ^Lkoffw äsetie

! I
eetite Vilssclie von IVlevLkÄIicli

wird zum sofortigen Antritt bei gutem 
Lohn und dauernder Beschäftigung von 
einer Ofentürfabrik gesucht. Meldungen 
sind unter M . i r .  an die Geschäftsstelle 
der „Presse zu richten.

Junges Mädchen.
aus anständiger Familie, zu Kindern 
nach Bromberg gesucht. Zu erfragen

L I o v k ,  HeMgegersistr. 6.

Schulfreies Mädchen
von gleich gesucht. I?. 8 v « t o , v s I i i ,  
Bäckermeister, M ocker, Kömgstr. 26.

L isk u n g  am  13. unci 14. April 1810 D

ri.8eMrpWe-l.ottM
210000 b ö se , 6 0 3 9  «SwikMS im  O e sa m tw o r ts  v o n  Llark

Ä L » L » o > V M
E S T E  
l S A K W

L S L l M s Wl.s s«  «.,1< Slilokio K/I. L7r:AS>LLL
Linnsdmsrn und ln sklsn öurok Plakats ksnntlroksn Vsrkauissiolisn. j 
S sn e ra l V sbit: L .o s s - V s r i r ' i s b s - Q s s s l l s O b L s i  k ö n ig l .  k > r s u s s .  k 
l . o t i v i ' i s - T l n n s k m s i ' ,  6 .  m . b .  S e r l l n ,  lV lo n b ilo u p ls tL  2 .  l

r - s o i i i ,

z H o o o «
k -  s o « «

kernsr 6 0 2 2  « S V l i n n s  im
K e s a in t ^ e r t  v o n  ld a r k

L e h r l i n g e
zur Erlernung der Klempnerei stellt ein

M a x  K e d i M L i m .

Stützen, Köchinnen,
Stubenmädchen, Allein- und bessere Mäd­
chen, für Thorn und Güter, direkt nach 
Berlin erhalten gute Stellen durch 
Lmms LolLke, verehelichte Mtsebrnann, 
Stellenvermittlerin, Thorn, Bäckerstr. 29.

A i c k r W t i m i n  erster Klasse
zu deutscher Familie bei einem 5jährigen 
Knaben zum 1. April nach Warschau 
gesucht.

Persönliche Vorstellung Schuhmacher- 
straße 1, pari, zwischen 10—12 Uhr.'

Suche?W irtin , Kochmamsells, 
Stützen,Kinderfrärrlem, 
B üfettfräulein , auch zum 
Bedienen, S tu benm äd ­

chen, M ädchen sür alles für Thorn, 
Umgegend und Berlin.

O a i » L
Stellenvermittler,

Thorn, Strobandstr. 13. Telephon 544.

Wir s u c h e n p e r  s o f o r t  sür unsere 
Reparaturwerkstatt einen
S lh m ic k -  M r  S ch lossm iitister .
der mit sämtlichen vorkommenden Repa­
raturen an landwirtschaftlichen Maschinen 
vertraut ist,
m e h r e r e  M a s c h i n e n s c h l o s s e r  n .

m e h r e r e  L e h r l i n g e .  
M a x  U i r s O k ,  G . m . b. H .

stellt ein
K ü k i n ,  Gerberstr. 23 .

2 Gärtnerlehrlinge,
1 Gehilfe

on snsyrt IZ S r'N L . L - r s s ,
Gwisdzyn bei Neumark Westpr.

Gebildetes Sräulein
für mein fein eres Ladengeschäft per 
bald oder später gesucht.

Werte Angebote unter L .  ??. 3 4  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Gramtschem.

L e h r l i n g s
finden Stellung bei

Bau-Klempnerei 
und Jnstallations-G esw 5i>-

Kuh-Mterer

(keine Anfängerin) Z E  
per sofort oder 1. April gesucht. 
böte nebst Angabe der Gehaltsw r,e 
unter 3 7 9 5  an die G eschäft 
„Presse". — 7 - 7 " ^

Suche zu Anfang April 
neueingerichtete

Annähmest^"
in der Heilrgenaeistsiraße -  -

ein FrSule'«
Angebote mit Gehaltsansprüche"...

Darrrps,^
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ T h o r n - S c h ' r M l a ö > < .

A l W  S e M s K
der polnische» Sprache mächtig, >
1. 4. oder 18. 4. 8 .  l . u n . ^ L L ^ E

Wirtinnen R L Ä M
derfräulems, Stubenmädchen,  ̂ 8 
Dienstmädchen, gute Köchinnen n E  
and. Personal erh. gute Stellen  
und anderen Städten durch f is t le "  
« « s a t e L ^ n s l L j ,  Stellenver' ^



J u l i u s  ü n c k w a n n ,  8 e k o k o l L c k e u k I i r i k ,  V d o r » ,  ü r n e k e n s i r .  3 i .

R s k s o p u l v s » *  ,  ,  -  .  i > 0 0 ,  8 . 2 0 ,  8 . 0 0 ,  2 . 0 0 ,  2 . 4 0  Ä s s  ^ ß u r r e ß ,

K v v k - S v k o k o ß s r ß v i »  -  0 . 7 0 ,  0 . 8 0 ,  8 . 0 0 ,  8 . 2 0  , ,  »
8 v k v k v 8 s r 8 s n p u 8 v s n  -  0 . 8 0 ,  0 . 8 0 ,  8 . 0 0 ,  8 . 2 0 ,  8 . 0 0  , ,  „

 ̂L'c "

»Skis man beim Cinkauk von Pklanrenbutter-Margarine. viele bsirlsn beliebten van  Sen vergh'lcken 
Marken erlehen lioturdutter vollkommen, linS jsliock »elentlick bllllgerk vbglelck reine pllonrenkett- 
proöukts, Müllen lie ikrer überaus grohen kuttergleickkeit »egen gsletzlick als Margarine bereicknet »erüen 
— ciie belte Cmplsklung lür ikre Sütel Man verlange ausürücklick ^ a l lN K lv N E  unrl !? L l! lm lo !2 .

Zn allen einkklägigen SslckSiten erkültllckt ' A D  

- L M

P o lize iliche B e k a n n tm a c h u n g .
„Polizei-Verordnung,

N betreffend die Beleuchtung der Fuhrwerke im Stadtkreise Thorn. 
N a r r iv iA ^  der §§ 5 und 6 des Gesetzes über die Polizei-Verwaltung vom 11. 
über (Gesetzsammlung Seite 265) und der 88 143 und 144 des Gesetzes 
2U) mi Landesverwaltung vom 30. Ju li 1883 (Gesetzsammlung Seite
Poli-°r n? hierdurch mit Zustimmung des hiesigen Gemeindevorstcmdes nachstehende 
btadtkr^sesO^^^ über die Beleuchtung der Fuhrwerke für den Polizeibezirk des

-er auf einem öffentlichen Wege befindlichen Fuhrwerke muß während
vor Sn * ^  ^ ^ou einer Stunde nach Sonnenuntergang bis zu einer Stunde
"icht — eine hellbrennende Laterne angebracht sein, deren Scheiben
Latov!/» 6 «ein dürfen. Bei bespannten Fuhrwerken muß die Anbringung der 

°'°rne °n der linken Seite erfolgen.

Tchl,^»i °lleli znm Transport von Lasten bestimmten Fuhrwerken (Wagen und 
Fuhrm p ^schl. der zu landwirtschaftlichen bezw. gewerblichen Zwecken dienenden 
Matern« r ouch wenn sie nebenbei zur Personenbeförderung benutzt werden, ist die 
Nickt w anzubringen, daß die an dem Fuhrwerke befindliche Tafel oder Inschrift 

M deckt wird.
linken ^  Bauart oder die Art der Ladung die Anbringung der Laterne an der
werko nicht zuläßt, darf sie an der Spitze der Deichsel oder unter dem Fuhr-

e angebracht werden.
erkvv„Ü . n Fällen muß der Schein der Laterne dem Entgegenkommenden deutlich 

rnnvar sein.
Fuhrwerke mit Langholz müssen am Hinteren Ende eine zweite Laterne führen.

E  lautklingendem Schellengeläute, ausgenommen die mit Langholz 
Niark «eil Schlitten, landwirtschaftliches Arbeitsfuhrwerk innerhalb der eigenen Feld­

e s  Fuhrwerksbesitzers brauchen nicht beleuchtet zu werden.
.  8 4-

NiSkin sichrer des Fuhrwerks, welcher ohne die hier vorgeschriebene vorschrifts- 
eine m ^Mbrachte Laterne auf einem öffentlichen Wege betroffen wird, verfällt in 

»r^ostsafe bis zu 30 Mk., im Unvermögensfalle in verhältnismäßige Haft. 
fM- , ^lgentümer des Fuhrwerks hat die vorstehend angedrohte Strafe glelch- 
der sofern er nicht nachweist, daß er für die Anbringung der Laterne in

vorgeschriebenen Weise gesorgt hat.

Die vorstehende Polizei-Verordnung^tritt mit dem Tage ihrer Verkündung inkraft. 
stehen ^  ^  Beleuchtung von Droschkenfuhrwerken erlassenen Vorschriften bleiben

Thorn den 1S. Februar 1910.

,. D i e  P o l i z e i - V e r w a l t u n g . "
* 3ur allgemeinen Kenntnis gebracht.

-r-horn den 15. Februar 1910.

Die Polizei-Verwaltung.
Bekanntmachung.

Außer

geben w ir auch

g M o c d t t
mit Sparbrennern m ie tw eise ab.

Die näheren Bedingungen (Vergünstigung 
/  8 8) sind in unserer Geschäftsstelle, Coppernikus- 

^  siraße Nr. 46, zu erfahren.

^ Gaswerke Thorn.

vmpkelils loU mein
grosses L,a§bi?

in

I'asektzn-D krtzN )
kür LiLLvviL 8eÜ0Q von 5 ML. an,
silberne vamen-vdren

0̂  ill von 18 mir. M. SjSdrigs »rdriktl. S»r»»«s.
r .  O r ö s s l e  ^ u s i v s k l  i n :

^osclien, OkrrinAen, ^rmkänäern, Kolliers, 
K reure lien , Ringen, rN irke tten  ele.

r u  K N N Z s l e n  k r e i s e n .  .....- ........ .

^ v u i8  FvKtzpd, »Im lillll kvlllmren,
Ss§1s rs trs s s s  SS.

Alts nickt irren! Sekten 8is genau auf pirma! —

O e l e g e n h e i t s k a u f !
?!*ech1estrak,^<< ^wordene v o m d i- o v s l lr 's c h e  KonsturSwarenIagcr,

bestehend aus

Z «imereinrichtungen. Beitftelle», Tischen, 
'  Spinden, SophaS, Etageren usw.
Z e ite n  saub"'mch'bim" ausgcfich't " ^ » u ft .  Daselbst werden auch Polster

Li-sslsu III, ^i-sibui-gsi-strssss 42. -HW

llr . z .V o lff'sV vrlikM illiigzs ils ts It
Snsslsu III,

! v r . 1 M U '8
ASMÜndet 1903, s ta a tlie li üon Le ss io n is it kür d ie

8  lb ü lu r r i e l i « ,  K e v Ira ä s t tQ iL - ,
W i?L'LMAir«i- n . Lentorr sowie 2I1HQ Eintritt
W in  d ie S e lrL in Ä « . e ine r üöü. L e h ra n s ta lt. ls tr -e n K  s e i  « s e i t .  
Z  in l t  sorA 'kälti^er Leanks ieü ti^nnA  der Ledn la rde iten .
«  V ie le  vorLÜ ^I. L rnpkeüinnAen ans a llen  L re ise n . 1908 n n d  1909 
8  lieskSLäsu 139 k rM m g s , d a ru n te r  29 L d iw risL te ll (14 O ^nrnasiast., 

2 R e a l^ rn n k ts ia s te n , 3 O derrealse liiU er, 1 R ealse liü ler).

«  L u r  R o n l l r m a t i o n  *
bitte hauptsächlich auf christliche Firma zu achten und empfehle daher mein

grches Lager ia M .  M W .  TasAaahren
bei stets reeller Garantie. Große Auswahl in

Broschen, Ohrringen, Armbändern, Kolliers, 
Kreuzchen, Ringen, Uhrketten re.

zu billigsten Preisen.

I-e s p o Ii8  SLunL, Uhrmachermeister>
Seglerstr. 30. ' r  U O N  Seglerstr. 30.

(Inhaberin: Frau M a r ia  N aini)
Zriedrichstr. 7, Telttzhoil 43S Medrichstr. 7,

bringt ihre Abteilung

G a r - i l l e M ü s c h e r e i  11.  A p p r e t u r
in empfehlende Erinnerung.

Prachtvolle Krsmefarben in allen Nuancen. 
Herstellung wie neu.______ —______Lieferzeit 2—3 Tage.

N L v k s tv  L ie N r il lA  »v» 18 ., 1 7 .« .  18. L lä r i r  v r .
K r L e A s r v e r d a n Ä  -

S e i n .
o t t e r l e

(ZsLSZSAer 
?kercke-

o l l s r l e
-Sanptsovtu» 1. V/. M ark

M .
OriZinslIoss a 2 ,2 5  N .  I.0SK S 5Ü ?k., l°kwa°rs!!s. s » .

a-orto rm<! L i- t-  W r r  a^tra.) (Lorto °vä Dl-to W Lk. extra.»
L^ris^erveriiand-u. 11 OusssQsrltOseinkl.korto u. 2 htisten 1V L1.

8. 6. Lröser, Lerlm R  8,

N e u e  P ia n in o s  «an M .  M  aa
empfiehlt

0.5. vedLUdr, A«igst>krg i. Pr.. Fllülzöfislht-Str. 1.
AgU" Gebrauchte Pianinos stets auf Lager. "ZST

F r M t l !
ör.8chM''8Msilatspulver
ist tausendfach anerkannt und be- 

^  ^  währt bei Störungen und Unregel­
mäßigkeiten. Keine der vielen Nachahmungen hat solche Erfolge auszuweisen wie 
D r. Leliäkker's echtes Monatspulver. Unschädlich, §. Garantieschein! Preis 
nur 3 M k . Bei Bestellung das berühmte Frauenbuch von Oi-. Leliäkkei': Die 
Störungen der Periode gratis. Diskreter Versand direkt durch Vr. LedllUvr 
L vo„ Berlin L72, Frredrichstr. 243.

e ^ s /n /s e ^ s  ^s//)/§sL //iA s-^ /7ska /k ,

L a b r iL  L ls W e n s tra s s s  ^ 0 S . —  6 7 S .

Lein-Asn A-rck sämEe/^e-- L e r n e n -  -re-rer D c r-rre -r-
M rrsätre ^  ê o. r̂ er-cke-r binnen

-§/nncken Fenan nacb Mnsle-' Ae/ü>bl.

.̂nnabme. ik'n̂ ese-rü/r Ss/rse/r 72.
^oöancks^-asss 7S.

i ,
für zurückgebliebene, nervöse und schwer erziehbare Kinder besserer Stände

l lS n ig rb e rg  i .  ? r . .  U l t r r  S a tte n  48>si.
Einziges derartiges Institut im ganzen Osten.

Die A u s n a h m e  kann j e d e r z e i t  ersolgen. -IN« 
Prospekte kostenlos durch Rektor L .  S v i,a » !lr» 1 » .

M .  L s I l i r i A ,
j  L r v s l a r i .

färberei u. ekem. lVasek-^nslall
kür Oamsn- unci l-lsrrsn-Qarcisrobsn,
K4öbsl8toffs, k^orliörsn usv/., usw.

Q s r c ü n s n - W s s o k s r s i  u .  A p p r e t u r .
^nklrüZe vermittelt schnell uud spegenkroi

lu l lu s  Q ro s s s r ,  IN o r n ,  L ü s s d s tk s ir .  13.

___________________ . i - I o c k f s i i i s H u s I i l s ^
^Unsere Fabrika^ftehenm tterKontrM ederC hem iker^

L u m  b e v o r s t e k e n c l e n  l l m r u g
bringe mein „

Möbel-Transportgejchäst
in empfehlende Erinnerung.

l-smbert Sallkelri, Turmstraße 14, Fernruf 560.

M A E  L
wird erteilt für Damen und Herren aus 
gutgerittenen ruhigen Pferden.

Beginn jederzeit.
Reitpferde verleiht

M a x  ?s1in's Reitinstitut, Fnednchstr. 7, Telephon 438.
Posen 0. 1, ttohleisstr. 7 (früher Lindenstc. 4).

D i r  . 8 .  K e i M L M ' s  U s r b e r e i ü m g s  -  A n s t a l t
für die Eini.-Freiw.-, Primaner- «»d Abitnrientenprlisunge«, sowie zum 
Einiritt in jede Klasse einer höhere« Lehranstalt. Ostern 1909 bestanden s-mtl. 
Prüflinge. Geregeltes Pensionat. Prospekte gratis und franko.________________

e c k l a d r i i ,
Bureauzimmer und KellerlokaMäten in unserem Hause Katharinen- 
straße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr Ingenieur Simon inne­
hatte, sind von sofort oder später zu vermieten.

6 . vo m kronM 'se lie  Lueddruekerei,
Katharinenstratze 4.

S e ld -v a r le h n -L L L L i
gibt schnellstens M rL i'v r i« , B e rlin , 
Schönhauser Allee 136. (Rückporto.)

8,li4Ulkh,l>. L S L S
reell, Selbstgeber Mesner, Berlin 394, 
Belle-Alliancestr. 67. Rückporto.



i .  k l M g M L K I ' ,  M Ä °r Ü8U r  8t e M .
LroLIvtsIralS-sv 16.

klr0886 ^U8^ad1 äer neutzsltzn Noäelltz in
Lo8lümtzn, LIu86n- Faktz1tv8 unä Näuteln,
VON äsn sinkssbslsn bis 2U äsn slsZantsstsn Ssnrss

LL6KÜ86K- LItziävr, Lo8l8mtz unä Uänlel.
LinZsnZ sämULObsr d l̂suksitsn in

^ollöLLL Mck seitellL ü  lleicker- Ullä IIuLLLstokis»
in sllsn I^srdsn unä prsislaZsn kür äis

s tn « „ L  r s s te  I ' t ü I i M l i i ' 8 -  u n l i  8 o m m e r - 8 3 i 8 0 n .
L e c k i s n u n ^ .

k k o t o ^ r a x d i v

LoSsL^Lvpsrstk,Loäs!r-?i!m8,
LoäLk^?3pi8rk

sonie sLmtUebe

L o ä s L ^ L r t lk k l
empkeblsuSM r es..

Oerderstr. 33/36.

I - s i Ä E n  8 8 «
an Rheum atlsm as, Gicht, Ischias, Hexenschuß, 
Brust-, Kreuz-, Kopf. und Zahnschmerz, M agen- 
und Darmverstimmung, so versuchen S ie  statt 
gehabter, veralteter M ittel: C arm ol (Karmeliter- 
geist.) Der Versuch kostet 60 P fg . und nach 
diesem werden S ie , wie viele Tausende, Dank 
sagen und zufrieden sein. W er es nicht ist, er­
hält sein Geld zurück. —  Carmol Blutreinigungs- 
Abführtee (Ib llio u li sennae) 50 P fg ., Carmol- 
G icht-W atte 60 P fg ., Carmol-Husten-Bonbon 
60 P fg . Zu haben bei / i l l .  M sjv r  u. k .  V s d v r ,  
Drogenh. C a rm o l-F a b rlk . R fte ln sb e r g  l. M .

Lur ßerunSkeirrpjleye
gehört ein häufig genommenes Vollbad, 
welches in der Badewanne „kLvsektz!, I"

in V i Stunde mit V , Liter Sp ir itu s von 
10 bis 35 o 0 . hergestellt wird. W o kein 
Badezimmer, steht die W anne leer auf­
recht. S ehr dauerhaft, daher Garantie. 

—  Viele Zeugnisse. —
6ebr. AtiiBerg i. Pr.

Bruchbänder 
jKeibbinden.

Größte Auswahl! 
Billigst« Preist:

! Q u s 1 s v ß c k s ^ s r ' .

diverser Gelegenheitskäuse
SAhMchnstr. 23.

ILLLI'LS L s l t l

1 Posten 5tnaben-Schulanzüge, 
durchweg ä 2,75 Mk. 

Anzüge für Herren und Jüng­
linge, schwarz und farbig.

F a b e lh a f t  b i l l ig
Hüte, Wäsche, Hemden, 
Hosen, einzelne Iaketts 
:: und Westen, ferner ::

1 Partie Vamen-Zakettr 
wett unterm preis! 

Mr Z M c h n W t  U.
viingeksll!. stainit, 
Zuperpbstpdal, 
0ioma;mrl>l. 
evili-ZsIpeter

sowie alle an d eren  D ü n g em itte l em­
pfehlen ab Lager oder frei Bahnstation.Kett. pichen.

G. m. b. H„
v c h l - b f t r a t z » .

O i e  e r s t e

b e t t f e ä e r n
K u s l a v  I . u s N g  N L «
versendet gegen Nachnahme garantiert neue, gut füllende Bettsedern pro 
Pfund M. 0.55, 1.00, 1.25; prima Halbdaunen M. 1.75; Gänserupffedern 
M. 2.—, L50; prima Weiße Gänsehalbdaunen M. 8.-, 3.50. — Daunen 

M. 2.85. 3.50, 5 .- ,  6.50, 9 .- .
c k ln e s is c k e  M o n o p o l e l a u n e n  da, M .  M .s .a s .

« .u ss ts c k e  s V la t a c k o r c lL U n e n  das y'sd. M?s!so. 
Don Daunen genügen 3 -4  Pfund zum großen Oberbett. Gänse- 

> federn (zum Reißen) M. 0.60; Oderbrucher Gänseschlachtfedern mit 
Daunen M. 1.50, Schleißsedern M. 1.50, 2.—, 2.50. 3.—, 8.50, 4.50, Ü.—.
G r o s s e  Letten 1 2  M r k
Bettfedern; bessere Betten M. 15.—, 19.—, 24.—; 1*/z schläfrige Betten 
M. 15.—,2 0 —, 23.50,28 - ,8 8 .—. Proben und Preisliste gratis. Umtausch 

oder Rücksendung gestattet. Verpackung kostenfrei.
Achtjähriger Umsatz SL46 Zentner Bettfedern, von t 
keinem zweite» Bettelt- u. Bettfederirgeschäft erreicht, j

K L u L l l i o l b v  U V u L r v I l S u
für dieK rü h sa h rs-S a iso n

in

ZtiltOchk«. W«Hchk» N )  W M sjs t»
find in denkbar größter A usw ahl eingetroffen und empfehle dieselben

zu billigsten Preisen.
v . 8oIl1tz8iiiKtzr.fr., HssliesMIlt,

S ^ S s l a n  I ,  Versand-Abt.
----------------- Muster und Katalog umgehend franko. --- ---------------

5cdroi. M I. Xleie.
Ä i» ZeliM » llsliieii

nebms Leb von Iitziits ab alle bei billigster
 ̂ kreisbereebiuiQK in äer ^

s Msreil ÄÄMlUIlle
^  an; äaselbst, ^is aneb in meinem Oesebükt, Aa-vlLestv. 14 
H kinäet äer

-  l^ m t s u s e b  v o n  Q s t i - s i 6 s
§e§en SLvLlL, LLolv oäer SvLri'vt gtatt-

L o e b a e b tn n ^ s v O l i

L
4
o
v
«
vs
SS

He«. 5irod. M rei.

l.uxu8-, l-isksrungs- unii Keeokäftsvagsn, 
0ro8ekl<en, lsiellte Vmnidu886.

I S I S  —  I N o c k s l l «  — 1 S L V .
e i n k o k ,  I c iM ig ,  ru v e i-I'ä ss ig , I tz ls iu n g s lä b lg , s l e g s n t .

L o m u L o L ,  k ld lU .
- r-E
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v a s  W ort, welcher
Sie beim Einkauf von Malzkaffes nie vergessen sollten, heißt: 
„Aathreiner." Wenn Sie nur „Malzkaffee" verlangen, 
riskieren Sie, anstelle des echten Aathreiners Malzkaffe« 
eine minderwertige Nachahmung zu erhalten, die weder an 
Geschmack noch an Bekömmlichkeit mit den» seit 20 Jahren 
bewährten Aathreiners Malzkaffee zu vergleichen ist. Der- 
langen Sie daher stets ausdrücklich Aathre iners  Malz­
kaffes I b/i Paket gibt etwa 20 Tassen und kostet nur ;o p fg .!

Aathreiners Malzkaffes ist nur echt in geschlossenen 
Paketen mit Bild des Pfarrer Kneipp und 
der Firma: „Aathreiners Malzkaffee-Fabriken". 8rrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrr: rrrrrrrrrrrrrrrrrrrrirrrrrr^

V o r  « n s e k s t t u n g
einer Musikwerkes usw. fordere MSN  

Postkarte auch unseren illustrierten
llsuptkats!o§ §rsti8 unä frei.
Gegen bequeme monatliche leilraklungen von

-
an tteksrn wir ^u,ikv,erk«
ieder ^rt. Automaten. Gram- 
mopkone. alle Saiten und 
M as-Instrum ente,r  
silbern aller Svsteme.

Harmonikas, pbotogr Apparate. GperngiLser. 
Feldstecher. Schuvwatten. 5chreibmaschinen. 
keiü-ieuge. Vücher.künstl. gerakmte viider usw.

8 l s l  L  l ^ r K ' i n ä - Z L

D r e s l s u  4VS.

b s t a r k
Ne  
voiver.
_____  »en.
leschings» 2immsr- 
stutrsn. UirschkLnger. 
v ek orations vvatten usw.


